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Vorwort
Daß die „Kirchenordnung fuür die evangelıschen Gemeilnden der

Rheinprovinz und der Provınz es  en VO Marz 1835° fur das
Verfassungsrecht des deutschen Protestantismus maßgeblich gewesen
1st, ist eın kırchenrechtsgeschichtliches Faktum Naturgemaäaß ee1n-
flußte S1e VOL allem das Recht der preußischen Landeskirche, der die
belıden Provınzen mıiıt ihren Gemeinden gehorten. So fußte die „ KIr-
chengemeinde- und yno  ordnung‘‘ fur die s1ieben Oöstlichen Proviın-
Z  5 Preußens VO September 1873 an auf der Kirchenordnung
und dem nıcht enehmigten Revısionsentwurf VOonNn 1851 Insofern ihre
Bestimmungen der Kirchenordnung egenuber als zweckmäßiger
erschienen, WUurde S1e der ostlıchen ung Zug Zug angeglichen.

Das rundgesetz der landeskiıirchlichen Verfassung Preußens bıl-
ete dann die Generalsynodalordnung VO Januar 18376 S 10
siıcherte S1E den Provınzlalsynoden des Rheinlands und Westfalens das
ec ZULE Yortbiıldun ihrer Kırchenordnung und das d Urc
uübereinstimmende Beschlusse beider Synoden andeskirchliche Ge-
€e, die eine Anderung der Kirchenordnung enthielten, abzuwehren

Wahrend bislang die Kirchenordnung UrCcC Zusatze abgeaän-
ert worden WAarT, stellten die Provinzlalsynoden des Jahres 1905 einen
ubersichtlichen, zusammenhaäangenden 'Text her, der anuar 1908
als ‚„‚Kirchenordnung fuüur cdıe evangelıschen Gemeilnden der Rheinpro-
V1Nz un! der Proviınz Westfalen VOoO Marz 1835 der Fassung des
Kıirchengesetzes VO Januar 1908*°* veroffentlich wurde

ach der Aufhebung des SummepDpIskopats 1918/1919 versuchten die
Proviınzlalsynoden der beiden Westprovinzen, die Kirchenordnung
streng presbyterlalsynodalen iINNe auszugestalten, zumındest aber,

das nıcht erreichbar Waäl, dıe Verfassung der Landeskirche das
moglıche Maß der Westen vorgetiragenen Verfassungsgedanken
einzubringen. Letzteres gelang der „Verfassungsurkunde der eVan-

gelıschen Irc der altpreußischen nıon VO 20 September 1922°““,
waährend der el der Landeskirche wiıllen auf die geplante
vollige Umgestaltung der Kırchenordnung verzichtet werden mußte
uckwirkungen der Verfassungsurkunde fuhrten ZUT ‚„Kirchenord-
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NUunNn; fur die vangelischen (Gremelnnden der Provınz es  en un:! der
Rheinproviınz VO. November San Slie 1e NUTr eın Jahrzehnt
Kraft, dann wurde S1e Kirchenkamp der re  erTe großen
en ıhre Wirkungsmoglichkeıt gebrac.

elos wurde sS1e erst UrCcC die Kirchenordnungen der rNe1inl-
schen und der westfalischen Kirche aus dem TEe 1953

TOLZ der verhältnısmaßig kurzen ebensdauer der Kırchenordnun.
VO  5 1923 ist ihre Entstehungsgeschichte interessant, weıl es

staatskıirchenrechtlich dıe Konstitulerung der ehemalıgen
preußischen andeskirche als vollıg staatsunabhängige Kırche,

) henrechtlic die Verfassungsbildung der preußischen KIir-
che und ihrer Provınzen unter den Verhaltnissen und die
entsprechende Umbildung der alten Kirchenordnung VO  - 1835 ging

Erster Teil Voraussetzungen
Von der Evangelischen andeskirche der alteren TOvinzen TEeUS-
S ZUXT Evangelischen Kirche der altpreußischen Uni

Die Auseinandersetzung dıe Ausübung der Kırchengewalt
Preußen

November 1918 gab Reichskanzler Prinz Max VO. en
amıtlıc. ekann ‚„„Der alser und ONl hat sich entschlossen, dem
TON entsagen.‘‘

Mıt dem Thronverzicht ılhelm IL verlor die evangelische Landes-
kıiırche Preußens ihr Oberhaupt*

ach dem Zusammenbruch des monarchischen Systems und der
Flucht des alsers beauftragten die Arbeiter- und Soldatenrate die
Sozlaldemokraten Friedrich ert, ugo aase, Philıpp cheidemann
und die nabhängigen ÖOtto Landsberg, Dıttmann, Ernst
ar mıiıt der Regierungsbildung 1 elic. cheidemann rief Von
einem Fenster des Reıichstags aus November 19138 dıie „FrTele
deutsche Repu unter sozlaldemokratischer Fuhrung AUusSs. Es zel
sich SC.  e daß die eCeCUe eglerun. eine arbeitsfahige poliıtische
Realıtat war®.

Die Befurchtung, daß der niergan:| der Monarchie den Zusammen-
bruch der preußischen andeskirche ZUI en wurde, schien
sich zunachst bestätigen®.

anıelsmeyer, W., DiIie evangelische Kirche VO!  > es  en, zweiıte age, Biıelefeld 1978,
165
Ohler, Die uswirkung der Novemberrevolution VO.  - 1918 auf die altpre  ische LAN-

eskirche, Diıiss eO. erln 1967,
acke, TC. zwıschen Monarchie und Republik, Hamburg 1976,
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WAar enthielt der Aufruf der vorlaufigen Reichsregierun Rat
der Volksbeauftragten) das deutsche olk VO 12 November och
eine Tetien Stellungna:  en Kirchenfrage, tellte NUur untie
des Neunen form  lerten sozlalıstıschen Programms fest ‚„„Die
Freiheit der elıgıonsausubung WIrd gewaäahrt Nıemand darf einer
relıg10sen andlun. gezwungen werden‘‘, uberlıe aber den Landesre-
glerungen die Prazısiıerung der Verlautbarungen‘*.

Preußen wurde ebenfalls eine provisorische Reglerung aus
Sozlalisten und nabhängigen gebildet Hier wehte eın anderer Wiın:  Q

13 November Trichtetie die preußische Reglerung eine
das pre  ısche Volk, der eSs hieß, daß das alte, VO.  - TUN' auf

reaktionare, Preußen rasch WwW1e moglıch eiınen VOo. demokrati-
schen Bestandteıil der einheıitliıchen Volksrepublik verwandelt werden
sollte

ntier den ukunftigen Aufgaben der Regilerung wurden zwei
wahnt, die die Kırche unmittelbar beruhrten Befreiung der chule VO  -

jeglıcher ırchlicher Bevormundung un Trennung VO  - aa und
Kirche®

Die KReglıerung hatte das Ministerium fur Wissenschaft, Kunst und
olksbildung untfter die kollegıale Leıtung VONn aen1isSC. und
Hoffmann (USPD) gestellt®.

Konrad Haenisch, 1876 Greifswald geboren, als ucC  and-
ler Le1ipzıg Geschichte, Natıonalokonomie und Statistik gehort, War
seıt 1898 edakteur sozlaliıstiıschen eıtungen, verbußte etwa eın
Jahr Gefäangn1s Preßvergehen und Thielt außerdem zahlreiche
Geldstrafen eıt 1891 als freler Schriftsteller Berlin‘’

Adolph Hoffmann, 1858 erln geboren, War zunachst aler und
Vergolder, dann edakteur und zuletzt Buc  andler Berlın uch
verbußte Gefangnisstrafen Preßvergehen Er hatte zahlreiche
Schriften geschrieben, darunter Die zehn Gebote und dıe besitzende
Klasse. Hoffmann bezeichnete sich als freirelig10s®.

ufgrun: seiıiner ange  1C ‚„„notorıschen Feindseligkeıt‘‘
Christentum und Kiıirche Walr als „Zehn-Gebote-Hoffmann‘“‘ abge-
stempelt, un:! jeder sSseiıner CNrıtte als Kultusminister wurde deshalb
VO  - kirchlicher elite nıcht ohne rund mıit grundsaätzlıchem Miß-
trauen aufgenommen?. Am 16 November wurde VON der eglerung

acke, 45
F taatsanzeiger NrT. 270 il 1918; 1918 Nr. 38, 187; acke, 45

acke, 45
Bredt, Neues evangelisches Kırchenrecht fuüur Preußen. Zweiter 'T eıl: Die C  age

nach 1918, erln 1922,
TE

S  S aC|  e, 46; Kreuzzeitung NrT. 638 V, 1918.
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die Zustäandigkeı der Tone NSpTruC. genommen*!*, Die ra WAal,
ob ciese Regelung auch fuüur den ufgabenbereich des eplSCO-
pus'galt, der der ONl kr  z Kirchenrecht ‚„„Nnicht aber ach dem Staats-
recht‘‘ W3a  —;

TEe! meiıint glaubwüurdiıg berichten onnen, daß oiIiIimann
eigenhandı, den Entwurf eınes kurzen Gesetzes verfaßte, ach dem
aa und Kiıirche getrennt wurden, die Bereıitstellung VO. Staatsmıit-
teln deswegen fur den kommenden tat nıicht mehr vorgesehen war!l,
und die laufenden Zahlungen pr 1919 eingestellt wurden!2. Da
der Entwurf VO  - Haenisch nıicht gegengezeichnet wurde, konnte der
Reglerung nıcht vorgele werden!?.

Wenn auch Entstaatlıchung der Kiıirche und ntkirc.  chung des
Staates grundlegend' Forderungen belder sozilalistischer Parteien
arIer[, rgaben sich zwıischen den Kultusministern dennoch erhebliche
Dıifferenzen ber Art und Weise des orgehens. Haenisch all-

schlagte die innenpolitischen Schwier:  eıten hoch und handelte die
Tra dilatorisch, OoLlimann drangte auf sofortige Maßnahmen und
beschwor UrTrC. Erlasse ZUT relıg10sen chulerzıiehung geradezu einen
Kulturkampf herauf!* en verhinderte Haenisch UrC seinen
Einspruch, daß die vorgesehene rennung auf dem Verordnungswege
durc.  efüuhrt wurde; stattdessen wurde Ministerium eine besondere
Kommissıon gebildet, die jedoch keinen wesentlichen g-
wann!® Die ane der andeskırche vangelischer berkirchenrat

und Generalsynodalvorstand hatten einıgen TUund, der
Zukunft der andeskirche besorgt en sehen

nter dem 23 November 1918 richteten S1e eine Ansprache cdıe
Gemeinden, der der Beschluß der inberufung einer Vertrauens-
mäannerkonferenz ZUT: l1CAHherun. des ruhigen Fortbestandes des kırch-
en Gemeindelebens, ZUTF Vertretung des guten Rechtes der Landes-
T und ihrer Jener und ZUTLX umsiıchtigen Vorbereitung der och
unsicheren Zukunft der andeskırche mitgeteilt wurdel®.

ntier dem 20 Dezember wurde ekanntgegeben, daß der ertrau-
ensmannerrTat November erstmalıg zusammengetreten
warl!‘ eiıne Zusammensetzung wurde bekanntgegeben!®

Staatsanzeiger NrT. UZ Xen1us, Die ntstehung der Verfassung der evangelischen
TC. der tpre'  ischen Union, Diss. phıl., Koln 1959, 49

11 TEe! 17
12 Kolnısche Volkszeıtun: NrT. 912 1 Oxen1us, 49
13 TEe! 18
14 acke,

aCc!  e, 47
16 Tchliches Gesetz- un! Verordnungsblatt KG:VBI) 1918, 47, 118
13 GVBI 1913, 56.

‚glieder Rheinland es  en Colsmann, Fabrı.  esitzer, Langenberg
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EOÖO und GSV en die aßnahmen ekann die
schaftlıch ZUTE i1cherung und ahrung der Interessen und Rechte der
andeskirche getroffen hatten Dazu gehorte 5 Rechtsverwahrung

der Neuordnung des erhaltnıiısses VO.  - 1I5NC und Staat!?
ugleıc. wurde Mitteilung gegeben VO  5 eiNnen) chriftwechsel

zwischen Ministerium und hler die Bestellung des
arrers Dr essel als KReglerungsvertreter fur die evangelischen
kıirc  ıchen ehnorden Preußen, die das Minısterium Dezember
vorgenommMen S1e betraf den EO  x und das Konsistorium der
Provınz Brandenburg er1ın anacCc. essel samtliche Be-
SCHNIuSSe cdiıeser enorden künftig gegenzuzeichnen nıicht betroffen

ediglic. die bisher dem Ministerium oder der Reglerung ZU-

egenden Aktenstucke rst UrCc die Mitunterzeichnung ernıelten die
Beschlusse Geltung essel Thielt das ec der Teilnahme samt ı-
chen Voll- und Ausschußsıtzungen; falls ıhm Regilerungsinteresse
geraten erschıen, auch das der Leıtung samtlıcher Beratungen Das
1SsSterıum vertraute auf vertrauensvolle Zusammenarbeıt zwıschen
kirchlichen enNnorden und Ministerium einer wel  en
WUurde dıe Verfugung auf alle Konsistorien auch auf cdıie nıcht ZUTX
andeskırche ehorenden, ausgeweıtet

Der EÖO  z legte untfer dem 13 Dezember Rechtsverwahrung
UrCc. das staatlıche Kirchenverfassungsgesetz VO Junı 1876 sSe1l der
andeskiırche die selbstandıge Verwaltung ihrer Angelegenheıten
UrCc. EO  x und Konsistorien Organe der Kırchenreglerung über-
tragen Nur gesetzlıch festgelegten en der außeren Kıiırchenver-
ung SEe1 dem aa die Ausubung Hoheitsrechte verblieben,
NUur diesen allen eduriten eschlusse der Genehmigung.

Der EO konnte darauf die entgegenkommend ge  ene Antwort
der Preußischen Reglerung ZUTE: enntinıs geben*?.,

Weiter konnte miıtgetel werden, daß Pfarrer Dr essel den
Lrag zuruckgegeben
Wahrend die preußische Staatsregierung azu neıgte, den andpun.
der Kırche anzuerkennen, das Kiırchenregiment be1l den Organen
der andeskırche EO  v und GSWV lıege, und deren egalıta
unbestreitbar Sel, ahm die preußische Landesversammlung S

Michaelıis Pfarrer, Bielefeld Frau Erbmarscha. Talın VO:  - Plettenber: auf Heeren
(Westf M Siebel YFabrı.  esitzer, Freudenberg Wes ); TauU Pfarrer Dortmund

eeber Pfarrer 1 Bonn; Dr de ee Regierungsassessor KEilberfeld Z.0o1l

19 1918 58 109
NerTr ener:  ‚uperıntendent Munster

GVBI 1918 61 S 111 essel Pfarrer Mulheiım-Ruhr 1908 Pfarrer
(Diakonus) erln 1COla1 1914 auks Die evangelischen Pfarrer Westfalen
VO:!  > der Reformationszeıit DISs 1945 Bielefeld 1980 Nr 68329

2171 GVBl 1919
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andere Haltung S55 des esetizes ZUr vorlaufiligen der
Staatsgewalt Preußen VO 20 Marz 191922 estimmte, daß dıe
Rechte des Tragers des landesherrlichen Kirchenregiments ZW al nicht

den Rechten gehorten, die bıs auf we1lte VO  - der Staatsreglerun.
auszuuben CI1ICI), daß S1e jedoch bıs ZU. T1a. der kunftigen Verfas-
SUunNn,; auf Tel VO  - der Staatsreglerung bestimmende aatsmınıster
evangelischen aubens übergingen

Der IMO) er arın einen schwerwiegenden Eingr1ff die
Grundrechte der Landeskirche?? Er überreichte Gutachten ZW e1leTr

Rechtsgelehrter, des Senatspräasıdenten beım Preußischen Oberver-
waltungsgericht erner und des Universitatsprofessors TE dıe den
andpun. egrundeten, daß den Befugn1ssen der ToONe die Rechte
des Tragers des Kirchenregiments VO:  - enen des Staatsoberhauptes
grundsaätzlıc. unterscheiden und daß die ersie Rechte VO  -

der Kirche Zit den Trager der TONeEe übertragen, ach dessen
Wegfall die Kırche zurückgefallen en die Gesetzesbestim-
MUN; Wenln siıch auch 1U S vorübergehende egelun han-
dele, legte der EOK Marz Verwahrung e zumal der iırche
eiıne elegenheıt ZUI ihrer verfassungsmäßigen Rechte
gegeben worden WAarT.

pr wandte sich der SV ı] einelr ausführlichen Eingabe
dıe reußische verfassungsgebende Landesversammlung** Er machte
sıch die Rechtsauffassung des EO  v überreichte selınerselts dıe
erwäahnten Rechtsgutachten und stellte absc  1eßend fest

Die estimmung drıtten atz des S 5 des Gesetzes ZUT vorlaufi-
gen der Staatsgewalt enınder solange S1E besteht dıie
Kiırche der Erfullung der inr erwachsenen Pfliıcht aus sıch selbst
heraus die notwendig gewordenen Anderungen iNrer Verfassung
vorzunehmen, selbst ESES inNNeTe Kirchenrecht chaffen Die Be-
stımmung 1St erlassen, ohne daß den kirc  ıchen Organen Gelegenheıt
gegeben WAarl, sich außern W iır verwahren uns und dıe ZUTC eıt nıcht
versammelte ener.  ynode Jene Bestimmung und bıtten die
verfassunggebende Landesversammlun. den esCNIAU. VO Marz

der Hand der überreichten Gutachten nachzuprufen und sich VO

rechtliıchen Unhaltbarkeıt uüberzeugen wollen
TWI1derun: VO Juni?® stellte Ministerpraäasident

Hırsch fest daß das esetz ZUTFr eıt geltendes ec SsS@e1 und daß staatlı-
ches und rchliches eresse gleichmaßıg die nerkennung dieses

Pr 1919 Nr I7
GVBI 1919 17

24 263 19 Verhdilg außerordentlichen siebten Generalsynode Ziweilter Teıl Beılagen
5. 68
St 455 111 Verhdlg siebten Generalsynode, Beılagen 73
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Rechtszustandes notwendig bzw erwunscht erscheinen heßen EO  v
und GSWV wurden ersucht, muiıt der vorlaufigen Regelung praktıisch als
einer egebenen Tatsache rechnen.

Von besonderer Bedeutung fuüur die Zukunft WarTr die Feststellung
‚, ZUuTr Beseitigung VOonNn Milverstäandnissen, WI1Ee S1e 1er un! da zutage
etreten sSınd, benutzen WIT die elegenheiıt, naC  rucklich zu betonen,
daß C6 sich, dem provisorischen harakter des esetizes VO 20 Marz
gemäß, eiINe vorubergehende Maßnahme handelt, die 1n der Bıl-
dung selbstandıger Kıirchenreglerungen ihren naturlichen SC
findet und die, sofern S1e der Zwischenzeit nıcht NUur dıie Ausubung
der Rechte, sondern auch der ıchten der obersten Kirchengewalt
verburgen soll, auch den ırchlichen Interessen unter voller W urdi-

ihrer edeutung fur aa un! olk dienen bestimmt ist Die
Handhabung dieser efugnısse WITd der ganzen Sach- und Rechtslage
ema. einem e1s eriolgen aben, der der Selbstandigkeıit der
rchlıchen Interessen Rechnung tragt un emgemaß sıch wesentlich
auf Entscheidung zugehender Antrage beschrankt.‘‘

Die Auseinandersetzung die Einberufung der Generalsynode
Am 30 November 19138 onstitulerte sich der Verfassungsausschuß

des Vertrauensmännerrates26. Er WarTr aus Vertretern des EO des
GSV und der kirchlichen Parteien gebildet In der Sitzung VO
Dezember War die entscheidende Frage, ob der Generalsynode GS)
1ULX: eın Wahlgesetz fur eiINe verfassunggebende Kirchenversammlung
Ooder eın Gesetz ber eine Verfassung vorgele werden So. Am
Januar lag e1In Gutachten Kaplers*'‘ VOL; das sıch fur dıe Eınberufun
einer verfassunggebenden Kırchenversammlung aussprach. Diesem
Gutachten olgte der Beschluß Die eigentliche Frage WAarT, WwW1e eSs ZUTLFI

Kınberufung der kommen konnte, cdie der Rechtskontinuität
wiıllen das Gesetz Der das Zusammentreten einer verfassunggebenden
Kiırchenversammlung erlassen mußte; die ınberufung der gehorte

den summep1iskopalen Rechten
Am 30 Januar tellte der Verfassungsausschuß fest, daß eine unNnan-

fechtbare KRechtsgrundlage der Kırchenversammlung NUur UrCcC UuN-
mittelbare Wahlen inr gesichert werden onne Besprechungen mıt
der Staatsregierung hatten ergeben, da ß 1ese 1Ur eın aUuSs euwahlen
hervorgegangenes rgan als ZUTr: Verfassungsbildun. berechtigt AaNel-
kennen wurde. Den Hintergrund fuüur diese Stellungnahme bıldete eın
T1la der preußischen egl]erun: VO. 13 November 19138, ach dem
alle ahlen offentliıchen Korperschaften ach dem gleichen, ırek-

Oxenius, 50  er
AA Hermann Kapler, Dr JUF.; Oberkonsistorlilalrat eım EÖ 1904, weltlicher Vertreter des

Prasıdenten 1919, weltlıcher Vizeprasıdent 1921, Prasıdent des EOÖO 1925, Ruhestand 1933



ten, allgemeınen ahirec. aufgrun des proportionalen Wahlsystems
fuüur alle mındestens Jahre alten Personen eschehen hatten

SO entschied sich 13 Februar 1919 der gesamte Vertrauensrat 1n
gemeinsamer Versammlung mıit EO  o und GSV fuür Einberufung einer
verfassunggebenden Kirchenversammlung.

ZOöllner?2® reichte einen Entwurf e1ın, dem ach eu  ung der
Gemeindekörperschaften die eUuUe ach dem Siebsystem gebildet
werden solle Der Entwurf wurde abgelehnt, weiıl bereıts erfas-
sungsänderungen vorsan.

Der Verfassungsausschuß beschloß Marz 1919 mıiıt 9:3
ımmen, dıe solle lediglich eın ahlgesetz vorlegen. Miıt Stim-
T10NeNn entschied sich fur Urwahlen Am 10 pr schlo sich das Ple-
NUMM des Vertrauensrates nebst EO  z und GSV muıt 31018 Stimmen
diesem otfum

Die Weiterarbeit übernahmen EO  x un! GSWV Am September 1919
wurden die Wahlgesetze verabschiedet und November verof{f-
fentlicht?Q

|DS handelte sıch den Entwurf e1iınes kirchlichen emeindewahl-
esetz und den Entwurf eiNes Kiırchengesetzes etr eine
außerordentliche Kirchenversammlung ZUT: Feststellung der künftigen
Verfassung fur die vangelısche andeskirche der alteren Proviınzen
Preußens SOWI1NEe eine egründung beiden®?.

Entwurf legte dl allgemeıne, unmittelbare und geheime
len für die der kirchlichen Körperschaften fest. S 4 sah das
Frauenwahlrecht SOW1e eın Mindestalter VO. Jahren, S6 eım Ge-
meindekirchenrat (Presbyter1ium) VO. 30 Jahren VO  F3 &7 ordnete Wah-
erlisten all, die fur die Anmeldung wingend erforderlich S 10
verlangte Verhältniswahl, falls mindestens eın ahlvorschlag recht-
zelit1ig eing1ing. S 26 nahm Rheinland und es  en gemaäaß x  d 10 General-
SyNO  ordnung VO.:  - dem esetz aus. das esetz VO  - den
beiden Provinzialsynoden oder einer VO. ihnen ang!  Cn WAarT,
sollte die 1INIU. durch Anordnung des EO Gemeinschaft mıit
der GSV eriolgen

NIUWU: ordnete all, daß dıe ıge er1ass VO. eiıner
Kirchenversammlung festgestellt werden sollte ach 2 wurden die
Rechte des landesherrlichen Kirchenregimentes bıs ZUI1 Inkrafttreten

ılhelm Iner, Pfarrer Friedrichsdorf 1889, Barmen 1889, Vorsteher der 1ako-
nissenanstalt aiserswerth 1897, Generalsuperintendent fur es  en]} Bauks
NrT. 7181
GVBI 1919, 143{f?.

31 151
157.
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der kuünftigen Verfassung VO EO  v unfie Mitwirkun des GSWV ge-
ubt. Die Wahlgremien ach die größeren Gemeindevertre-

die die Wahl unmittelbarer und geheimer Wahl ausubten.
Sa die Drittelung der Provinzlalsynoden VOTI: Es War waäahlen

eın Drittel der bgeor  etien aus den Geistlichen der Proviınz, eın
Drittel aus jetzıgen oder Tuheren Mitgliedern einer Gemeindekorper-
SC oder einer Synode, eın Drittel ohne Einschräankun: aus mannlı-
chen un! weıblichen Gemeindegliedern der Landeskirche. Das Miın-
destalter Warlr jedem Falle 30) Te

Die Eroffnung der War für den Dezember 1919 vorgesehen. Die
VO EO nachgesuchte Zustimmung der TEl iınıster wurde erwartie

dessen erhoben sS1e unter dem 13 November Einspruch®®:
„Die Tagung der Generalsynode soll dem Zwecke dienen,

kirchenpolitisc. bedeutsame Gesetze und Vorlagen anzunehmen,
eren Inhalt v och gar nıcht bekannt sSind. Die beiden veroöffentlich-
ten Entwurtfe enthalten als eine der hauptsächlichen Bestimmungen
dıe sofortige und vollıge Beseıtigun. der Tuheren landesherrlichen
Kıirchenrechte. Das steht Widerspruch einem geltenden taatsge-
sSseiz Die Jı1onen des landesherrlichen Kirchenregiments SInd den
Unterzeichneten ubertragen worden und werden VO.  - ihnen ausgeubt

dem Zwecke, fur die Neuwahl der kirc  ıchen Körperschaften
Grundlagen festgestellt sehen, welche den allgemeınen politischen
Wahlrechtsgrundsaätzen der Gegenwart entsprechen und insbesondere
den derheıiten INr ec auf Vertretung iıhrer relig10sen Überzeu-
gungen der 1ICC versiıchern. 1ese Rechte erscheinen den
beiden Gesetzentwurfen mehrfacher Bezıehung N1IC. gewahrt Die
Gesetze mußten VOI der preußıschen andesversammlun. genehmigt
werden.‘‘ Die Einberufung der VOIL erbeiführung eines Eınver-
standnıiısses WITd einen Konflikt zwıschen Kirche und aa ZUTFr

en, fur dessen USDTUuC die iınıster die Verantwortung nıcht
uübernehmen Oochten

Der EKO  v wurde ersucht, Vorbesprechungen mıiıt dem esetizge-
benden YFaktor Preußens ınzutreten miıt dem Ziele einer Verständi-

ach eren ı1CANerun.: wurden die inıster der Einberufung des
nahertreten
Auf dieses chreiben der EO  v Dezember ausfuhrlic

ein®4:
„ D50 ange die Landeskirche ihre Verfassung und damıt ihre Selb-

standıgkeıt gegenuber dem Staat besıiıtzt, ist bisher keinem Fallı  D VO.  -

dem Konıg als Trager des Kirchenregiments die OrdeTrun: (1 die
Kirche gestellt worden, ber beabsichtigte Gesetze VOT eren Beratung

GVBI 1920, SR 20 791).
GVBI 1920, (EO
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eın Einverstaäandnis mıiıt dem staatlıchen gesetzgebenden Faktor
erreichen, geschweige denn ihre innerkirchlichen Institutionen ach
außerkirchlichem Vorbilde, namentlıc ach staatspolitischen TUund-
satzen, aus- und umzugestalten. Das arauf abziıelende Verlangen der
erren inıster mussen WIT Wahrung der Selbstandigkeıit der KIr-
che blehnen Der orschlag ist muıiıt Art 1537 der Reichsverfassung
nıicht vereinbar. dem INSPTUC. S55 der vorlaufigen Verfas-
SUN,: des preußischen Staates MuUu. festgehalten werden. Daß die ber-
tragung der Rechte des andesherrlichen Kırchenregiments auf die TEl
Minister dem Zwecke erfolgt sel, der jetzt genannt WIrd, laßt sıch AUSs

der bekannten Entstehungsgeschichte des S 5 nıcht nachweilsen.
ach den grundsaätzlichen Erwagungen wIird siıch eın KEıngehen auf

den Inhalt der Wahlgesetze und ihrer Beanstandungen erubrigen;
dennoch wIird auf einNne tellun.  ahme Wert elegt Mıt Berucksichti-
gung, nıicht unbedingter Übertragung, staatlıcher Rechtsnormen auf
dıe iırchenverfassun ist WwW1e fruher auch gegenwartig rechnen. Fur
das Maß der erucksıchtigung werden iImMMer die eigensten Bedurt-
nısSse der Kirche entscheidend seıin Hiıeruber WITrd ImMMerTr S1E selbst
entscheiden onnen. Diesen Gesichtspunkten tragen die Entwurtfe
Rechnung UrCc Erweılıterung es  ahlrechts, Beseıtigung des SynNOoda-
len Sliebsystems und KEınfuhrung der Verhaältniswahl.‘‘

Zu kommissarischen erhandlungen auf der Grundlage der oTrla-
gen Warlr INa  - bereıit.

Unter dem Dezember stimmten die Mıinister kommıissarıschen
Verhandlungen mıiıt dem EO  z untier Zuzlehung des GSV zu®°®. Sıie
en D anuar und z Februar 1n guter Atmosphaäre statt>©
sgesam setizten die Kiıirchenvertreter ihren Standpunkt Urc
Zugestandnisse bestanden darın, daß den großeren Stadtgememden
be1 den en ZULI verfassunggebenden Kirchenversammlung eine
grOößere Stimmenzahl gewahrt wurde.

Die Übertragung der Rechte des fruheren andesherrn die
rgane der Kırche wurde als besonderes Gesetz gefaßt un den
Begınn des Zusammentretens der verfassunggebenden Kirchenver-
sammlung gebunden

nier dem Marz 1920 bevollmaächtigten die Minister den EO die
ihrem Auftrage eiıner O. Versammlung einzuberufen?®‘.

Der EOÖO  x seizte den Tag des usammentritts auf den prı 1920
fest®

35 GVBlI 1920, 10 (S5t.R. 22 745).
w Oxenius, 69:; otschmann, ‚vangeliısche Kiıirche und preußischer aa den An-

fangen der Weimarer Republik, Lubeck Hamburg 1969, 92
37 GVBlI 1920,
38 GVBI 1920,
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Die sıebte außerordentlı Generalsynode
Die begann die erhandlungen ber die Gesetze D3 pru

Berichterstatter bDer das Gesetz fur die verfassunggebende Kırchen-
versammlung WarTr Generalsuperintendent einnar: Danzig*®®*

Kr stellte zunachst die Frage ach der Notwendigkeıit der Kirchen-
versammlung und egrundete S1e mi1t der Feststellung daß die die
neuzeıitlichen Anforderungen entsprechende Arbeit nıicht elisten
onne, da das Wahlgesetz, UTrC. das S11 Zzustande gekommen SCel, den
Anschauungen der Neuzeıt wesentlichen Stucken nıcht mehr ent-
spreche und daß S1e überaltert SsSe1 och Se1 die Kiırchenversammlung
NUr fuüur die Verfassung, übriıgen aber die zuständig

Die welıtere ra autete: Gemeindewahlen und nıicht
Urwahlen? Die Antwort Wal, we:il diese den Provınzlalsynoden
einstimmiıg abgele Wordén und We cdıe Ablehnung der Twah-
len fur viele Mitgliıeder der die Bedingung ZUT Zustimmung fuüur das
Wahlgesetz sSE1

Die drıtte Frage betraf die Drittelung, die unfier dem TUC der
polıtıschen Verhaltnisse WI1Iie der Berichterstatter ausdrucklich hervor-
hob fallengelassen WUurTrde

Die viıerte ra Das Frauenstimmrecht Es wurde begrundet mıiıt
der Wurdigung der Frauenarbeit gerade auf kirchlichem Gebiet

Be1l der funften der ualifikationsfrage, hatte INa sıch mıiıt einelr

schlichten Fassung egnugt, WwWe schwierig SsSe1 Qualifikationsbe-
sStiımmuUungen formulhlieren die Entscheidungsmöglichkeıiten otfen

Die sechste ra Verhaltniswahl wurde mıit dem Minderheiten-
schutz begrundet

SC  1e  1C wurde die ınITfuhrun. der Zusatzstimmen fur cdıie größe-
Te  - Gemeinden erwaäahnt ohne daß berichtet wurde daß S1e den Kom-
promi1ß darstellten den INa  - den kommissarıschen erhandlungen
iIngegange WarTr

Es folgten Spezlalberichte den einzelnen esetifzen Zu 140 Dr
de Weerth In den erhandlungen mi1t der Staatsregierung SsSe1 VeI-

einbart worden, daß die Rechte, dıe dem onıg als Trager des andes-
herrlichen Kırchenregiments zustanden, VO  5 dem Augenblick all,
die verfassunggebende Kirchenversammlung zusammentrete, bei den
Tel Ministern evangelicıs erloschen und selbstandıg VO der Kırche
Neu geordne werden sollten S1ie sollten bDıs ZU. Inkrafttreten der

Verhdlg 408 IT1 emNnarT:! wurde 1921 Prasıdenten der verfassunggebenden Kr
chenversammlung gewaählt StTar'! ber VOT Begınn der zweıten ıtzungsperl1ode

Detr che Ausubung des Kirchenregiments der evangelischen andeskiırch:! der
alteren Provınzen Preußens 11 Verhdlg Generalsynode Ziweıilıter Te1il 292 de
Leerth Wılm Dr Reglerungsassessor WarTr langjJahrıges Mitglhıed der rhein
Provinzial- und der Generalsynode
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Verfassung einem andeskirchenausschuß zustehen, der uSs EOÖO  z und
GSV bestehe; eın eNgeTeEeT Ausschuß fur die Geschäftsfuhrun. solle sich
aus dem Prasıdenten des EO  x als Vorsitzendem, dem Prases der
und 1e Zzwel Mitgliedern aus EO  x und GSV zusammensetzen

Über das 1I5C. Gemeindewahlgesetz berichtete der Synodale
iıllıc Berlin** der Begrundungen fuür Einzelbestimmungen gab

der Generalaussprache nahmen Vertreter der iırchlichen GTrup-
plerungen das Wort, unter ıihnen der westfalische Generalsuperinten-
ent Namen seiner Freunde4?2, Er sprach VO  - dem tiefen
ender 1I5C ach Freiheit ihren innerkırchlichen ıngen
ler Verdienste des Konigshauses die ITC Eiıne Jangere Ent-
wıicklung sSel jetzt einem gewı1ssen Abschluß gekommen. Zollner
betonte die Notwendigkeıt des Minderheitenschutzes und amıt der
Verhaltniswahl. | S arheıt und ahrneı der Auseinan-
ersetzung zwischen den VO. Uumanısmus und VO vangelıum
ausgehenden Stromungen WAar gebe es Vermischungen allerleı
Varılationen, doch onne die tiefe nıicht verheimlicht werden, die
arın bestehe, daß aufder eıiınen Seite eine Richtung VO.  ; unten her ach
oben wolle un! der anderen Riıchtung der verkundet werde, der aus

der ohe Evangelıum sich herniederlasse. Der Gegensatz musse und
werde ZU Austrag kommen, arum habe sich der Gedanke des
derheitenschutzes der Verhältniswahl urchgesetzt ‚„ Wır wollen S1e
(SC Differenzen und Streıt) andeskirche, WIT wollen sıe,
damıt erauskomme die Herrlic  eıt des vangelıums, das an vel-

7alr ist. ..
ZOollner seizte siıch für das Frauenwahlrecht eın und er die Za

stimmung der ynode fur den zwıschen ırchenleıtun: und aatsre-
glerung geschlossenen ompromi1ß der erfassunggebenden
c enversammlung

Die TEl Gesetze wurden prul 1920 angeNOMMMEN und
Kırchliıchen esetz- und Verordnungsblatt veröffentlicht*©®.

Die verfassunggebende Kirchenversammlung
DiIie Generalsynode bea  Ta EO  z und GSV, der Tchenver-

sammlun; den Entwurf einer Verfassung vorzulegen**, amıt diese be1l

41 Verhdig. Generalsynode 477; Joh. Tillıch, D: Pfarrer erlın Bethle-
hem), geh Konsistorlalrat scher, ‚vangelisches Pfarrerbuc| fuür die Mark Branden-
burg, Zweiter Band, Zweiter 'Teıl 1941, 8394

42 Verhädlg., 477
43 1920, 115; 124, 131

Verhdlg., 4A77



Beginn ihrer Arbeit einen Formulierungsversuch vorfand Es gelang
aber nicht, eiınen einheitlichen Entwurf herzustellen*®, doch stimmten
die beiden Entwurtfe weitgehend uberein Die Übereinstimmung zel;
sich namentlich der Selbstbeschränkung, mıiıt der eine eıhe VO  -

Fragen der Regelung UTrC. Sondergesetz vorbehielt. uch ufbau
die Entwurtfe einheitlic. Das Gebaude der erfassung sollte VO  -

unten ach oben errichtet werden, VO  - den Gemeilnden ber die Kir-
chenkreise und Kırchenprovınzen ZUF Gesamtkirche Die Übereinstim-
Mun erwles sich auch UrCc. eıchen Ortlau: 1M groößten 'Teı1il des
Entwurfs

Unterschiede zeigten siıch VOT allem den Abschnitten ‚‚Kıirchen-
provınzen‘‘ und ‚„Landeskirche bzw ‚„‚Gesamtkirche*‘‘*6, DiIie ntier-
chiede betrafen besonders die ahlen ZU Landessynode, die ach dem
Entwurf des GSV durch die Provınzlalsynoden, ach dem des EO  s
UrCc die emeındekorperschaften vollzogen werden sollten, ferner
UrCc den Turnus der Synodaltagungen Hier pladierte der EÖO  x fuüur
einen Dreyahresturnus be1l den Provınzlalsynoden, fur einen sechsjah-
rıgen bel der Generalsynode, der GSV schlu. einen Zwel-zu-vler-Tur-
NUus VOTL.

Die Rechte der Synoden 1m Entwurf des GSV SCNaAaTrier ge-
pragt Kınıg War an sıch darın, daß die Provınzlalkırchen Selbstver-
waltungskorper wurden und 1mM Provinzlalkirchenrat bzw Provınzlal-
kırchenausschuß eın rgan erhielten, das die Rechte der Synoden
zwıschen den Tagungen vertrat. Die Organe der landeskirchlichen
erwaltung und die rgane der provınzlalkırchliıchen Selbstverwal-
tung WUurden einander zugeordnet. Die Entwurtfe unterschieden sıch
der Zuwelsung der efugn1ısse be1 der erufung der (generalsuperinten-
denten und der Direktoren der Konsiıstorien

Tiefgreifen die Unterschiede der Bestimmung der ufga-
ben der Generalsuperintendenten. Der EOÖO  x WO. inrem die
Amter des Generalsuperintendenten und des Konsıi1storlalprasıdenten
vereinigen, waäahrend der GSWV S1e aus aller Verwaltungstatigkeıt her-
aushob Die EÖO  F wollte S1e Mitgliedern des Landeskirchenausschus-
SCS machen, waäahrend der GSV eiNne Konferenz der Generalsuperinten-
denten VOTS ach dem Entwurf des EO  x WwWUurde dessen Prasıdent
Vorsitzender des Landeskirchenausschusses, ach dem Entwurf des
GSV der Prasıdent der Generalsynode

Aufgabe der verfassunggebenden Kirchenversammlung WarTr 1n
ihren beiden agungsabschnitten VO eptember 1921 bDıs Zu 30

45 orl. EO GVBI 1921, 107; OTL GS  < GVBI 1921,
orl. EO 8-—1; OTL. GS  < Art. 831

105



September 1921 und VO 1922 bıs ZU September 192247
aufgrund der beiden Entwurtfe die Verfassung auszuarbeiten.

Sie eauftragte 30 September 1921 einen Verfassungsaus-
schuß*®8, dem aus Rheinland-Westfalen Wolff als erster stellvertreten-
der Vorsitzender und Pfarrer Michaelis, Bielefeld, als zweiter stellver-
tretender Vorsitzender angehorten, SOWI1LEe als Mitglieder ockelke,
Professor Otto Schmiuitz, Munster, de eerth, Elberfeld, und Zollner
Das Ergebnis War die Verfassungsurkunde N.U) fur die evangelische
Kirche der altpreußischen Union VO 20 September 192249

Iıe Organiısatıon der evangelıschen Kırche altpreußıschen
Union

Die obersten Organe die Generalsynode®®, dıie das Gesetzge-
bungsrecht a  @, der Kirchensenat®! als oberstes Leitungsorgan, das
die Tuheren summep1iskopalen Rechte zugewlesen am, un! der

als oberstes Verwaltungsorgan Vorsitzender 1mM Kirchensenat
War der Prases der Generalsynode®®.,

Dem EO unterstanden die Provinzilalkonsistorien un! die General-
superintendenten®* als rgane der allgemeınen kirchlichen erwal-
tung®> Die geistliche Leıitung der Kırchenprovınz lag eım Generalsu-
perintendenten®6

Das Konsistorium fuhrte die eschafite der allgemeıinen kırc  ıchen
Verwaltung®‘ als Kollegium®®, dem der Generalsuperintendent, der
Konsistorilalprasıdent und geistliche und weltliche Mitglieder angehor-
ten. Den Vorsitz fuhrte der eın) Generalsuperintendent®?®. Die rhe1in1-

47 Verhandlungsniederschrift der verfassunggebenden Kirchenversammlung, Erster 'Teil

48 Bericht, Erster Teil 186; alter Wol{ff, Da Pfarrer u. ‚uperintendent Aachen, Prases
der rheinischen Provinzialsynode BA } Rosenkranz, Das evangelische Rheinland,

and: Die Pfarrer, 979; er chaelis, Pfarrer Bielefeld eusta: auks
NrT. 4163;
Heinrich Kockelke, IX Pfarrer und ‚uperintenden' Schwelm, Prases der westfalıschen
Provinzialsynode —1' au NrT. 3342;

tto$ordentl Offentl. Professor (für Neues Testament) unster seıt 1916,
politischen Gründen dem Amt entfernt 1934 auks NrT. 5536
GVBlI 1924, 59

109—125
51 126-130.

13 1-134
129,1
9—1'

55

56
99,1
100,1
103,1
104,1SR aS  ä 104,2



sche Provinzlalsynode übertrug gemäa Art 162,1 den Vorsitz dem
rechtskundigen Praäasidenten, weiıl ort W1e€e 1n Westfalen der Prases
immMmer eın Pfarrer war®9. Der Provınzlalkırchenrat führte diıe auiende
Verwaltun des Provinzialsynodalverbandes®‘!, bereitete die Versamm-
lungen der Provinzlalsynode OT, fuührte die Beschlüsse aus, vertrat den
Provinzlalsynodalverband gerı1c.  1C und außergerichtlich®? un
beriet das Konsistorium be1i sSse1inNner Arbeit®3 Ihm gehorte der Prases der
Provınzlalsynode als Vorsitzender, die VO  a der Provinzlalsynode g' -
wahlten Mitglieder, der Generalsuperintendent SOW1Ee VO EO  >&
bestimmende Mitglıeder des Konsistoriums an®©4. Die Bestimmungen
ber Kirchengemeinde, Kirchenkreis und Provinzlalsynode gehoörten
ZU rheinisch-westfalischen Sonderrecht, also Bestandteil der
UrCc die Verfassungsurkunde iınrem Rechtsbestand geschützten

TC.  es Provınzlalgesetz bDetr. Vorsitz 1m Ev Konsiıstorium der eEINPTOVINZ. Vom
1925; GVBI 1926, 17

Art. 95,1
62

63
95,2.
96,1
97,1
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Zweiter Teil

Die Entstehung der chenordnun fur die
evangelischen Gemeinden der Provinz Westfalen un:  } der

Rheinprovinz: November 1923

Iıe Informatıon UTC| dıe mtsblatter
Im Dezember 1918 veroffentlichten dıie Amtitsblätter der beiıden

Konsistorien einen TIa des EO  z und des GSV VO November
1913 An die Gemeıilnden der evangelıschen andeskirche! Hier hleß

„Sorgen schwerster Art edrucken unNnseTe Gemeinden und
Pfarrer Nıemand verbirgt sıch, daß dıe polıtischen Neuordnungen
VOINn tiefgreifenden Yolgen fur unNnser kirc  iıches en begleıitet sSeın
werden Das eutische olk ist erst verloren, WEenNnn VO kKvange-
L1Lum ablaßt und der Kırche des Evangeliums eiınen Eıiınfluß auf die
Gestaltung se1lines Lebens gestattet. Um das verhuten, ist Sammlung

unNnseren eigenen Reihen notwendiısg. Nur jetz eine Sonderbestre-
ungen, kein Betonen VO  - Parteiunterschieden! nlosbares usam-
menhalten aller, die ihre Lebenskraft 1mM Kvangelıum gefunden und die
gleiche Taft ihren Kindern erhalten und ihren Volksgenossen vermı1t-
teln wollen, ist unerläßlich; einheitliche Fuüuhrung unentbehrlich! ..

esem TIla teılte der EOÖO  x weiıiter mıt, eine Eiınberufung der
ener  ynode se1 unter den gegenwartigen Umstanden moöoOglıch,
darum habe gemeınsam mit dem GSV beschlossen, sıch eiınst-
weilen UTrC eiINe größere Anzahl VO.  _ Vertrauensmannern aus den
verschiedenen Standen und kirc  ıchen iıchtungen, aus namhaften
Vereinigungen und einflußreichen Kreisen erganzen und dıe Kr-
wahlten sofort einzuberufen Unter Vorbehalt aller Zuständigkeiten
für eine kunftig zusammentretende solle es die Au{fgabe dieser
Vertrauensmanner se1n, gemeinschaftlicher Arbeıt mıiıt dem EO
und dem GSV den ruhigen Fortbestand des kirchlichen emeındele-
ens siıchern, das guteecder andeskırche und ihrer Diıiıener ach
besten Kraften vertreten und dıie och unsıchere der EVanN-

elıschen Kırche mıit uhe und Umsıcht vorzubereıten.
Be1i der uswahl forderten dıie Verkehrsschwierigkeiten, ZzZunacns

die Reichshauptstadt und ihre nahere Umgebung vorzugsweise
berucksichtigen, aber sel beabsıchtigt, den TEelISsS der Erwaäahlten auf
den ganzen Bereich der Landeskirche auszudehnen und be1l Lösung VO

inzelfragen die Miıtarbeit erprobter achleute spruch neh-
IN  S So sSel das rgan gescC.  en, das zunachst not1ig sSel1.

GVBl 1918, 47; Kıirchliches (KABL,)) unster 1918, 79; KABRI|I Coblenz 1913,
99

108



Ende Dezember veroffentlichten die Amtsblatter einen weılıftferen
T1la des EO  v VO Dezember, den gemeinsam mıiıt dem GSV und
den Vertrauensmannern beschlossen hatte?2. Es Warlr eiıne Ansprache
die Gemeinden, die ‚moglichst wirkungsvoller Stelle*‘‘ den Sıilve-
Ster- oder Neujahrsgottesdiensten verlesen sel

dem TIa el S: ‚„Das Band, das aa und 1I5NC Jahr-
undertie hindurch verknupft hat, soll zerschnitten werden, der el1i-
glionsunterricht mıiıt Spruch und Lied, mıt bıblıscher Geschichte und
Katechismus, aus der Schule entfifernt werden Dagegen mussen alle,
die uNnseTie Kırche heb en mit heiligem TNsS sıch rusten und
Glaubenseinigkeit sich sammeln Unterstutzt Ur solche Manner, die
offen und klar fur das ec der Kırche un:! fur cdıe CNTISiliche Erzlie-
hung Schule un Haus eintreten! ..

Im ersten Amitsblatt des ahres der EÖO  z unter dem 20
Dezember 1918 mit®, daß ach der November 1913 eingetretenen
tiefgreifenden mwalzung der offentliıchen Verhaäaltnisse des atfer-
landes un insbesondere des preußischen Staates sofort mıiıt dem GSV
1Ns Benehmen e  en sel, alle Maßnahmen UT Sicherung und
Wahrung der Rechte und Interessen der andeskırche treffen.

ınen esonderen und rıngenden Anlaß hilerzu bot der Umstand,
daß selıtens der derzeıiıtigen Reglerung alsbald das Programm der 'Iren-
Nun. VOoO  - Kiıirche und aa verkunde und mıiıt seıner Ausführung Urc
einschneidende orschrıiıften ber den Religionsunterricht begonnen
WwWurde

Erneut wurde die Berufung des Vertrauensmannerrates bekanntge-
geben und miıtgeteilt, daß November ZUSamMm MeEeNge-
treten sel1 Eıne Erganzung aus weiteren en der andeskırche und
auch eine Heranziıehung 1I5MC  1C interessierter und bewaährter Frauen
habe stattgefunden.

Zur Kenntnis gegeben WUurTrde der andeskırche eine gemeınnschaftlı-
che Ansprache des EO des GSV un:! der Vertrauensmanner die
Gemeinden und Verwahrung aßnahmen der derzeıtigen egle-
run; ZUT einseltigen urchfuhrung des Programms der Irennung VO  -
Kırche und aat, VO 30 November 1918

„An UunNseIiIe evangelischen Gemeinden!
In diesen sturmischen Zeıiten sammeln WIT mit zuversichtliıchem

Wiıllen die wißheit NseTrTe evangelische Kırche lebt und WIrd
en S1e ist nN1ıC. ebunden eine bestimmte staatlıche erfassungs-
form, S1e verkundet vielmehr das vangelıum jJeder eıt ber S1e
verlangt VO  - den Inhabern der Reglerungsgewalt, daß S1e cdıe ung

GVBI 1918, 58 KABRBI Munster 1913, 39;z Coblenz 1918, 105
GVBI 1918, JJ, 5.} KABRBI|I unster 1919, z Coblenz 1919,
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fur jedermann Staat verburgen; S1e pflegt den Geist der Achtung VOT
der Geschichte auch wohlverstandenen Interesse des Staates, und
verg1ißt weder die .‚„eschichte och die des Vaterlandes

nsere vangelische Kırche furchtet Bewußtsein ihrer
Selbstäandigkeit die Trennung VO  5 Kırche und Staat nıicht ber
heute WI1e verwahren willkurliche Übergriffe der
Staatsgewalt das eCc. der Kırche Wır besitzen augenblicklich
Preußen eiıine gesetzmäßige Reglerung Die Rechte der Kırche eru-
hen auf verfassungsmaäßig gultigen Gesetzen und konnen deshalb 1Ur
auf dem geordnetem Wege der Gesetzgebung ausgeschlossen werden
Wır handeln darum Interesse VO ec und Gesetz, deren Achtung
unseIer Kirche STEeis erzen hlegt, Wenn WIL entschlossenen Eın-
spruch dagegen erheben, daß etiwa auf dem Wege der Gewalt und Wiıll-
kur Der das cNıcks der evangelıschen Kırche entschıeden WITd Die
Abschaffung des Religionsunterrichtes der chule WUurde die
urzeln der evangelıschen Olkskra greıfen. Es wlderspricht auch
dem Interesse des Staates einen amp diese relig1o0sen Guter dem

gerade en Augenblick aufzunotigen
Darum en WILr 5 ausdruckliche Rechtsverwahrung die

vorlaufige preußische Reglerung geriıichtet, deren Wortlaut mitfolgt*
Es WUuTrde VOT kırchlichen Ordnungen oder Beschlüssen

gewarnt, die das geme1ınsame andeln erschweren.
Es olgte die Rechtsverwahrung des EÖO  z und GSV verstarkt Urc

dıe Vertrauensmanner ‚„„Die gegenwartıge Reglerung hat die Irennung
des Staates VOonNn der Kırche auf ihr Programm gesetzt S1ie chickt siıch

UrCcC. einseltlige aßnahmen die bestehenden Beziıehungen
zwıschen beiden einzugreıfen Im Namen der evangelıschen Kırche der
alten Provınzen Preußens Theben WITL ormlichen und felerlichen
Widerspruch solche Maßnahmen W Iır verwahren unNns dagegen
daß auf Gesetzen eruhende Zustäande UrCcC andere als gesetzliche
Anor  ungen insbesondere UrCcC Verfugungen einer vorlaufigen
Regilerung, abgeändert werden Wir verlangen, daß jJjedem Falle
Eingriffe des Staates i as ıinNeTe ender Kıirche vermleden werden.
Wır W:  en, daß e1inNne Anderung der bısherigen Verhaltnisse zwıschen
dem aa und der Evangelischen Kırche angesichts der einschneiden-
den edeutung fur el Teılle N1ıC. ohne den Versuch einer vorgangı
gen Verstandigung zwıschen den Organen des Staates un! denen der
1IT5C. unternommen werden

Das gleiche Amlitsblatt vero{ffentlichte S Ansprache des EÖO  z
Lehrer und Eiltern etr den Religionsunterricht der Schule® weıl das

folgt nachstehend
1918 60 ARBI Munster 1919 KABRBI|I Coblenz 1919
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Ministerium diesen Unterricht aus einem Pflichtfach einem Wahl-
fach gemacht Außerdem machte der IMO) Mitteilung VO dem
chriftwechsel zwıschen dem Ministerium fur Wissenschaft, Kunst und
olksbildung un dem EOK® ber dıe VO inısterıum unter dem

Dezember vollzogene estellung des Pfarrers Dr essel ZU egle-
rungsvertreter fur die evangelıschen kırchlichen eNorden Preußen,

die der EO  7 Namens der Landeskirche nachdruc  ıchst erwah-
TrTun,; ingelegt hatte‘, weıl es siıch einen schweren gesetzwıldrigen
ingrTr1ff..ın dıie verfassungsmäßig gewahrleistete Selbstandiıgkeıt der
andeskirche handelte

den nachsten Amtsblättern? konnte dann allerdings nN1ıC. NUuLr eın
befriedigendes Schreiben des Ministerpräasidenten Hırsch VO Ja-
Uuar 1919 auf die Rechtsverwahrung VO 30 November ezemDber
mitgeteilt werden, Ssondern auch die Nachricht, daß Pfarrer Dr Wessel
das Ministerium gebeten a  e, se1iıne Berufung ruckgaäangig machen.
1eser War entsprochen worden. Auf die Rechtsverwahrung

der angekundigten rennung VO.  - aa und Kırche hatte Hıirsch
geantwortet, daß die notwendige Neuregelung des Verhaltnisses VO.  -

Kırche un! aa der preußıischen atıonalversammlung oder einer
spater erufenden gesetzlichen Korperschaft Vorbpenalten bleiben
solle und daß ihr außerdem eın Benehmen mıiıt den ırchlichen Organen
vorausgehen MUSSEe Die berec.  en Interessen der ırchlichen
Schichten mußten geschont und jede Verletzung relıg10ser Gefühle,
jJeder Gewıissensdruck MUSSE vermleden werden.

Die außerordentlichen Provınzıalsynoden VDO Marz 1919
Urc. diese Nachrichten, WI1e auf anderen egen, konnten die

Berlıner organge den Kırchenkreisen und Gemelnnden Rhe  an  S
und Westfalens als ekann vorausgesetzt werden. och hatte INa  - 1ler
nıicht auf Berliner Entscheidungen ewartet, sondern War selbstäandig
aktıv geworden. es  en fand auf Einladung des Provınzlalsyn-
odalvorstandes November 1913 eine Superintendentenkonferenz
en statt?. Hıer wurde verabredet, daß die Gemeindevertretungen

folgendes eschließen mochten:
‚Unter der Voraussetzung, daß diıe bisherige orm der evangelı-

schen Kırche als. Staatskiırche brıcht, Tklart dıe groößere (emeılınde-
vertretun. Wır ennen an, daß die Zukunft unNnseIiIel evangelıschen
andeskırche NUr UrCcC den und einmutigen Zusammenschlu.
auf synodaler Grundlage gesichert ist. Wır wollen daher die bestehende

GVBlI 1918, Ö1; KABRBI|I Munster 1919, 33 « Coblenz 1919,
GVBlI 1918, 61; KABRI unster 1919, KABRI Coblenz 1919,

Munster 1919, KARI|I Coblenz 1919,
Verhdlg. der 28 außerordentliıchen westfalischen Proviınzlalsynode, 1*
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Kırchenordnung mit USSCHIU. der estiımmungen, weilche Urc das
landesherrliche Kırchenregiment bedingt aufrechterhalten.
Darum erkennen WIT die Kreissynode als unNnseIie Beauftragte innerhalb
der vorher genannten Bestimmungen der Kiırchenordnung und
wunschen ihren baldıgen usammentriıtt.“‘

Der Vorstand der Provınzlalsynode forderte die Superintendenten
auf, etiwa der ersten Januarhalfte eiINne außerordentliche Kreissynode
$ 39 KO) einzuberufen.

Diese sollten den eıchen Beschluß ezug auf die Provınzlal-
synode fassen und ihre ge Kınberufung ordern Diese auf den
Gemeılnden ber‘  en! Provınzlalsynode sollte als eine Tele, nıcht VO

Kirchenregiment einberufene, fur den Fall agen, daß das Kırchenregil-
ment n1ıC baldıgst die Proviınzlalsynode zusammenrufen wurde.

Die Kreissynoden sollten olgende orderung vertreten
Bewegungsfreiheit fur dıe bildende freie evangelısche olks-
kiırche und Rechtssicherheit ihrer Gemeınden, rgane und rga-
nlısationen.
Sicherstellung des Religionsunterrichtes den Schulen
enuüugende otatıon, falls der Staat nN1ıC. mehr wiıllens sel, die bishe-
rigen Zuschusse zahlen
Die Kreissynoden faßten 1M anuar die vorgesehenen Beschlüsse,

erkannten die rovınzlalsynode als ıhre Bevollmachtigte und forder-
ten ihr Zusammentreten UTrC Erlaß VO Februar enehmigte der
KO  v die Einberufung der 28 außerordentlichen westfalischen Provın-
zialsynode!
Das eresse der inberufung der westlichen Provınzlalsynoden
WarTr aus verschiedenen Grunden SIar Man wunschte eine Stellung-
ahme den veranderten Verhältnissen, hatte VOT allem das eden-
ken, ob be1l einer landeskiıirchlichen erfassung irgendeiner
orm S 10 Generalsynodalordnung und dıe Thalten blieben und
wollte auf der Generalsynode, mıit deren baldıgem Zusammentreten
INa rechnete, konkrete unsche und Rıchtlinien vortragen‘!!,

Eıne unerwartete Aufgabe kam 1INZUu. der Plenarsitzung des
Vertrauensmannerrates hatten ZWEel Entwurtfe einem ahlgesetz fuüur
eine „Kirchenversammlung ZUI FWYeststellung der unftigen erfassung
für die Kvangelische andeskirche der alteren preußiıschen Provınzen:‘“‘
vorgelegen Der eine War vorzeıitig ekann geworden und konnte auf
den Provınzlalsynoden verhande werden!?.

er! 3*
11 Sellmann, Die rheinisch-westfalische Kirchenordnung der Fassung VO) 11l 1923

erln 1929,
12 mann,
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Da dıe Rhe  ander und es  en sıch verstandıgt hatten, War der
bısherige Verlauf Rheinland ahnlıch WI1e es  en Da TAases
afner verstorben WAarTl, lud seın Stellvertreter, Superintendent unge-
roth, unter dem anuar 1919 ZU. Provınzlalsynode eın, nach-
dem der EÖO  v 3. Februar, WI1e es  en, die Genehmigung
erteilt hattels

ach dem erkommen en die Synoden ZU gleichen eıt
die westfalıiısche VO. bıs Marz Soest, die rheinische VO bıs
Marz armen

Die westfalısche Synode berief unter insgesamt sieben Ausschussen
den TrennungSs-, erfassungs- und den USSCHU. euauibau der Nhe1-
nısch-Westfalischen Kiırchenordnung Be1l lag der Zukunft die
schwierigste Aufgabe Aus dem Prases, ZWeEel Geistlichen und ZW el
Altesten bestehend, sollte mıt ebenso vielen VO Rheinland ewahl-
ten bgeor  etien Z.U:!  en die erforderlichen Änderungen der
grundlicher Durcharbeitung vorbereiten‘!*?. Die Mitgheder wurden
durch Zuruf bestimmt1> Es außer dem Tases als Geistliche
Pröpsting!® und Winkhaus!”, als Alteste Sielemann}® und hrmann!?*
Zu Stellvertretern wurden Niederstein% und Graeve21l SOWI1Ee Fasten-
rath22 und Beckmann?23 berufen

Ziur ra der Irennung VO.  - Kırche und aa stellte sich die Synode
auf den Boden der Tatsachen?24: das landesherrliche chenregiment
sel gefallen, der aa relıg1ionslos geworden. Eıne vollıge Irennung sel
unmoglıch und arum gegenseltige Rucksichtnahme geboten Zu
diesem Komplex wurden s1ieben Beschlüsse ge

‚„„Die Maßnahmen des EOÖO  x erbındun; muiıt GSV und Vertrau-
ensmannerTrTa ZUTI ıcCherun; und der Interessen der Lan-
deskirche werden ar egTt Synode Verwa. siıch
jeden staatlıchen KingrT1ff das innere Leben und die Leıtung der

13 er außerordentlichen rheinıschen TOV1nzlalsynode, 1: ungero' Ro-
senkranz, 683; afner‘ Rosenkranz, 1832; Juhlius ungeroth, Pfarrer und Superin-
endent Munchen-Gladbach; Georg afner, Pfarrer und Superintendent 1n er-
feld, Prases rhein. Provinzlalsynode G5 ,

14 er! WwWes' Proviınzlalsynode eschl 9 18{£.
15 Beschl. 13, D
16 Pfarrer e Bauks Nr. 4871
17 Superintendent Dortmund auks 700'  Z
18 Beschl. 43, 49, Landwirt en
19 Stadtkäammerer Wiıtten.

Pfarrer und Synodalassessor Altenbochum auks Nr. 4478
2l Superintendent Minden auks Nr. 204'  <
22 Rentner ve.  erg.
23 Rektor Bielefeld.

Verhädlg., 41
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Kirche un fordert die gleiche Selbstandigkeıit, die der katholischen
Kırche gewährt 15%.
Aufrechterhaltung der staatlıchen Zuschusse wWwIrd gefordert
Seelsorge staatlıchen Taf-, ege- und Erzıiehungsanstalten wI1ıe

der Wehrmacht MU. ermoöglich werden.
Der harakter der Korperschaft des offentlıchen Rechts muß der
Kırche Thalten bleiben.
Schutz der Gottesdienste und der kirchlichen Felertage wird eI0OT-
ert
Artiıkel 11 des Reichsverfassungsentwurfes So. gestrichen werden,
der vorsıeht, daß n]ıemand verpflichtet ıst, die Zugehorigkeıt eiıner
Religionsgemeinschaft offenbaren.
Die Theologischen akultaten sollen weıterbestehen. DiIie 1I5C
Kınwirkung auf dıie esetzung muß verstarkt werden
Unter den Verfassungsfragen*® wurde der Gesetzentwurf etr eiINne

Kirchenversammlung beraten Er stammte VO.  - dem Mitglied des
Vertrauensrates Pfarrer Schwartzkopf?*®., Dem Entwurf hatte Tases
Kockelke der Sitzung des Vertrauensmannerrates 13 Yebruar
Nnamens der beiden westlichen Proviınzlalsynodalvorstande mıit einge-
hender egrundung widersprochen?‘. So beurteilten die SyNo  en
den Entwurf ZUTUC.  altend Das Frauenwahlrecht WwWUurde allerdings
ach langer ussprache akzeptiert*®, Frauen sollte VO vollendeten
Lebensjahr ab das aktıve und passıve anhnirec ZUTr großeren Gemein-
devertretung, ZU. Presbyteriıum und den synodalen Korperschaften
1erhalb des Rahmens der bestehenden orschriıften der verliehen
werden. Mıt geringer enrne: WUurde eiıne egrenzung der Stellen,

die Frauen waäahlbar selen, beschlossen??. Der Kınfuhrung der Ver-
haltnıswahl WUurde zugestimmt®®.

1C. auf die Aussicht Stehende euordnung der Landeskirche
heß die Synode einen Zweiıfel daran entstehen, da S1E x  S 10 GSO, der
das heimisch-westfalische Sonderrecht sıcherte, festhalten wüuürde?l1.

ber einen erweıterten Minderheitenschutz herrschte Eınverstand-
nNn1ıs  32 erdings elt INan ıhn Urc die ınTfuhrung der Verhaltnis-
wahl fuür gesichert. Mıt der Berufung VO Gelstlichen fuüur die inderhel-
ten War INa  - einverstanden

25 Verhädlg., 54
26 avıd Schwartzkopf, Pfarrer In Wusterau, scher, 814
vA Sellmann, 13
28 Verhdlg. eschl. 45, 52

Beschl. 46, 52
eschl. 47, 53

31 Beschl. 48, 53
32 eschl. 49, 54
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Die Urwahlen fur cdıe verfassunggebende Kirchenversammlung,
die bereıits Prases OCcCkelke INSPTUC. Thoben a  e, wurden

‚„„mit aller Entschiedenheıit‘‘ einstimmiıg abgele der Erwagung,
daß der Trager des kıirc  ıchen Lebens die Gemeinde, nıcht aber der
einzelne se1°> Man eschloß, die Listenwahl mıiıt dem Festhalten
organıschen au verbinden?4‘.

Diese Beschlusse und VOTL allem der egf: des landesherrlichen
Kirchenregiments achten die Reform der unvermeidlıich. er-
dings wurde die ra des un{ftigen Kirchenregiments NUur eilaufig

Der Ausschuß fur kirchenrechtliche Fragen Thilelt den
Auftrag, beim Neubau der aIiIur SOTgCN, daß der Provinzlalsyn-
ode als eigentlichem rgan der Selbstregierung und dem erweıterten
Provinzilalsynodalvorstand dıie Stellung als standıger und erster Irager
des provınzlellen Kirchenregiments ZUuzuwelsen se1°°

Be1l der rheinıschen Synode splelte dıe Verfassungsfrage eine
großere olle S1e verhandelte unter $ 23 die innerkirchliche Neuord-
nung®® Bungeroth®” Lrug VOrT, UTrCcC. die SCAhWeTren polıtischen OoOvenm-
berwirren sSe1 ZW arlr die Kiıirche ihrem Lebensbestand nıcht erschut-
tert, benfalls nicht Urc den Wegfall des Summep1Iskopats, da die
Kırche nicht ihren Verwaltungsstellen ihre Lebenskraft entfalte,
sondern den Gemeinden, dennoch Se1 die Verfassungsfifrage wichtig

ETr berichtete ber den Entwurf eines Kırchengesetzes etr eine A,

Kirchenversammlung. Gegen den Plan, aufgrund eines ahlgesetzes
eiINe konstitulerende Kirchenversammlung einzuberufen, habe

Januar 1mM amen der rheinischen Provinzlalsynode Verwahrung
ingelegt und zugleic. auf die rheinische Sonderstellun: gemäß S 49
Abs Q und S9 und 10 GSOÖO hingewlesen. Die rheinische Provınzlal-
synode werde sich mıiıt allen ihr ZUI Verfügung stehenden Mıtteln
das Gesetz wehren. Eher werde sS1e ihre VOT 100 Jahren eingetretene
erbındung mıiıt der andeskırche wlıeder rückgangıg machen als ihre
bewaäahrte und erprobte Verfassung preisgeben. Der westfalische Prases
habe sıch dem Protest angeschlossen. €e1! Prasıdes hatten gemeın-

Beratung dıe tellun.  me dem EntwurfUrz ZUSaMMeENSE-
faßt Prases OcCkelke hatte S1Ee nNnIan; Februar erın eingehend
egründe WAar sel eın 'Leıl des Protestes Trledigt, We nıcht die Kon-
stıtuante, sondern\ die alte Generalsynode als zustandıg anerkannt
werde, doch werde der OTrWUrTf, daß UrCc. cdie Art der Wahl eine ‚„Radı-
sıerung  e6 der Landeskirche efiolgen werde, aufrechterhalten

3A Beschl. 50, 59
Beschl. Jla, 56.
Beschl. d4, 62
Verhdlg. 34 außerordentlichen rheinischen Provinzialsynode,

37 ers Tod,

115



Der eue Entwurfwolle Urc das allgemeıne Wahlrecht die erfas-
SUunNn: der Kırche und die Generalsynode volkstumlıch machen; stehe
aber fest, daß nicht die Form des ahlrechts, sondern die Qualifikatiıon
der gewählten Persoönlichkeiten die olkstü  ichkeit der Kiırche
verburge.

Die MUSSEe ahingehen ausgebaut werden, daß
alle Paragraphen, diıe das landesherrliche Kırchenregiment etrafen,
aufgehobe: wurden;
das aktıve und passıve Frauenwahlrecht eingefuüuhrt werde:3 erhaltnıswahl ZU Schutz der ınderneıten stattfinde
Es urie sich nıicht einen au der andeskırche, sondern NUur
ıhren au andeln

Alle gelegenheıten, die sich auf Amter und enorden bezogen,
dıie den Wiıllen der ater als Gegengewicht die freiheılt-
lLiche Presbyterial-Synodalverfassung dem landesherrlichen Kirchen-
regiment Daseinsrecht und Finanzlerung verdankten, selen rage
gestellt Dazu gehorten EO Konigliches Konsiıstor1um, onıglıche
Jlonlerung VO Kirchengesetzen, Konigliche Berufung VO Miıt-
gliedern der Generalsynode, Koönigliche Kommissare auf Synoden USW.
Alles mUsse auf synodaler rundlage DE  C aufgebaut werden, soweıt die
Provinzlalsynode fur notwendiıg ZUX X1ISteNzZz der Kiıirche halte

Das Gutachten der Synodalkommissıon ZU. Bericht des Präases®®
ordnete die verhandelten Fragen unfer 7Zzwel Gesichtspunkte:

erhaltnıiıs der Kırche ZUM aat;
Innerkirchlicher Neuaufbau.
Betr Neuaufbau der Kırche sprach sich der USSCHU. einstiımmıiıg

fur dıe Erhaltung der andeskiırche aus. uch Zukunft werde
mıit allen iıtteln aran arbeıten, dieses Band Thalten und fest1-
gen 1C NUur das rechtlich: Band der andeskırche sel nıcht gefahr-
det, auch dıe Union sel uneingeschränkt Geltung Zum ecntsbDe-
stand gehöre auch die und 10 GS  ® Also Keın Neubau, au
der Kiırchenverfassun, Damiıt erle  en sich die estrebungen auf
Grundung einer frelen deutschen Volkskirche und der unter dem
amen ZOllners gehende Plan auf mwandlung der ekenntniskirche

einen weckverband Fur den au der heinisch-westfalischen
Kiıirche se1l die eine tragfahıge Grundlage Zu uberprufen selen die

der Kirchenbehorden, das ahlverfahren für dıe Synoden und
das Wahlrecht etr. aktıve und passıve Wahlfahigkeıt der Frauen

Bıs ZUTI eUOT'  ung bleıbe das eCc. der lsherigen ehnorden mıit
ustimmung der Provinzlalsynode Taft. In der Zukunft werde die
Kirchenleitung edigliıch auUus der Wahl der ırchliıchen Korperschaften

Verhädlg., 53
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ervorgehen konnen. Die Provinzlalsynode SOo. die 1CUunN,; iıhrer
Kirchenproviınz wählen; eiINe Ernennung UrCcC. eine ODere Kirchenbe-
OTr ommMme nıcht ra

DiIie Gestaltung der landeskirchlichen Verfassung sel ecCc. und
flıc der Generalsynode. alte I11an S1e aIiur nıicht geeignet, wolle
10a sS1e deshalb UTrC eine NEe  e schaffende Kirchenversammlung

erschuttere INa den Rechtsbestand der Landeskirche
Die Antrage des zustäandiıgen Ausschusses die Synode autfetien
Erhaltung der Landeskirche
1C. Neubau, sondern au der Verfassung.
Aus- und au derr{ CN ©5 <! Ermächtigung des Provinzialsynodalvorstandes ZUTF Einsetzung
eines Ausschusses ZUI mgestaltung der eine Zusammen-
seizung entsprach der des westfalıschen Ausschusses Das Ergebnıiıs
sollte zunachst den Presbyterien und Kreissynoden, dann der
Provinzlalsynode ZUI Beschlußfassun: vorgele werden.

Der USSCHU. Thielt Richtlinien fur seine Arbeit S1e Siınd den
Beschlussen bıs zusammengefaßt:

der Provinzialkirchenbehorden UrCc. die Provinzlalsynoden,
der ODerstien Kirchenbehorde urc die Generalsynode.
Eınfuhrung des Frauenwahlrechtes.
Eiınfuhrung des Verhältniswahlrechtes.

Die Beschlusse bıs eiabten sıch muiıt der Zukunft der andeskırche
Übertragung der mgestaltun. der Landeskirche die Gene-
ralsynode.

10 OrdeTrun; ach ınberufun. der Generalsynode.
Ta diese, den Zusammenschluß der deutschen vangelı-
schen Kırchen die Wege leıten.

Die Synode SLmMMTIiE diesen Antragen des Ausschusses
Es sich geze daß INa  - Rheinland praziısere Vorstellungen

fur die Revısıon der als es  en Dagegen elten sich die
Beratungen ZU. Verhaäaltnis VO.  e Staat und Kırche 1m en dessen,
Wäas INan auch es  en ZU gleichen Thema verhandel hatte®?

1e1 konkreter sprach ber die Zugehorigkeıt ZUT: andeskırche
und ber ihren usammenhalt Der Tund War die Befurchtung,
Zuge separatistıs her Bestrebungen die rennun: zumindest VO.:  -

en der eınp OV1INZ VO preußischen aa geplant wurde Dem-CI  ör
egenuber sprach INa sich aus ırchliıchen und polıtischen Grunden
fur den Bestand der Landeskirche und fuür die Zugehörigkeıit der rheıinı1-
schen Kırche ihr aus.

Verhdlg., Vortrag des Prases, 5. 65; Gutachten des Ausschusses, Ö7; eratun, un!
eschlußfassung, 69
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Der Entwurf ET Umarbeıtung der rheinisch-westfalischen
Kirchenordnung NLWUT 1)

Die beiden Ausschusse hatten gemeınsamer Arbeit die erforderlı-
chen Anderungen der vorzubereıten. Am Maı fand die
gemeinsame Sitzung armen statt40 Als Vorarbeıten en die Be-
schlüsse der Synoden, namentlich der rheinischen, ferner Antrage und
orschlage VO  - Presbyterien un! Kreıissynoden VOlL, VOT allem eın
Aachen entstandener Vorentwurf, dem der Elberfelder Entwurf VO  -

1851 als Vorbild gedient hatte*1 Da dieser bereıts beruücksicht!: hatte,
daß der Konig einem vollstaändigen Ausbau der westlichen resbyte-
rlal-Synodalverfassung nıcht zustımmte, WaTl als Grundlage fur die

ach dem Fortfall des landesherrlichen Kirchenregiments Ur

edingt geeignet, schlıen aber als verwendbar, weıl den
Bestimmungen ber die Provinzilalgemeinde insbesondere ber das
Verhaltnıs VO.  b Provinzlalsynode und Konsistorium cdıe Schranken der

VOon 18335 und der revıdierten VON 1908 durchbrach Von edeu-
tun, War demnach aus dem alten Entwurfder vierteSCVon der
Provinzlalgemeinde, der Provınzlalsynode und dem Konsistorium*®?.

Hıer WarTr das Konsıistoriıum eın rgan der Provinzialgemeinde*®. Die
Berechtigung des Konigs, der Provınzlalsynode UrCcC. eıiınen Stellver-
tretier eizuwohnen, entfiel**. dıe Wahl des Moderamens*?® auch
Zukunft der Bestätigun: der oberen Kırchenbehorde unterliegen solle,
mußte erwogen werden. Die komplizıerte Regelung fuür Bestätigung
VO Beschlussen UrCcC. den önig* ONNTIe entfallen. Fragliıch WAal, ob

be1l der Bestimmung bleıben solle, daß das Konsistorium vollzie-
en! und verwaltende Behorde der andeskirche se1*’ uch die
umstandlıche egelun. ber den Vorsitz Konsistorium 4® und den
Generalsuperintendenten*?* wurde INa  - sıch onnen; ebenso
die Tganzun,; des Konsistoriums Urc. Deputierte der Provinzlalsyn-
ode be1 schweren Diszıplinarfallen und SONS ach dem TMEeSSenN des

Sellmann, 13; Tothues, Das Sonderrecht der heinisch-westfalischen Kırchenord-
NUunN; und seine geschichtlich:! Entwicklung, Munster 1929, 4VA Als rheinısche Vertreter

anwesend: Prases Wol{ff, Aachen, Dr. deee Elberfeld, lic. Dr Schäafer, Pfarrer
Remscheid Rosenkranz, 434

41 EKEvangelische Kirchenordnung fuür es  en und die ‚.heinprovinz nach den SC  eßli-
chen ereinbarungen der vereinigten Synodal-Kommissıon

42 9-—6'
$ 49
S 50

45 S51
46

47
S 54
S 59

48 Es mußte nicht der neralsuperintendent se1in.
49 60.
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Konsistoriums®®?. uch die Regelungen ber die Wahl der Mitgliıeder des
Konsistor1ums, VOT allem des Generalsuperintendenten, eduriten be1l
der Lage der Überprüfung®!. Überprüft werden mußte ebenfalls,
ob das Konsistorium rgan der hoheren Leitung und erwaltun: sSeıin
solle®2. DiIie uIigaben des Konsistoriums®? fur das synodale
Verstandnıis des estens umfassend. Daß das Konsistor1um,
uberhaupt bestehen 3€ der Synode gegenuber auskunftspflichtig
war®*, onntfe selbstverstandlıch aus dem Entwurf uübernommen WeTlI -
den

Be1l naherer Prufung hatte sich also ergeben, daß der kKlberfelder
Entwurf SEeINE zeıtbedı  en hranken Zu  Z  welsend konn-
ten aber der vlierzehnte und funfzehnte Abschnitt sein®?>

Hier g1ing zunachst das Verhaäaltnis der Kırche ZU. Staate ‚„Die
Kırche OT' un! verwältet ihre Angelegenheıten selbstandıg Eıne
INnWwIırkung des Staates und sSeiner ehorden auf kırchliche elegen-
heıten indet, unbeschadet der anerkannten Rechte des evangelischen
KOn1gs, nıicht statt>©. “* bgesehen VON den dem Onig vorbehaltenen
Rechte konnte dıe estimmung inha  1C. uübernommen werden.

gewogen un sSinn voll War 1851 die UOTCANUnN, der Profinzialkir-che ZUTr Landeskirche vorgesehen:
„Die Kvangeliısche Kırche VO: Rheinland und es  en behauptet

als hed der Evangelischen andeskiıirche ZWal ihre proviınzlelle igen-
tumlichkeit und Selbstandı. re, ultus und Verfassung,
erfullt aber jede Verpflichtung, die ihr der auf derel des Bekennt-
N1ıSSes eruhende organische Zusammenhang mit der Landeskirche
auferlegt>‘. Eıne VO  - der hochsten Staatsverwaltung geschıedene, rein
chliche, Interna und Eixterna umfassende hochste Verwaltungsbe-
OT'! un! eiNne auf organıscher Vertretung der Kırche ber  en!
andessynode als gesetzgebendes rgan der andeskırche WwIrd S1e
anerkennen®® ““ Soweıt der 1berfelder Entwurf sSseinen ler
Betracht kommenden estimmungen. Fur dıie aktuellen TODIlIeme des
Jahres 1919 mMmochte VO.  - Interesse se1ın, weıl ach ıhm das Konsisto-
rT1um eın rgan der Provınzlalkırche Wal, Ww1e eSs die Beschluüsse VO
Marz intendierten®?, und weiıl eın Ausgleich der Rechte der Provınzlal-

S61
51 S 62

S 63
53 S 64

S 65
D 5 157: OS  YY 159—161
56 Das landesherrliche Kıiırchenregiment galt als Trgan der Kırche
5 / $ 159

$ 160.
1117
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TC und der andeskirche gesucht worden WäarT. WAar die
Bestimmungen ber das landesherrliche Kirchenregiment jetzt ınfal-
lıg, doch konnten S1E VO  - edeutung werden, Wenn se1iıne eın
Nne  e schaffendes rgan der andeskırche trat Fragliıch WAal, ob die
ompetenzvertellung zwıschen Provinzlalsynode und Konsistorium
hler Gesetzgebung, dort Leitung der Kırche be1 dem bıslange-
Nne  — Selbstverstandnıis der Synoden aufrechterhalten werden konnte

Die vereinigten Ausschusse stellten Maı den „Entwurf ZUT

Umarbeıitung der Rheinisch-Westfalıiıschen Kırchenordnung aufgrund
der Beschlusse der Rheinıiıschen und der 28 Westfalıischen
Provinzlalsynode‘“‘ fest. Er erhielt unter Vorbemerkungen und T1lau-
terungen Hiıer heißt die Ausschusse sıch sorgfaltıg den mıiıt
den ıchtlinıen der Provinzı  ynoden gegebenen rag en
mussen geglau en Darum en sS1e VO  - einer weitergreifenden
Umarbeitung der bgesehen

Damiıt Warlr die ne  C gestalten unter dem Gesichtspunk des
egf: des landesherrtlichen Kirchenregiments, der Einfuüuhrung des
aktıven und passıven auenwahlrechts un! der ıcherun; des Rechts
der Minderheiten auf entsprechende Vertretung allen Stellen SYI-
odalen en: durch gesetzliche aßnahmen®® uch eine Erweite-

des Wahlrechts Gemeindevertretung un Presbyterium Warlr 1INs
Auge fassen. Die Eıinarbeıt des Frauenwahlrechts hatte eine
Schwierigkeiten gemacht. uch Ließ sich der Begriff der wirtschaftlı-
chen Selbständigkeit durch einfache Streichungen ausschalten.
Schwieriger War gewesen, Minderheitenrecht durch gesetzliche
Maßnahmen sichern. Die Grundung esonderer Minoritatsgemein-
den UrTrC. Bestimmungen der erleichtern oder fordern,
wurde fur nicht gekla gehalten®!.

Die Einfuührung der Ver  nıswahl schlien unumganglıch; S1e ote
eınen gangbaren Weg ıcCcherung der Rechte der Minderheiten Es
sollte fur die Synoden, fur die Wahl der Repräsentanten un! der Presby-
ter gelten®?, euerung wurde vorgesehen, daß Jetz auch 1mM Westen
die ZU. Kreissynode be1i der großeren Gemeindevertretung legen
solle uch dies sollte dem Minderheitenschutz dienen.

Weıitgehender und wichtiger Wäalen die euerungen, die den Ersatz
des landesherrlıchen Kirchenregimentes etiraien UTrC. dıe TOV1N-
zlialsynoden War festgelegt, die Leitung der Kırche be1l inr selbst,
also be1 ihrer gesetzmaßıgen ertretung, der ynode, lıiegen solle Man

die ung, ZUIN ersten Male seıit der Eınfuhrung der den
presbyterlalsynodalen Grundzug des rheinisch-westfalischen Kırchen-

60 NtIWU: ZUFLX Umarbeıtung der Chenordnung,
61 Entwurf, Sellmann, 15{£.

NIWU:
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tums ungetru Irchfuüuhren koöonnen. „Gesetzgebung und Verwal-
tun; liegt und soll en be1l der Provinzlalsynode, die Leitung der
TC also be1l dem Vorstand der Provınzlalsynode, bel ihrem Prases

Die Synode WUurde eine standiıge, VO.  - Fachleuten eseitiztie erwal-
tungsstelle wahlen, dıie ıhr verantwortlich Walr und VO  - ıhr allgemeine
Weisungen Thielt. Sie wurde „Provınzlalkırchenrat" genannt, SOo.

einenmindestens Zwel Mitgliıeder haben, ‚„‚Verwaltungsdirektor‘‘
(weltlich) und einen ‚„„Kırchenrat‘‘ (geistlic erstiere wurde den Vor-
sıtz Thalten Der Generalsuperintendent schled aUuSs, eıter und ALGTS
auensmann der Provinzlalgemeinde wurde der Prases, der se1ın Amt
hauptamtlıch fuhren sollte®3.

Die EeUOT'!  ung machte siıch auch arın emerkbar, daß überall,
sich „‚Genehm :  en  .. oder ‚„‚Bestätigungen‘‘ andelte, der

Provinzilalsynodalvorstand die des Tuheren Konsistorium:
trat©@4. Der Entwurf Thielt die Vorbemerkung, da be1 dem EeUCdTUC
der die Kabıinettsordre VO 18335 wıieder vorangestellt werden
solle, als USCdTUC afur, daß die ZU Rechtsbestand der Landes-
ICgehore un! UrCc. den Wegfall des landesherrlichen Kirchenreg!i-
en nıicht erschuttert sel. Fur die Beibehaltung der Tel KEınleiıtungs-
paragraphen sSe1 der gleiche Gesichtspunkt geltend machen mıiıt dem
Hınzufugen, daß ihnen nıicht 1mM Jlehrgesetzlichen, sondern relig10-
sen Sinne festge  en werde®>.

Der Entwurf olgte dem ufbau der VO  . 1908 bgesehen VO

drıtten SC blieb die enrza der Paragraphen nverandert
ınzelheıten soll bemerkt werden: In wurde dıe umstriıttene

Unterscheidung zwıischen Eingepfarrten und Gemeindegliedern e1De-
en, doch sollte die Konfirmatıion oder der Übertritt die itglied-
SC vermitteln®®. S 4 stellte das Gemeindepfarrwahlrecht als das
Nächstliegende den Vordergrund, Soweıt dem nıicht gesetzliche oder
vertragliche estimmungen entgegenständen®‘. Fur dıe Wahl der
res  er War $ 868 fur die Wahl der Repräsentanten die
erhältniswahl eingebaut; fur die ahlen ZULL Proviınzlalsynode War eın
Gesetz fur dieen den rchlıchen Korperschaften vorgesehen‘®.
S 18 verlegte die Wahl der Kreissynode die oßere Gemeindevertre-
tung‘*

NIWU:
NIWU:

65 NIWU: Y handelt sich die sogenannte Bekenntnispraambe.
66 NIWU:
67 NtIWU:

NtWU:
NtWU: 13
NIWU: 17

71 NIWU: 11
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Fur den bis Abschnitt sahen die Ausschusse eine Notwendig-
eıt fur wesentliche Veränderungen.

Das Hauptgewicht fıel naturgemaß auf die Vorschlage ZU. Ab-
schnuitt: Von der Provinzilalgemeinde und Provinzialsynode’?, S 47 (aus

verwles fuüur dıe ahlen ZUTLF Generalsynode auf das
esetz Der die ahlen den kirchliıchen Körperschaften.

S 49 wurde dıie Provinzlalsynode als einzıge gesetzliche ertre-
Cun. der Provinzlalgemeıinde un! der Provınzlalsynodalvorstand als ihr
rgan erklart. Dementsprechend wurden iıhre uigaben umfassend
aufgeführt

S 50 hieß ES’ ‚„„Der Prases der Provınzlalsynode steht als der eru-
fene ertrauensmann der Synode der Spitze der Provınzlalge-
meıinde. Er hat die Rechte und Anlıegen der Kirche, die geschichtliche
Eigenart der Provınzlalkırche und ihre Sonderrechte, die Stellung und
die Rechte der Proviınzlalsynode wahren, dıe Erhaltung und Beach-
tung der Kirchenordnung, dıe kraftvolle Entwicklung der eimischen
TC un! ihren lebendigen Zusammenhang mıit der evangelıschen
andeskiıirche unbeschadet ihrer verfassungsmäßigen Selbstandigkeit

fordern und die Provınzlalgemeinde ach ıinnen, insbesondere be1
Einweihung Kıiıirchen und bel kirchlichen Felerlichkeiten VOIl

provınzleller Bedeutung, und ach außen, egenuber dem Staat und
seinen ehorden und egenuber den anderen Religionsgemeinschaften

vertreten.‘‘
F'ur den Generalsuperintendenten WaTrT jetzt der 'Tat keın Kaum

Die Aufgaben des Provinzlalsynodalvorstandes ach S50a achten
auberdem das Konsistorıiıum uüberfluüssiıg. So fiıelen dıe ussagen Der
den Provınzlalkırchenrat, der erseizen sollte, sparlıc. au  N Es estan-
den offenbar ber ih: och eine klaren Vorstellungen

Den Abschluß bildete der „Entwurf eiInes Kirchengesetzes ber dıe
Einfuhrung der erhaltnıswahl der Landeskirche‘‘‘® und eın ‚„Gut-
achten ZUTLC Neugestaltung der Generalsynod:  ordnung‘‘‘*,

dem Entwurf des Kirchengesetzes egelungen fur alle
Wahlen vorgesehen, angefangen VO  - der Wahl der Repräsentanten bıs
ZULI Wahl der Generalsynode. Das ‚„Slebsystem‘‘ wurde beibehalten

Das ‚„„‚Gutachten‘‘ forderte, daß die landeskiıirchliche Verfassung klar
ZU USCTUC bringen muUusse, daß der alleinige Trager des Kirchenre-
gıimentes die Generalsynode sel. An die des EO  x sollte UrCc.
Wahl der Generalsynode eın andeskıirchenrat treten Der Bestand der
Rheinisch-Westfalıschen einschließlich S 10 GSOÖO sel sichern.

NIWU: 19—27, 44 —5'
73 Entwurf, 36—41
74 NtWU: 4°
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Beım Vergleich zwıschen dem „Entwurf ZU[ Umarbeitung‘‘ mıiıt dem
Elberfelder Entwurf VO 1851 zeıgt sıch daß die erzahnung des ech-
tes der Landeskirche mi1t dem der Provınzlalkırche 19 ahrhundert
konsequenter durchgeführt War

WAar WOo InNna 1919 der Zugehorigkeıit ZUT andeskırche nıicht
rutteln aber cdieser Wiılle Wal Entwurf weder kirchenrechtlich och
organıisatorisch ausformuliert Das mußte aher Zukunft rheblı-
chen Schwierigkeıiten mi1t der Landeskirche und ihren Vertretern
ren

Iıe Diskussıon den Entwurf
Ende Juniı 1919 gema den Beschlussen der Provinzlalsynoden

VO Marz der Entwurf den Presbyterien und Kreissynoden ZU[I egut-
chtung ‚„„Der Entwurf schlug kraftig und rief ebhaftes Fur
und er der Offentlichkeit un den Beratungen der Tchlıchen

onnteKoörperschaften hervor‘® ETr INATUC. gemacht‘‘
Prases Wolff feststellen‘®, „und weıthın Teilnahme erweckt Das ge-
wunschte TrgeDnNıS War erTreicht worden 5 Fulle VO  - ergänzenden
und berichtigenden oder ablehnenden und zustimmenden Gutachten
Die Kırche hatte tTens1vV der Erneuerung iıhres Rechtslebens mıtge-
wirkt Das TrgeDbnı wurde den Provinzlalsynoden November m1  e-
teılt

Frauenwahlrecht‘‘
Der Entwurf sah es kirchenordnungsmaßig VOLI Von eiNnerTr egren-

ZUnN, der Zahl der FTrauen den ırchlichen Körperschaften hatte
ebenso bgesehen WI1eEe VO.  . eiNner Freistellung der ınITfuhrun. dıe
Entscheidung der Gemeılnden

Nur eine Kreissynode siıch das aktıve anirec der
Frauen entschieden, einzelne Gemeilnden hatten be1l oblıgatorischer
ınfuhrun des Frauenwahlrechtes und der Verhältniswahl mi1t dem
Ausscheiden aus der Landeskirche gedroht

Kreissynoden hatten sich fuüur das aktıve und DaASSıVe ahirec
der Frauen entschieden, TEl unter ihnen, arunter die großen Synoden
Barmen und Elberfeld allerdings Ur ZUT: grOößeren Gemeindevertre-
tung, nicht ZUIN Presbyterium erschiedentlich Wäal darauf aufmerk-
Sa gemacht worden, daß die Bestimmung S21 die das anirec.
denen vorenthielt die den Bedurfnissen der Gemeinde nıicht beıitru-
gen, das anirec. fuür viele Frauen illusorisch machte, da N1ıC  eTufs-

75 Prases Wolff erhandlungen 35 rheinıschen Proviınzlalsynode DIS 12 11
1919 18
Verhdlg 19
Verhdlg 19 20
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tatıge Frauen UTrC. diese estimmung ausgeschlossen wurden. Hıer
der Ausschuß offensıichtlich die Konsequenzen nıcht bedacht.

enige Synoden wandten sıch das passıve Wahlrecht mıt der
Begrundung, arram und emeindeleitung mußten den Frauen
versagt bleiben. Fur dıe fakultatiıive INIUNTUN: NUur Zzwel Krels-
syn_c_>den.
1CWar das rgebnıs be1l den Gemeinden: 48 dagegen, 2 NU.: fur

aktıves, fur aktıves und passıves Wahlrecht Das Frauenwahlrecht
demnach der rheinıschen Kiıirche breıite ustiımmung gefunden

1C. ganz entschiıeden WarTr es  en dafür’® Sechs
Kreissynoden wandten sich das aktıve Frauenwahlrecht, eine
1e ihrer Entscheidung unklar, eine wollte erst zustiımmen, WenNnn

die Mehrzahl der stiımmberechtigten FTrauen es ordern wurde 13
Kreissynoden und dıe enrne: der Gemelnden der Kreissynode Hat-
tingen, die selbst keın OoLum abgegeben a  e, stimmten

Das passıve Frauenwahlrecht ehnten sıieben Kreissynoden ab, Zwel
wollten abwarten, 13 und die Presbyterien der Kreisgemeinde Hattın-
gen stimmten eC VOINl ihnen untie der Bedingung, daß die Zahl
der Stellen, die Frauen gewahlt werden konnten, festgelegt werde
Damıt War auch es  en VOoOonNn der enNnrza. der Kreissynoden das
aktıve und passıve Frauenwahlrecht angenommen. Die der iınder-
eit eblıebenen egner hatten argumentiert, die Frauen selbst
wunschten das anirec nicht Den Bewels blıeben S1e chuldig

Verhaltniswahlrecht und Minderheitenschutz‘?
Die außeror  ntlıchen Provınzlalsynoden VO Marz hatten bereıts

beschlossen, den Minderheitenschutz UTrC. dıe Einführung der Ver-
haltnıswahl sichern. Dreı Kreissynoden lehnten diese ab, weıl S1e ZUr

Parteıibildung fuhre und den eın erwecke, als ob eın doppeltes
Bekenntniıs ecCc. estiunde S1ieben rheinısche Synoden forderten
fakultatıve FEiınfuhrung mıiıt ahnlıcher egrundung w1ıe die ablehnen-
den 1 Synoden hatten zugestimmt.

Von den rheinischen Gemelmden hatten sich 56 die Verhaltnis-
W: 207 aIiur ausgesprochen, davon fur die fakultatıverun

Dreı Kreissynoden wunschten die Moglichkeit, Mıiınderheıitsgemein-
den en, die der Ausschuß der Schwierigkeit der urchiun-
Trun; N1ıC. vorgesehen S1e achten deta  lertie Vorschlage
für die ormuliıerung VO Bestimmungen, dıe eutlic. machten, WI1e
begruündet die Zuruüc  ung der Ausschüsse Wäal. 1ese Kreıssynoden
und einzelne Gemelnden sanen den Miınderheıtenschutz, den INa  ®

Verhadilg. westfalıiıschen TOovinzlalsynode 1919, 20€t.
Verhdlg. der 35 rheinıschen Provınzlalsynode, 20{7t?.
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der Parteibildung der Kırche fur notwendig ansah, UTrCcC die
Verhaältniswahl nıicht gewahrleistet.

es  en Wal die Lage nıcht klar®?9% 18 Kreissynoden traten fur
die Verhaltniswahl eın, eun unbedingt, 1er unfier der Bedingung, daß
Wahlerlisten mıiıt ausschließender Taft mıt dem Wahlverfahren Vel-
bunden und diıe ınderneıten gesondert berucksichtigt wurden. Die
uübriıgen Kreissynoden fur fakultatıve ınfuhrung Eıiıne Mehr-
eıt War für den Beschluß der Marz-Synode un! den Entwurf des Aus-
schusses Es hatte sıch aber gezeligt, daß die Meiınungen ber den Min-
derheitenschutz sehr unterschiedlich DiIie Notwendigkeıt War

anerkannt, bDer Weg und Zael bestand kein ınvernehmen

Umgestaltung der Kirchenleitung®!
Diese ra hatte 1 Rheinland die Kirchenkreise un Gemeinden
esonderer Weise beschäftigt Scharfe Gegnerschaft den

Entwurf bıldete siıch ber der vorgesehenen Stellung des Proviınzlalkir-
chenrates Hier hatte der Entwurf, auch den orbemerkungen,
Deutlichke: und Ausführlichke:i ehlen lassen. egenaußerungen

cdıe dem Provınzlalsynodalvorstand zugewlesene Stellung gab
geringem Umfange Vier Kreissynoden sprachen sich die

ellung des Prases S 50 des Eintwurtfes auSsS, TEl wunschten eine
Einschrankung Se1INeTr Rechte Hierhin gehorten auch diejenigen, die
sich nıcht auSdTucC  1C S 50 außerten, aber Generalsuperinten-
denten oder einem Bıschof die Spiıtze der Provınzlalkırche senen
wollten Die übrigen Kreissynoden Thoben eiıne Einwendungen oder
stimmten

Sehr unterschiedlich die Meinungen ber diıe mwandlung
des Konsistoriums den Provinzlalkirchenrat; das Konsistorium selbst
hatte hilerzu Stellung genommen®?, dieser Stelle hatte der Entwurf
UrcC se1ıne Unbestimmtheıit nN1ıC. zr Klarung beigetragen

Zusammenfassend konnte aber Prases Wolff feststellen, daß ber 2/3
der Kreissynoden, 33 der 341 Gemeinden ihr Gesamteinverstandnis
mıiıt dem ufbau der Kiırchenverfassung auf presbyter1al-synodaler
Grundlage erklart hatten.

Mıt dem Gutachten ZUXI Generalsynodalordnung®® Wal INa eINver-
standen, sSsoweıit INa uüberhaupt Stellung azu ahm

Verhädlg. wes Provinzlalsynode, 21€.
81 Verhädlg. rheıin. TOovınzlalsynode, 28
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uch Westfalen hatten naturgemaß die Erorterungen ber die
zukunftige Leıtung der Provinzlalkırche den breitesten Raum einge-
nommen?4

Das Materilal laßt sich NUuLr schwer ach leitenden Gesichtspunkten
ordnen. Relatıv klar Warl die ra beantwortet worden, Ww1e viele KOT-
perschaften und ersonen dıe Leıiıtung und Verwaltung übernehmen
sollten ınıge Kreissynoden forderten ber den Entwurf hinaus Eiın-
hei  eıt der erwaltung; be1l anderen trat dieser Gedanke ZuruüCck;
sS1e forderten außer dem TAases eine uhrende Persoönlichkeıit, cdıe etwa
die ufgaben des Generalsuperintendenten übernehmen solle €el!|
sollten mıit einem Stab umgeben werden: dem Provinzlalsynodalvor-
stand und dem Provinzilalkirchenrat. Die Mannigfaltigkeit der uße-

War auch ]1er nıicht zuletzt urCc. die uUrze des Entwurtfs her-
vorgerufen, der die Absicht des Ausschusses nıcht klar erkennen heß
FKur die Zukunft wichtig wurde, daß einige Kreissynoden eine eNgeI«
erbıindung mıiıt der andeskırche gefordert hatten

Die tellungnahme der Konsistorien
Es Wäal naheliegend, daß die Konsıiıstoriıen und auch die Öffentlich-

eıt dem Entwurf Stellung nahmen?®° . ntier dem Juniı 1919 Der-
sandte Tases Ockelke dem EO  x den Entwurf®® untie dem Juni
der Prasiıdent des Konsistoriums Munster, VO. Sydow® ‘ Dieser
bemerkte, daß der Entwurf ohne uzlehung oder auch NUur Benachrich-
tigung des Konsistoriums bzw des Generalsuperintendenten Zollner
aufgestellt worden sel, obwohl Letzterem dıe Beteiligung den Ver-
handlungen des Ausschusses ausdruücklich zugesichert worden sel Der
Tases habe den Entwurf VOI urzer eıt den Presbyterien und KrTeIls-
synoden ugehen lassen. Der Konsistorilalpräsiıdent w1es auf den den
Ersatz des landesherrliche Kirchenregiments behandelnden ADb-
SC der Vorbemerkungen®® esonders hın.

Ausführlicher Wal der Bericht des Konsiıstoriums Coblenz, erstat-
tet durch Konsistorialprasıdent Groos®?; auch 1ler wurde eklagt, daß
das Konsistorium nıcht beteiuigt worden Wal, obwohl der Prasıdent den

Verhdlg. wes' Tovinzlalsynode, 292{7.
55 aterıa. 1m evangelischen Zentralarchiv: Evangelischer Oberkirchenrat. cta betr. die

evlision un! Abänderung der rheiniısch-westfalischen Kirchenordnung, Generalıja
Abteilung No 2l and
Hiıer SiInd uch Veroöffentlichungen der agespresse den kırc  ıchen Ereignissen 1m
esten der Landeskirche gesammelt.

X6 2590,
2603, 36

des ZU. Umgestaltung.
2818, 3l; GTr00S Prasıdent 1-1Or1ng, Pfarrer Rheydt Rosenkranz, 98
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Prases darum gebeten hatte MmMmerhın hatte auf regung des TAaAses
16 Juniı eine Besprechung Koln stattgefunden, der der Entwurf

verhandel worden Wäal. eilgenommen hatten der Prasıdent, der
der Berichterstatter OberkonsistorlalratGeneralsuperintendent,

Dr Bacmeister und der Geheime Konsistorlalrat Dr Stursberg auf der
einen Seite, auf der anderen der Prases, Superintendent Bungeroth und
Pfarrer Doring-Rheydt

Generalsuperintendent un! Prasıdent hatten die edenken des
Konsiıstoriıums die rundzuüge des Entwurtfs vorgetragen Als
unlıebsam empfand das Kons1istor1um, der Entwurfbereıts ber die
Superintendenten versandt worden WAaT,; hatte VOTLT der Beratung
der Kreissynoden sSeine Auffassung aum och ZUTF Geltung en
koönnen. „Unter cQAiesen mMstanden und angesichts des den Entwurf
kennzeichnenden ra!  alen harakters, der eine knupfung die
geschichtliche Überlieferung und Entwicklun: vielfach vermissen 1aßt,
SOWI1LEe angesichts des Umstandes, dalß dıe uUrC die Rıchtlinien (scC. der
Provınzlalsynode egebenen Weısungen und CcChranken eines-
falls erT. eachte sınd, un! endlıch angesichts der starken angel
der reCc.  ıchen es  ung, en WITr für notwendig erachtet,
einıgen leitenden (Gredanken allgemeıne Stellungna dem
Entwurf Urz arzulegen.‘‘

Diese Stellungnahme des Konsistoriums Wäal den Superintendenten
gedruckt mehreren Exemplaren ZUT erwendung be1l den Kre1lssyn-
oden zugeleitet worden.

S1e War untfer dem unı auch den Provinzlalsynodalvorstand
gerichtet worden und die edenken des Konsıiıstoriums SeCNs
Punkten zusammen?®:

Es WIrd darauf hingewlesen, daß die rheiniısche Kirche tatsach-
lıch und rechtlich .hed der andeskırche 1st; Konsıistoriıum und
Generalsuperintendentur Sind Eiınrıchtungen landeskirchlı-
chen Rechtes, die Konsistorien UrCc das Staatsgesetz VO
1876 auch staatsseıtig erkannt
Auf der Provınzlalsynode VO Marz 1919 Wäal VO. Wahl der
kirc  en Behorde urc die Provınzlalsynode dıe Rede, nıicht
VO  5 eren Beseıtigung. ach dem Entwurf ist die Synode nicht
mehr NUur Tragerın der Gesetzgebung, sondern auch der vollzie-
henden ECW. Das ist Abkehr VO. dem auch die mModernsten
schauungen ubernommenen Grundsatz VO der renn
der Gewalten und steht muıiıt grundlegenden vangelischen
schauungen aum 1mM Eınklang

2878/79,
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Der Provinzlalkırchenrat ist weder eın Kollegıum och eın
kirc  ıches Amt mıit Befugn1issen und Tatigkeıiten, sondern
ediglic. eın Sekretarılat des Prases, eine ynodalkanzleı Wer-
den sich tüchtige anner (Theologen und urısten fuür die
atıgker finden, zumal WenNn der enge usamme. mıiıt der
Landeskirche Soll der Provinzlalkırchenrat einen 'Teıl der
i1sherıgen konsistorialen eschaite übernehmen, mMUuUussen
verfassungsmaäßige Rechte ubertragen werden Er muß der
erwaltun. der Provınzlalkırche ete werden.
Der Prases wIird sSseine verschiedenen Amter Überlastung
nıicht ausuben onnen
Die verwaltende eı des Tases und des Provinzlalsyn-
odalvorstandes mußte sich auf allgememe und auf grundsatzlı-
che Gebiete eschranken Die la.ufemje erwaltun. mußte beim
Provinzlalkirchenrat en
Der Provinzlalkirchenrat mußte als Kollegıum gebildet werden.
Die erantwortung sSseinNner Mitgliıeder gegenuber der Provınzlal-
synode mußte iıhre Grenzen en den ihnen etiwa andes-
kirchlich ubertragenen Rechten und ıchten.
Fur S1e ware eın besonderer 1SZ1D.  arhof erforderlich
Eıne twirkung bel der Provinzlalsynode ware eiInzZuraumen.
Gegen den Fortfall des Amtes des Generalsuperintendenten
Spricht, daß eine Verteilung der Arbeıt auf ehrere ern
erwunsch erscheınt.

IDie Erwıderung des Prases Wolff
Hierauf wandte sıch Tases Wolff unter dem 28 Jun1 seinerseıts

die Superintendenten*?:
‚„„Das Konsıstoriıum hat den Superintendenten eın Gutachten

dem VO Prasıdıum vorgelegten Entwurf der zugehen lassen. Wır
Oochten betonen, daß dies orgehen nıcht etwa auf einem Vorschlage
des Präasidialvorstandes er vielmehr NU. selitens desselben der
UnsC ausgesprochen Wal, das Konsistorium moOoge sSeın Gutachten
dem Prasıdıum bzw dem USSCHU. ZUT Revision der vorlegen. Wır
begreifen, daß das Konsistorium den UunsCcC. hatte, Wenn auch nıcht
persönlich, doch auf schr  ıchem Wege den Beratungen der Krels-
synoden ber den Entwurf auch seinerseıits aus seinem rfahrungs-
kreise Materı1al zuganglıch machen. Wır en auch nıcht die ADb-
sıcht, den ntschließungen der Kreissynoden irgendwiıe vorzugreifen,
aber WI1Tr halten fur Pflıcht, Mißverstäandnissen vorzubeugen
und alles U den Weg der kirchliıchen eUOT'  ung nıicht unnoti1g
Yl 3169, 53
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erschweren. diesem ınne erlauben WITLr uns, den erren Superin-
tendenten nachstehende usführungen dem Gutachten des vange-
ıschen Konsistoriums uübermitteln. Wır en, dadurch auch unNnse-
rerseıts der aCcC dienen.  6

Die „Bemerkungen‘‘*?* gingen auf die einzelnen Absatze der Stel-
ungnahme des Konsistoriums eın

Es besteht arheıt, daß dıe Provinzlalkirchen VO. Rheinland und
Westfalen Gheder der andeskırche sınd, aber S1e en ec
und Pflıcht, endlich die elegenheiıit benutzen und den presby-
terl1al-synodalen Grundzug unNnseIelr rheinıschen Kırchenverfas-
SUnN, en un! erschopien! ZU. USdTUC bringen, dem
bisher das landesherrliche Kırchenregiment Wege stand
Nıichts mehr StTe 1 Wege, innerhalb der andeskırche uUuNnser
heinisch-westfalisches Kırchenwesen auszubauen, WI1e
sSse1nNne Geschichte und das ec des presbyterlal-synodalen Ge-
dankens erfordert
Die Proviınzlalsynode Marz hat selbstverstäandlich die Xeku-
tive als etzten TUN! beı1ı der Provınzlalsynode jegend ange-
sehen, nN1ıC. etiwa be1i der obersten Kirchenbehorde ber die
kırchenordnungsmäßige es  ung dieser Exekutive hat die
Provinzlalsynode keinen Beschluß Sie konnte NUuU. als eın
us der Selbstverwaltung der Provınzlalkırche durch ihre
Synode gedacht werden. Damit mußte VO  - einer Irennung oder

der Gewalten abgesehen werden. Wır durften der ber-
se1ın, evangeliısche Grundanschauungen dem nıcht

1m Wege stehen
Die usfuüuhrung der Exekutive wird dem Provınzlalkırchenrat
uübertragen. Dieser ist nıcht Nur eın Kollegıum, sondern auch eın
Tchlıches Amt. erwaltungsordnung und Beschlusse der SYyN-
oden werden das nachweisen. Darın soll auch die ra der g'_
meınsamen Arbeıit VO  e Provınzlalsynodalvorstand und Provin-
zialkırchenrat geklart werden.
Der Entwurf wıll den Dualısmus bzw Trialısmus den Spitzen

und der Kırche beseıltigen. arum keın auf Lebenszeıt gewa.  er
Generalsuperintendent nebDben dem Tases Dıeser, fur SECNS Jahre
gewahlt, behalt den ar  er elıner synodalen Instanz Der auf
Lebenszeıit gewählte Generalsuperintendent truge eine episko-
pale Tendenz die eUue
Die praktischen Vorschläge des Konsistoriums decken sich
wesentlichen mıiıt dem, Was der Ausschuß Entwurf ZU. Aus-
TUC eDbraC. hat

3169, 59
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Das Konsistorium erwıderte Juli NT 1679 habe nN1ıC. die
erhandlungen der Kreissynoden eın  en, habe auch eine Ver-
tretier deren Beratungen entsandt, eSs wunsche, daß die Beratungen

volliger Freıiheit gefuhrt wurden.

Der Fortgang der Kontroverse
einem Bericht den EOÖO VO Nr 17638 hielt das

Konsiıstorium fuür dringend erwunscht, „daß selıtens des EÖO für die
Stellungnahme der be1l den Beratungen der Provınzlalsynoden) bete1-
lıgtenerder ehorden gewlsse Rıchtlinien dargeboten werden
Oder daß der EO  v selbst eines seıner Mitglıeder als Kommissar den
erhandlungen entsendet‘‘

Am beantragte Wolff die Genehmigung ZU. FEınberufung einer
Proviınzlalsynode. ntier dem August eschle: ıhn der

daß der westfalısche Prases och keinen entsprechenden Antrag g‘_
STEe habe; MUSSE zunachst Gelegenheit ZULFXE Außerung gegeben
werden. Mıt eiıiner Tagung September konne nıicht gerechnet WelI-
den, weıl UrCcC eiINne Aussıcht genomMen!' gesetzliche Aktıon der
andeskırche Eınberufung der verfassunggebenden Kirchenver-
sammlung aufgrund VO. ahlen UrC die ırchlichen KOorperschaften

die rheinisch-westfalische Kirchenor  ung beruhrt werde er
selen ema. GSOÖO die Provınzlalsynoden horen. Vorher werde
der Prasıdent des EO oeller mıiıt dem Verfassungsaussch der
beiden Provınzlalsynoden uühlung nehmen un eiNne or]lentlerende
Aussprache ber die heimisch-westfalische Kiırchenordnung herbei-
Tren. Bel dieser Gelegenheıit OoONNe INa  - sıch ber die FKınberufung
der Synoden verstandıgen.

Prases Wolff antwortete unter dem 26 August®5, Eiınverneh-
INEe  - mıiıt dem westfalıschen TASsSes eın Termiın der Synoden zwıischen
dem Oktober und I November vorgesehen sel Beratungsgegen-
stande selen die ev1ısıon der un! Gesetzentwurtfe der andeskır-
che Fur eine Besprechung werde der 25 September Barmen ge-
chlagen

Unter dem 13 September wurde die Tagung der rheinischen Proviın-
zlialsynode zwıschen dem 15 Oktober und dem 15 November eneh-
m1g1;96 Miıt eıchem Schreiben wurde der Entwurf eiınes kirchlichen
Gemeindewahlgesetzes und der Entwurf eines Kirchengesetzes etr
eine Kirchenversammlung ZUILI Weststellung der kunftigen Vertfas-
SUN,; fuüur dıe evangelische andeskırche der alteren Provınzen Preu-

Y 3 3169, 53
3169, T1 Moeller WarTr Prasıdent des EO VO|  - —]!

95 3169 1L, 73.
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ens übersandt. Der Termin für die Besprechung mit den Ausschüssen
wurde auf den September festgelegt und mitgeteilt, daß die
beıden Konsistorlalprasıdenten und Generalsuperintendenten hiınzu-
gezogen werden sollten.

ntier dem Oktober genehmigte der EO dıe Ö. westfalısche
Tagung

ber die Besprechung Barmen September ist keın
TOLOKO erhalten Es steht jedoch fest, daß Generalsuperintendent
Klıngemann nicht teillgenommen hat Er teilte untfer dem September
mit?‘ daß als bgeor  eter (SC der Deutschnationalen Volkspartel

der Preußischen Landesversammlung teilzunehmen habe
ntier den Besprechungen des Entwurtfs der Tagespresse Se1 eiNne

ellungnahme VOINl einem Pfarrer Musen 1n ‚„„Der Reichsbote‘‘?8
waäahnt Es WwIrd zunachst achlich und zustimmend referlert;: den-
och hat der Verfasser Anderungsvorschläge.

Zunachst unscht Beseıtigun: der Fremdworter Gerade 1ın dieser
eıt der Erniedrigung sollte das Bewußtsein, daß WIT deutsch Sein un!
bleiben wollen, überall ZU. USCTUC. kommen.

Vorschlag Superintendent Kreispfarrer Oder zumindest an;
Synode Kırchentag; Prases = Kvangelischer Bischof USW Weıiter
WwIrd gewunscht, den Provinzlalkirchenrat geistlıchen uigaben

entkleıiıden, jede Konkurrenz mıiıt dem Provinzlalsynodalvor-
stand vermeiden. Die Synoden sollten Jahrlıc. einberufen werden:;:
mußte euthlic ausgesprochen werden, daß der Prases die uigaben
des Generalsuperintendenten uübernehmen WUurde Der Auf{satz
SC  1e. mıt emerkungen ZU. Entwurf einer Wahlordnung, die 1ler
unerwaähnt bleiben konnen.

Der Entwurf ZuUTr Umgestaltung der Kırchenordnung fur dıe
evangelıschen eiınden der Provinz estjalen un der Rheinprovinz

NLWUTII)
Am 25 September 1919, Tage, dem dıe vorgesehene espre-

chung sSta  an  ‚9 wurde der Entwurf 1ın Fassung ausgearbeiıitet
vorläufig festgestellt. Man beschloß, ın eiıner ausfuhrlichen

Denkschrift erlautern Den Auftrag azu erhielt Prases Wolff. Am
Oktober wurde der endgultige ext 1n gemeinsamer Sıtzung
Schwelm festgestellt und 20 Oktober die Presbyterien und
Kreissynoden versandt Wolf{ff stellte diesem Entwurf ‚Grund-
satzlıches‘‘ großer Ausführlichkei voran*??.
‘7 3169 17 e arl Klıngemann, Pfarrer un! Superintendent-in Essen, Generalsu-

Derintendent fur die €e1INPTOVINZ 3—19' Rosenkranz, 261
Nr. 359 V. 1919 Anmerkung 21
NTIWU: ZUTr mgestaltung H,
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Der Entwurf uübe Zurückhaltung gegenuber vielen ihm geaußer-
ten Wünschen. Es gehe nıicht eine eue sondern eine
UrCc. dıe erhaltinısse geforderte Revısıon.

2 Kritisch werde dem Entwurf bemerkt, einlan:! und es  en
selen ZUuU eigenmachtig rgegangen Da die rheiniısche un westfalı-
sche Kiırche Glieder der andeskırche selen, konne cie umgearbei-
teie Ur auf dem Wege landeskirchlicher Gesetzgebung
Rechtskraft gewıinnen. essen selen sich die Ausschusse aber
EeWuU. gewesen. enehmigung des Kirchenregiments und Zustim-
MuUun. der Generalsynode selen erforderlich Es sSe1 beabsic  igt, mıiıt
bestimmten Entschlussen dıe Verfassungsarbeit der Landeskirche
einzutreten und VO  — da aus zeigen, W äas fur dıe landeskirchliche
Verfassung wunschenswert erscheıine

3 Die bısherigen Erorterungen hatten gezeılgt, daß geraten sel, die
111 unverandert lassen und VON jedem erklarenden Zusatz be1l

ihnen abzusehen.
Die Übernahme des aktıven und passıven Frauenwahlrechtes wurde
begrundet
enso die Übernahme des Verhaltniswahlrechtes ZU. Schutze der
Minderheiten
Die gesetzgebende und verwaltende Kırchengewal mUuUsse be1 den
Synoden legen Hier sSe1 Rheinland und es  en eine Anknup-

die jahrhundertelange eschichte moöglich Auf den erfel-
der Entwurf VO 1851 onNnnNne zuruckgegriffen werden, aber die Eint-
wicklung der Kırchenverfassun, 1mMm etzten hrhundert MUSSe
sachentsprechend berucksichtı werden Das bedeute die otwen-
digkeıt kırchlicher enorden Die schwierige Aufgabe sel, ZWwel
leitende Gesichtspunkte der riıchtigen else auszugleichen. Das
ehordliche MUSSE dem Entwurf starker die OrmMUulle-
run: der eingearbeıtet, ufgaben un:! Stellung naher umgrenz
werden Der Proviınzlalkırchenrat solle auch geistlıche uigaben
ubernehmen und eine selbstandige kollegıale Behorde sSelıln. EKın
Eingehen auf ehrere bisher nıcht berücksichtigte Eınwande ware
erforderlich SEWESECN. SO habe INa sich a die Machtfülle
des Prases verwahrt, el aber nıcht berucksichtigt, daß seine
Zustandigkeıten bestimmt umgrenzt selen un daß auf eıt g..
Wa. sel. einen Prases auptamt So. INa.  e} nN1ıC. drangen;
falls das auptamt erforderlich sel, MUSSeEe jeden: der Wahl auf
eıt festge  en werden
ere Eınwande richteten sıch die Ausgestaltung des Pro-
vinzlalkirchenrates. eine ‚„‚Gebundenheıit‘‘ sSe1l jJedoch nıicht großer
als die des jetzigen Konsistoriums
Was muıiıt „episkopalen Tendenzen‘‘ erreichen mochte, se1 Urc
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den Entwurf verburgt Man denke etwa die geıstlıchen Mitglieder
des Provinzlalkirchenrates.
EKın Haupteinwand sel dıe Ockerung des Verhaltnisses zwıschen
heinisch-westfalischer und preußischer andeskırche); aber heın-
land Westfalen blıeben Glıeder der andeskırche ‚„„Das
Rechtsleben der rheiniıschen und westfalıschen Kırche vollzieht sıch
1mM Rahmen des ungeschmälerten Rechtsbestandes.‘‘ Die Auswel-
tung der provınzlalkırchlichen Selbstverwaltung sel eine berech-
tigte Neuerung, doch onne der Landeskirche das Bestaätigungsrecht
fur dıe Wahl des Prases, des Provınzlalsynodalvorstandes und des
Proviınzlalkiırchenrates vorbehalten bleiben
Der Entwurf selbst1090 striıch die Aussage, daß den ekenntnı1ıspa-

ragraphen nıicht lehrgesetzlichen, sondern religıo0sen Sınne
festge.  en werden SOo. Im ubrıgen fanden sıch 1U unbedeutende
Anderungen gegenuber dem ersten Entwurf, abgesehe VO: dem jetzt
ausführlich ehaltenen $ 52 C, der dıe eschaite des Provınzlalkıiırchen-

regelte. Außerdem Erlauterungen ange
Die außerordentlichen Provınzıalsynoden vDO November 1919

Am a September bat Prases OCkelke enehmigung ZU
usammentritt der 28 Wes  schen Provınzlalsynode VO Ovem-
ber Schwelm Die einiısche Synode habe denselben e1tpun.
und als ÖOrt armen vorgesehen!©2, ZUur erhandlung stunde der Ent-
wurf ZULI Umarbeıtung der Rheinisch-Westfalischen Kirchenordnung.
Die Vorlage des Kırchenregiments etr Entwurf eines ırchlichen
Gemeindewahlgesetzes und Entwurf eines Kırchengesetzes etr eINe

Are enversammlung ZUT[ Feststellung der künftigen Verfassung
nNnier dem 30 September berichtete das Konsistorium der Rheinpro-
vinz!98, ach einer ıtteilung des TAases werde sich die Rheinische
Provinzlalsynode eiıner Tagung November armen Oder
Elberfeld versammeln. Nahere Angaben ber den Beratungsstoff selen
bisher nıcht gemacht worden

ntier dem Oktober genehmiıgte der EOÖO die Westfalısche
Tagung und teilte mıt, daß Generalsuperintendent Zollner ZU.

Vertretung des Kırchenregiments als Kommissar te  enmen werde.
Die entsprechende erIugun; Prases Wolff und die Konsıiısto-
rıen, wobel den rheinischen Stellen mıitgeteit wurde, daß fur den
SeliNer parlamentarıschen Tatıgkeıit verhinderten Generalsuperinten-

100 Entwurf 1L, 27
Ül Entwurf 11, 41

4017, 81
4106, 80
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denten lingemann Konsistorialpräsident GT00S als Kommissar
teilnhnehmen werde

Die rheiniısche Synode wurde unfer dem Oktober einberufen!109+4
mıit gleicher Tagesordnung Ww1e die westfaäalische, woruber das Konsıiısto-
r1um 15 Oktober berichtete1%=5,

Darauf teılte der IMO)  z 23 ktober106 den beıden Prasıdes, den
Konsistorlalpräasıdenten un! den Generalsuperintendenten mıit,
einem Mißverständnis der Verfugung VO 13 September*““ Nn-
zZu  e  9 verstandıge die Bete  en, da ß dıe Provinzlalsynoden sıch
leın dem Entwurf des Kırchengesetzes etr Gemeindewahl gut-
aC  1C außern hatten, der Entwurfetr rchenversammlun.
sel NUur des Zusammenhanges mıiıt dem erstgenannten Entwurf
vorgele worden, ohne daß eine beschlußmaäßige Stellungnahme der
Provinzilalsynode ıhm stattzufinden habe

Die beiden Kommissare erhielten außerdem, dem unsche des
rheinischen Konsistoriums entsprechend!®©$S eiINe Zusammenstellung
der die geplante Umarbeitung der Thebenden eden-
ken19>, II dem ergebensten rsuchen, VO  } cdiıeser Zusammenstellung
fuür die erhandlungen den geeignet erscheinenden eDTauUC.
chen, ohne damıt uer jedem Punkte eine bindende iıchtschnur
en wollen uch bleibt uer naturlich unbenommen, be1
den erhandlungen Ihrerseits auch etwaige andere Gesichtspunkte
ZU USCTUC bringen

Von dem Ergebnıiıs der erhandlungen wollen uer So
WI1IEe moOöglıch eingehend berichten‘‘.

Die Zusammenstellung des EO  x ZU eDbrauc. fur die Kommissare
nthielt unter Bedenken Bezug des Verhaltnisses der westlichen
Provinzlalgemeinden ZUT andeskirche, namentlich miıt Rucksicht auf
deren eıt, untife Allgemeıne edenken

Im einzelnen hieß
Die Einheit der Landeskirche beruhe, abgesehen VO Bekennt-
nısstand, verfassungsmäßig auf dem synodalen Zusammen-
SC und der Einheıit des Kirchenregiments. DiIie Eıinheıit SEe1
unter den esonderen Schutz der Generalsynode este. Sie
OoONnnNne gema. $ 18 GSO Beschlüsse VO Provinzlalsynoden,
welche mıt der Einheit der Landeskirche nıcht vereinbar selen,

104 836
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selbst dann außer Taft setizen, WenNnn das Kırchenregiment s 1

bestätigt habe
DiIie ‚„Revısıon der greiıfe ber und das der Landeskir-
che VOrDe  ene einheitliche Verfassungs- un VerwaltungSs-
recht
1eser ergT1 bedeute achlich die Osung der westlichen
Provınzen VOonNn der andeskırche Oder ote doch die rundlage
aIiIur Sie bedeute die vollige Beseıiltigung der landeskıirchliıchen
erwaltung fur Rheilnland und Westfalen; we1l dergleichen
Rechte auch den anderen Provınzlalkırchen zugestanden WeTl -

den müßten, stunde die andeskırche Gefahr einel Auflosung
einzelne Provinzialkirchen

Diese Entwicklung S@e1 ernster ewerten, als N-
wartıgen ugenblick die Einheit der Landeskirche S weıt
ber ihren Bereich inausgehende edeutun; habe In Deutsch-
land drange alles auf engeren kırc  ıchen Zusammen-
schluß Miıttelpunkt und Taft lägen be1 der großten
deutschen andeskırche; el  an und Westfalen WUurTrde
egenuber den ortigen katholischen Tendenzen die OS10SUN.:
geradezu verhängnisvoll SE

Als „Randbemerkung 1ST diesem eıle eigefu: ‚„„Die westlichen
Provınzen grenzen en kunftige landeskirchliche Verfassung durchaus
unzulässıg

Die ‚„Revısıon‘“ wurde der Bestätigun UrCc. eln Staatsgesetz unfier-
legen Fur dıe andeskırcne WAarTe untragbar Wenn die einseltıge
egelung der Westprovınzen staatsrechtlich anerkannt wurde

Unzulaässıg Se1 die Vermischung zwıschen den Grenzen der
Gesetzgebung und der Kontrolle der erwaltun;

D Besonders bedenklich Sse1 ein olches erfahren auf dem Gebiet
der Kırche Die nachste Konsequenz Wäale die Beseitigung
selbstandıgen Kirchenbehorde Dies WäaTe eın gesetzgeberisches

Der TUund fuüur dıe Notwendigkeit VO  - Kırchen-
eNnorden Sel, daß das Kırchenregiment eutfe wichtiger Se1 als
J esonNders SsSe1l S bDber den Parteien stehende iırchenle1li-
tung erforderlich Wenn das Synodalprinzıp voller Geltung
kommen SsSo. Diıie Wahl der Personlichkeiten der kırchliıchen
erwaltung UrcC die Synode bedeute dagegen nNn1IC. daß diese
damıt Synodal- oder Volksbeauftragte wurden un als solche
1Ur auftragsweıse handeln haäatten
DiIie Vorschlage des Entwurtfes edeuteten CN Ruckwartsent-
wıcklung auf elinen Zeıtpunkt VOT 100 Jahren Die Entwicklung
haätte gezeıgT, daß neben dem synodalen T1NZ1IpP das ONSISLO-
rmalprinzıp notwendig S@1 Das Amt des Generalsuperintenden-
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ten urie nıcht verschwinden; es mußte vielmehr ausgebaut
werden.
Die orschläage des Entwurtfs selen undurchfuhrbar Keine
Person sel imstande, die Aufgaben erfullen, die dem Tases
zugewlesen wurden. Der eıter der Synode wurde immer Ver-
auensmann einer Gruppe se1ın, und wurde er nıicht das
Vertrauen der e  m Geilistlichke: esitzen Die Kırchenge-
wal  —A urie nicht einer Person vereinigt werden;: sS1e wurde
hoffnungslos uüberlastet seın „Die verantwortliche Stelle der
chenleitung muß außerdem una  angı sein VO den Be-
sSschiussen und schauungen wechselnder Mehrheiten.‘‘

Die Warnungen des EO  r VOTI der Auflosung der Landeskirche
überzeugend, solange VO  - dem bisherigen Verstandnıis der Einheıit
ausging Die westlichen Provınzlalsynoden wollten dıe Zugehorigkeıt
ZUT Landeskirche nıicht Frage stellen; S1e achten jJedoch den
Gregnern ihrer Verfassungswuünsche leicht, weıl S1e wenig, jedenfalls
wenig en, ihre Vorstellungen ber die rechtliche undılerun: der
erbindung miıt der andeskirche, sofern S1e solche besaßen, formu-
heren der Beziehung War InNnan vorıgen ahrhundert geschickter
gewesen. eiz War die Feststellung, die Landeskirche wurde sıch
Provinzlalkirchen auflosen, nıcht unbegrundet

Den allgemeınen Bedenken des EKO  F wurde INa  5 Westen schwer-
liıch folgen konnen. Er ging der Beurteilung der presbyterlal-synoda-
len Verfassung offenbar VO den rfahrungen mıiıt der Greneralsynode
und den ostlıchen Provınzlalsynoden au  N In einlan: und Westfalen
sah INa der Synode keineswegs eın Parlament muiıt wecnselnde
Mehrheiten VO  - arteıen, 1 Prases nıcht den Reprasentanten einer
Gruppe. soweıt stieß die Kritik 1Ns eere Außerdem die lapı-
daren kirchenrechtlichen Aussagen ber das angeblich notwendiıge
er  N1Ss VO  - Gesetzgebung und erwaltun und eren Trennung fur
die Verfechter der Presbyterial-Synodalverfassung nıcht überzeugend

Zusatzliıch diesen ‚„‚Bedenken‘‘ erhiıielten die beiden KOommissare
unter dem 30 Oktober 1919 eine streng vertrauliche Information11©9,
deren offentliche Geltendmachung gegenwartıg och unbedingt
vermeılden sel. S1e ezog sich auf die beıden Gesetzesentwuüurtfe:

Be1l der Besprechung Barmen Dn September und Schreiben
VO Oktober sel arauf hingewlesen worden, dalß der Entwurf
etr eiıine Kırchenversammlung ZUT Feststellung der Kırchenver-
fassung eiıner eschlußfassung selitens der westlichen Proviınzlalsyn-
oden nicht unterliege.

110 87
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‚„„Wiır mussen großen Wert arauf egen und ersuchen uer
ergebenst mıiıt aller Bestimmtheıit darauf hıinzuwirken, daß eine Be-
schlußfassung ber diesen Entwurf nicht stattfindet.‘‘

Der EO stellte fest, sich Se1 der Gedanke naheliegend, die Gene-
ralsynode mıt der Ausarbeitung der Verfassung etirauen Be1l der
gegenwartigen Rechtslage wurde das aber weder der Ur och dem
eresse der Kırche entsprechen.

Die Generalsynode wurde bel ihrer esamten Tatıgkeıit IN WITC-
kung der Episkopalminister und der andesversammlung unterlhlie-
gen Die Kırche a  ©; fall:  N uberhaupt eın rgebnıs zustandekame,
iıhre Verfassung VO den TEl Ministern nehmen.
Die Epıskopalminister wurden ihren Eiınfluß und ihre rechtlichen
Möglichkeiten nutzen, auf eine Ausges der Kirchenver-
fassung dem VO.  - ihnen erwunschten Sinne hinzuwiıirken.
Der EOÖO verwles diesem Zusammenhange auf eın Schreiben des

Ministers fur Wissenschaft, Kunst und Volksbildung, VO 21 Julı da
dem die Generalsynode ZUT Entscheidung bDer die Urwahlen aufge-

ruien wurde, ‚„‚damıt den Episkopalministern als Irager des Kırchenre-
giments doch die SC.  1e.  iıche Entscheidung Vorbehalten blei

dem Verfassungswerk der Generalsynode werde demnach eın
kırchenfremder Druck en Das wolle der Entwurf UrCc. Vel-

meiden!11. Ur:! VO  - der Generalsynode angenOomMMenN, und wurde
hierzu das erforderliche Staatsgesetz gewahrt, ware diıe Verfassung-
gebende Kirchenversammlung staatlıch freı gestellt ‚„„Auf das hlernach
erforderliche Staatsgesetz hat aber die Kiıirche einen Rechtsanspruch
aufgrund des Artikels 184 der Reichsverfassung Abs und 8) .6

DIie eilnehmer der November armen und Schwelm begin-
nenden Synodaltagungen auf die VOT ihnen jegende Arbeıt gut
vorbereitet: Die ynodalen Urc die erhandlungen den Presbyte-
rIen und Kreissynoden SOWIE UrC. die VO.  - TAases Wolff verfaßte enk-
schriıft ZU. Entwurf ZUTC mgestaltung der Kırchenordnung, die KOom-
missare Urc. die edenken des EOÖO und UrCc dıe Informatıionen
ber die kirchenpolitischen Überlegungen, die den beiıden Gesetz-
entwurfen gefuhrt hatten, wWwOoDel S1e allerdings gehinder arIcnN, VO  -

ihren nformatıonen offentlich eDTauCl. machen
Prases Kockelke berichtete Schwelm zunachst ber dıe orlagen

des EOK112
Eıne gutac.  1C Außerung ber das Gemeimdewahlgesetz Se1

ema S 10 GSO erforderlich Die Einfuhrung rfolge ach S 26 des
Entwurfs einlan:' un! Westfalen, SsSo VO.  - beıden oder VO  5

111 103
119 erhandlungen der zweıten 28 Westfalischen Provınzlalsynode ın Schwelm VO:

A 12 1l 1919,
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einer der Provinzlalsynoden angeNnNoMmMEN worden sel, UrC. Anord-
NUN,; des EO  x Gemeinschaft mıiıt dem GS  < Eın Gutachten ZUIN
zweıten Entwurf So. ach esonderem TIa VO Oktober der
Provinzlalsynode nNn1IC. zustehen, weil Ur des Zusammenhan-
ges mıit Entwurf vorgele. sel. Das STE direktem Widerspruch ZUTN

TIa VO 13 September dıe rheinische Synode; dennoch, War der
OrSCNIa; des Tases, mOge siıch dıe Synode zunachst mıit der Begutach-
tun; Entwurf bescheıden, daraus die Konsequenzen I1
ziehen Der Entwurf ZU. Gemeindewahlgesetz habe seine orge-
schichte H.7 sSe1 hervorgegangen aus der Ablehnung der VO ertrau-
ensmaäannerrTat des EO  v empfohlenen Urwahlen ZUT verfassunggeben-
den Kirchenversammlung seıtens der preußischen Provinzlalsynoden
und des Kırchentages Dresden eiz habe sıch der EO  z einem

Weg entschlossen Die großeren Gemeindevertretungen sollten
ZULI Kirchenversammlung waäahlen Das se1 eın Fortschritt, doch blıieben
Bedenken Prases OcCkelke S1e Z.U|!

Die Wahl der Verfassungsgebenden Kirchenversammlung UrcC. die
emeindekorpers  aiten schalte die Mitarbeit der synodalen ZwWw1-
schenstufen be1 der kirchlichen Gesetzgebun. aus, drucke den Wert
der TEe1S- un: Provınzlalsynoden 1n unertraglıcher Weise era und
zerstore den organıschen ufbau des Verfassungslebens der
Kıirche
Das ahlgesetz ordere eiINe Neuwahl der Gemeindekoörperschaften
unter dem Gesichtspunkt, daß S1e Wahlkorper fuür die Verfassungge-
en! Kirchenversammlung selen un ruge damıiıt unvermeidlich
den amp. der kirchlichen Parteıen samtlıche Gemeilnden hinein.
Der Entwurf erschuttere dıe ruhige Fortentwicklung des Gemeinde-
lebens, indem die plotzlıche Auflosung samtlıcher bestehender
emenn! ekorpersc aIiten herbeıifuhre
Die Wahlarten der Verhaäaltniswahl und Frauenwahl wurden
mıit einem Schlage zwangsweılse und restlos durchgeführt, ungeach-
tet des Wiıderstandes, den weıte kıirchliche TEeIsSEe och €e]1!
Wahlarten Thohen Dieser OoOnNnnNne besten UrCc. allmahliche
ınfuhrung der anlarten aufgrund des mehrJjahrıgen Wahl-
LUTNUS überwunden werden.
Aus cdAiesen Gruüunden stellte OCkelke 1ın Gemeinschaft mıiıt dem

Prases des heinlandes den Tag, den Entwurf einem kirc  ıchen
ahlgesetz abzule  en

Zur verfassunggebenden Kirchenversammlung erklarte der Prases,
gegenuber der Marzsynode, die 1 Gegensatz ZUTr ablehnenden rne1ınl-
SchHhen Synode nıicht esonders Stellung ge. habe, sSe1l ohl
mancher Synode ZUX Erkenntnis gelangt, daß ZUTC ahrung der Rechts-
kontinuintat egenuber dem aa und AauUus anderen Grunden, eine
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Konstituante nıcht erforderlich sel, daß vielmehr die alte Generalsyn-
ode das ec habe, den Neubau der kirc  ıchen Verfassung vorzuneh-
mmnen. Die egenargumente, die sıiıch auf das geringe Ansehen der Gene-
ralsynode und auf staatlıche Forderungen grundeten, selen nıcht stich-
haltıg. Fur einlan:!ı Westfalen ame hinzu, daß eine verfassungge-
en! Kirchenversammlung leicht ber S 10 GSO ZUT agesor'  ung
bergehen onne, wobel gutes, es ec verloren gehe Im 1NnNver-
standnıs mıiıt dem rheinischen Prases eantragte auch nNnun:
dieses Entwurfes!

Die Synode beschloß, zuerst Entwurf ehandeln! Der Aus-
SC beantragte mıiıt sieben zwel Stimmen die ehnung des
Entwurfs!

In der Aussprache gab Generalsuperintendent Zollner den and-
punkt des Kirchenregiments ZU Kenntnis116:

Die Generalsynode vermoge den Anforderungen einer WIT.  1C
volkstuümlichen Vertretung der Kirche 1n ihrer biısherigen Gestalt
nıcht entsprechen unbeschadet, dalß S1E gerade auch dank ihrer
Zusammensetzung eiıne hervorragende geistige oOhenlage zel;
und 1mM en der Landeskirche Bedeutendes und dauernd Wertvol-
les geleistet habe
Sollte dıie eUe Kirchenverfassung 1M Bewußtsein des Kırchenvol-
kes feste Wurzeln schlagen, WAarTrTe geboten, zuerst die verfas-
sunggebende Korperschaft gestalten, dalß sS1e beanspruchen
könne, als USCTUC der wesentlichen der Kırche wıirksamen
rafte, als wirkliche ertretung der esamten Landeskirche AaNnel-

kannt werden
Fur die Landeskirche galte mehr enn 3e, ihre Verfassung auf eiNe
reın kırchenrechtliche Grundlage tellen Kıne VO  - der General-
Ssynode eschliossene Kırchenverfassung wurde keın ausschließlich
Von der Kirche selbst geschaffenes ec darstellen, da S1e NUur einen
Teıl des landeskirc  ıchen Gesetzgebungsorganısmus Der
Gedanke einer esonderen verfassunggebenden Kirchenversamm-
lung sSe]1 eiıne passung die organge der Staatsumwaälzung,
WI1e behauptet wurde; S1Ee beruhe auf reın kirc  ıchen Erwagungen.
Die Kirchenversammlung solle gerade UrCcC cie ach geltendem
ec berufenen Irager der Kırchengesetzgebung, insbesondere die
Generalsynode, selber eschaffen und damıt die Rechtskontinuitat

vollem Maße gewaäahrt werden.

113

114 Beschl 7, 89
115 91
116 91
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er erreichte, mehr überredend als überzeugend, ohne die
eigentlichen Argumente des EO  x preiszugeben, daß cdıe Synode einem
Kompromißantrag miıt großer enrner zustimmte ‚„Die Provınzlal-
synode hat den unsch, eser Entwurf nıicht esetz wird117/ <“

Der Entwurf einem kirchlichen Gemeindewahlgesetz wurde
erster eSun, mıt einigen Ergänzungsvorschlägen, die dem bisherigen
ecCc. entsprachen, angenommen‘18, da die rheinısche Synode iıhn aber
inzwischen abgele a  e, wurde ıhm der zweıten esung 1mM Nnier-
ESSEC des Zusammenhangs mıiıt dem Rhe  an die Zustimmung verwel-
gert11!®, We 9 wesentlichen unter dem Gesichtspunkt VON ahlen

einer verfassunggebenden Kirchenversammlung entworfen ist und
eine Rucksicht auf den organıschen synodalen ufbau nımmMt".

Vor der Rheinischen Synode gab Prases Wol{ff einen aufuhrliıchen
Bericht ber die beıden Entwürfel120. Er stellte fest, da dıe Synode be1
der Prufung ach Zzwel iıchtungen vorzugehen habe
1!1 stehen WITr VOIL der rage, ob WIT uberhaupt eine verfassunggebende

Kirchenversammlung wollen, und WEeN,
ob den Entwurfvorgeschlagenen Weg INnr fur gangbar Oder
empfehlenswert en  6

der Besprechun. der beiden Synodalvorstände mıit Vertretern des
EO  x und der beiden Konsistorien selen die Entwurtfe erneut un! allse1-
tıg gepr worden Die beiden Provinzlalsynodalvorstande selen
einer Ablehnung der verfassunggebenden Kirchenversammlung g'_
kommen und ZWarTr aus ZWel Grunden

Der Plan, die EeUOT'!  ung der Kirchenverfassung einer esonderen
Kirchenversammlung ubertragen, er nıicht auf kırc.  ıchen,
sondern auf taktischen Erwa  en
eine Verwir  chung TEe olgerungen, die gerade VO

synodalen andpu: aus und 1mM Gedanken die Sicherung der
einisch-Westfalıschen Kirchenordnung sehr gefahrlıch ersche!1l-
Ne mussen.
Die starksten edenken mußten sıch AUS einer weıteren Prufung des

ntwurtfes ergeben, Wwe uüberall die BanzenNn Gemeindekoörperschaften
mıiıt einem Schlage ach dem Verhältniswahlrecht un:! unter ewah-
rTun, des aktıven und passıven Frauenwahlrechts Neu gewahlt werden
mußten.

Wol{ff legte die mıit Kockelke vereinbarten Beschlußanträge vor121.
enen der zustandiıge Ausschuß zustimmte122. In der Aussprache WUuT-
117 Beschl. 99, 95
118 Beschl. ö1, 95
119 Beschl. T 112
120 erhandlungen der 35 heiniıschen Provinzlalsynode,
121

1a 53
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den edenken Thoben Mehrere ynodale traten fur die orlagen des
EO  7 eın, wandten sıch zumindest eiNne glatte Ablehnung Wenn
die Synode den VO EOÖO vorgeschlagenen Weg beschritte, wurde S1e
vielen kirchlichen Kreisen, die 1mM Hınblick auf die parlamentarısche
Entwicklung 1m staatlıchen en auch der Kırche eiıne entspre-
chende Entwiıcklung forderten, die Freude der Kırche starken und
ZU weıteren Ausbau eıner wahren Volkskirche helfen Es ge. den
einzelnen nıcht NUur mıt seıner Gemeıinde, sondern mıiıt der andeskır-
che unmittelbar verbinden Die Motive der orlagen mußten starker
gewurdigt werden.

Dennoch wurde der rag des Ausschusses, der dem des Tases
entsprach, mıit einem unwesentlichen Einschub12® angenommen*?**+,
der zweıten Lesung wurde den der Debatte geaußerten Wunschen
entsprechend!?*® eın Zusatz eingefuügt „„Sie (SC die Tovınzlalsynode
verkennt nıcht, daß die orlagen des EÖO  x hervorgegangen Sind
dem Bestreben, die Kırche aus ihren schweren otfen eTraus, untfer
erucksichtigung ihrer schweren Lage 1Im Volksleben und gegenuüber
dem Staat, den Weg einer gesunden Neugestaltung des Verfassungs-
lebens en ber S1e lehnt ahl26 “

Omıiıt hatte die Rheimische Synode el| Entwurtfe des EO abge-
lehnt, darunter den Entwurf B, den der EOÖO  x ıhr Nnu. versehentlich ZUTr

tellungnahme vorgele Leılder g1bt das TOLOKO eine Aus-
kunft bDer die tellungnahme des Kommissars, des Konsistorlalprası-
denten GTO00OS eine timme MU. siıch unter den Befurwortern der
Entwurtfe finden, ber die pauschal berichter WIrd eine Beurteiulung
der Lage ergl sıiıch aus seinem Bericht den EOK127

och bedeutsamer fur die Entwicklun: der Kırchenverfass
Westen diıe erhandlungen Der die Umgestaltung der Kırchen-
ordnung

Ausfuhrlic berichtete Wol{ff ber den bısherigen Verlauf der Rev1-
sionsarbeit und Der dıe Stellungnahmen der Kreissynoden?!28, EKr
meınte, MUSSeEe jetzt ZU Entschei:dung kommen. Am guten, alten
ec wolle festhalten, aus der Tatsache heraus, daß die beiden
westlichen Provınzen innerhalb der andeskiırche eın eigenes kıirchlı-
ches Gebilde darstellten, der Stellung ZU. aat, der uspra
des emeındelebens und der Aktivıtat des Kırchentums Es Se1 nıicht
möOglich, Ost und West bıs 1ns letzte die gleiche stellen,
123 96.
124 Beschl. 7, 56
125 140.
126 Beschl. 107, 133
127 150
128
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Se1 denn, daß die Rheinisch-Westfalische fur den stien das voll-
tandıge Muster abgebe; azu werde schwerlich kommen. Die
biete das Muster fur die Verfassung einer staatsfreıen Kırche; Ent-
wurtfe sSe1l S1e einer Weise neugestaltet, die auch der kirchenrechtli-
chen Entwicklung der etzten 100 Jahre Rechnung Sie werde
1eselbe werbende Taft entwickeln, die die bısherige fur das
evangelische Deutschland gehabt habe Was iıhm besonders Herzen
lag, verschwıeg Wol{ff nıcht Die Kirchenleiıtung MUSSEe einheıtliıch seın.
Der ısherıge Dualısmus habe seine Schwierigkeıiıten und eiahren
gehabt; das ge. auch fur das ısher1 erhaltnıs VO. Generalsuper-
intendent und Tases

Der Entwurf wurde ohne Aussprache dem zustandıgen Ausschuß
uberwıesen

Um diesem USSCHNU. die rundlagen fur seine Weiterarbeit
eben, wurde zweıter EeSUN; die den Marzergebnissen entsprechen-
den Beschlusse ber das Frauenwahlrecht, die erhältnıswahl, dıiıe

VO Minderheitsgemeinden und die OCKeTUN; des arochlal-
ZWanNngeS vorweggenommen*?>?,

DiIie eigentlichen evisionsverhandlungen begannen miıt der Bera-
Cun: ber den usammenhang der Provinzlalkırche mıit der andeskIır-
che1s%°. Der westfalischen Anregung olgend wurde beschlossen, der
sSog. TaamDbDe die Aussage voranzustellen:

‚„Die evangelische Kirche estfalens und der Rheinprovinz
einen Teil der preußischen andeskırche Slie gründet sich

Der eigentlich brisante Gegenstan Wal der erhandlungspun.
au der ukünftigen Kirchenleitun: unseTITelr Provınz.

Hierzu 1M USSCHU. der Kommissar des EO bemerkt, daß
der Entwurf azu ubergehe, ber die Kıirchenleıitun: Bestimmungen
treffen und eUuUe eNnorden kraft eigenen Rechtes einzusetzen Entspra-
che 1es auch dem Bestreben, die Synodal-Presbyterlalverfassung
moöOgliıchst reıin ZUTFrC Darstellung brıngen, finde doch seine Gren-
ZzZen der landeskirc  ıchen erfassun;: und Gesetzgebun; und werde
aum diıe ıllıgung der aiur gesetzten stanzen finden, eın Schicksal,
das auch der Elberfelder Entwurf VO.  - 1851 gehabt habe

Ihm War entgegengehalten worden, daß der Entwurf allerdings der
Genehmigung und Bestatiıgun. der Instanzen bedurfe, aber 1ler werde
der Weg gezelgt, den mıiıt der erfassun en MUSSeEe SOo
biıllıgte der Ausschuß einmutig den eingeschlagenen eg132
aber Abänderungen Entwurf VOTL.

129 78.
130 93
131 Beschl 43, 96
132 96
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Die Provinzlalsynode sollte zwel 1ITC ehorden en, den
Provinzlalkırchenrat mıiıt dem Generalsuperintendenten fuür die geistlı-
chen Angelege:  eıten, das Konsistorium mıiıt dem Prasıdenten fuür
erwaltungsangelegenheıten Gewlsse repraäsentative Au{fgaben soll-
ten VO. Tases den Generalsuperintendenten ubergehen

In zweıter esung wurde beschlossen
„Provinzlalsynode erklart siıch undsatzlıc mıt dem Entwurf

der Formulijerung, Ww1e der Ausschuß ıihn gegeben hat, einverstan-
den153 **

Der Plenum eingebrachte Antrag, dem Generalsuperintenden-
ten den 1Le Bıschof eben, wurde Stimmenele. Auf
die ubriıgen Beratungen, die wesentlichen mıt der ustiımmung ZUI

Vorlage endeten, braucht nıcht eingegangen werden.
Entscheiden:! Wäal die drıtte Lesung. Wol{ff das Krgebnıs der

erhandlungen zwıschen den Ausschussen der beiden Synoden mit!34
Im wesentlichen N vollıge 1N1; erzielt worden, doch ber dıe
kunftige Gestaltung der Kirchenbehorde sich nicht einigen
können. arum konnte die Zweıteiulung Provınzlalkırchenrat und
Konsistoriıum nıcht den Entwurf uübernommen werden. Der Prases
beantragte und die Synode beschloß, ihren Vorstand UuSamıme mıiıt
dem standıgen USSCHUu. un Einvernehmen mıt dem Konsistorium

beauftragen, fur dıe nachste Tagung der Synode einen Entwurf der
Verfassung, der eschäftsordnung und der Dienstanweisung des
Provinzilalkırchenrates auszuarbeıten, insbesondere eZU; auf die
Zustandigkeıit der Behorde und der angemessecnen Stellung ihrer
Spitzen Generalsuperintendent und Konsistorlalpräasıdent SOWI1Ee auf
die Zustandigkeıit derselben und ihrer Zusammenarbeıiıt untereinander
und mıt dem Präases155. Die uübrıgen estimmungen des abgeäanderten
Entwurfes wurden mıt wenigen nt.  ungen angenommen‘®®,

Vor der Westfalischen Provinzlalsynode Schwelm berichtete
Provınzlalsynodalassessor robsting, Ludenscheıld, als Beauftragter
des Ausschusses fur die Umarbeıtung der ber die ısherige Ar-
beit137

Da der Öffentlichkeit schwerwiegende Vorwurtfe Thoben worden
selen und wurden, wolle zunachst ber ormale Klarheit
chaffen

Man habe gefragt, der USSCHNU. nN1ıC. eißiger und chneller
gearbeıtet habe Antwort: Wenn ]Jemand age Theben konne, sSe1l

133 eschl. 45, 101
134 134
135 Beschl 134, 1
136 Beschl. 152,
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eSs der Ausschuß der leiıder feststellen uSSCe, ‚„‚daß be1 uns Ge-
gensatz ZU Rheinland das eresse fur das wichtige Werk nicht
fruh und nicht ausreichend geweckt worden ist‘‘
Es wurde behauptet der USSCHNU. habe den ıhm erteilten Auftrag
nıicht richtig verstanden un! nıcht ichtig ausgeführt Demgegen-
ber Verwles der Berichterstatter auf den Beschluß der Marz SyN-
ode Der Ta WAarT, ‚„dıe erforderlichen Anderungen der
gründlicher Durcharbeitung vorzubereıten‘‘. Es g1inge also nıcht
5 eCeUue«e sondern Anderung der bestehenden Der Aus-
SC ate die Feststellun. der Synode, daß den Auftrag
ausgefuüuhrt habe

nabe sich gewundert der USSCHNU. Mitglieder der beiden
onsıstorıen, insbesondere die Generalsuperintendenten, N1ıC.
gezogen habe Dazu g werden, daß aIiur keinen
Auftrag und darum ach Auffassung des Ausschusses auch keın
ec. gabe ESs Wäale ußerdem das Jahr 1849 erinnert dıe
kirchenregimentliche Behorde die Einladung ausschlug Ware Jetz
nıicht ahnliches erwarten? uberdem der Widerspruch des
Rhe  andes berücksichtigt werden
Es sel behauptet worden, es  en habe sich die Arbeıt elCc.  e-
macht und lediglich rheinisches gelistiges Gut ubernommen Der
G(ang der Arbeıt bewelse jJedoch die westfaliısche Selbstandı,  eıt
Eın OTWU!: des ODerstien Kiırchenregiments werde die ra
gekleide Rheinland es  en och VOI dem Zusammen-
177 der verfassunggebenden Kirchenversammlung a
festgestellt ‚„„ZUu antıwo 1sSt daß WILI auf Erfahrungen
berufen onnen Die jetzıge Arbeıt kann sıch auch auf die Neugestal-

sien und der Gesamtkirche forderlich auswiıirken
Der Generalsuperintendent stellte der Aussprache fest der

Beschluß der Maärz-Synode klınge vorsichtiger als der Entwurf Im
Marz sSe1l offenbar nıcht aran gedacht SEeEWESECIN, da ach SecNs Mona-
ten paragraphierter Entwurf fertigzustellen SsCce1 Er onne zudem
nıcht verhehlen, da sehr schmerzlich gewesen SCIH, SE1INE

Bıtte Hınzuzlehung abgewlesen worden Sel, mi1t der Begruüundung,
die Rheinläander hatten SC1INE Teilnahme nicht gewuünscht

ach einer Debatte, ob dem Generalsuperintendenten Marz das
Versprechen der Beteiligung gegeben worden SeCH, erklarte die Synode,

der USSCHNU. den Auftrag richtig erfaßt und dahın ausgefüuhrt
habe, „Nicht NUur allgemeıne ıchtlinıe aufzustellen, sondern
bestimmten aragraphen verfaßten Entwurf auszuarbeiten‘‘!9®
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Nun wurde zunachst eine der wichtigsten Vorfragen verhandelt,
na das Verhaltnıiıs der westlichen Provınzlalkırchen ZUT evangel!i-
schen andeskırche Preußens19>. Der Berichterstatter legte dar, daß
die den usammenhang der westlichen Kırche mıiıt der andeskir-
che als selbstverstandlıch Vorausseize ‚„„Wir en NıC das Beduüurtfnis

trennen, brauchen deshalb das egente auch nıcht eto-
en

Zollner bezweifelte nıcht die Absıcht, die erbındung mıit der Lan-
deskirche festzuhalten, wohl aber die Verwirklichung dieser Absicht
Die Eıinheıt der andeskırche werde konstitulert UrCc. die Einheit des
Kirchenregiments und der ener:  ynode MUSSe die Lan-
deskırche UrCcC das Kırchenregiment zusammengehalten werden,
aber als us synodaler Rechte Der Entwurf beseitige die synodale
nstanz der Generalsynode und damıt das einheitliche Kirchenregl-
ment. Offenbar bestehe grundsatzlıc. die Absıicht, aUuSs der erwaltun.
der andeskırche auszuscheıden Das rgebnıs MUSSEe eın und VON
Provınzlalkırchen se1ın, eiINe Zertrummerung der andeskırche Eis
MUSSEe arheıt geschaffen werden, ob sich eine Vorlage die
Generalsynode handle oder eın Gesetzeswerk, dessen Annahme die
Voraussetzung fur die eıtere Zugehorigkeıt ZUTF andeskırche sSel.

Die welıltere Aussprache bewles, da ß ZOollners Argumente Eindruck
gemacht hatten Die eratungen den usschussen fur Kırchenord-
Nun. und Kirchenrecht fuüuhrten folgendem Antrag:

‚„Die Rheinisch-Westfalısche Provinzilalkirche ist eın 1e' der
vangelischen andeskiıirche Preußens Die Provınzlalsynode
ennt er ausdrucklich die einschlagıgen Paragraphen der Gene-
ralsynodalo  ung VO Januar 1876 und ferner, daß dıie Be-
schlusse der Generalsynode fur S1Ee 1g sınd, sofern den estim-

des GSOÖO VO. anuar 1876 ema verfahren worden
ist.
Der USdTUC ‚„„IUr ihren Bereich‘‘ des NLWUTIS ıst zen
Urc ‚iınnerhalb des Rahmens der UrCcC die GSO VO Januar
1876 gegebenen Einschrankungen‘‘.
Diese Krklarung WIrd vorbehaltlıch der Übereinstimmung mıiıt der
heinischen Provinzlalsynode einstimmıg angenommen140 “
Der Beratung der paragraphierten mußte die Einiıgung ber das

anhnirec vorangehen. Die Marzbeschlusse ber Frauenwahlrecht,
Mehrheitswahl und Minderheitenschutz wurden estäatigt, jedoch
wurde die Vorschrift, daß dıe Zahl der Stellen, die Frauen gewahlt
werden koöonnten, beschrankt wurde, beseitigt!+! Nun onntfe dıe
139 33
140 Beschl. 24, 40
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eSun. des Entwurtfs ZU[I umgestalteten folgen1+2, TODSIM: stellte
als Berichterstatter des Ausschusses rundgedanken heraus143:

‚„Die Provinzlalsynode als Tragerin der esamten gesetzgebenden
und vollziehenden ewal aus sıch heraus eine Behorde, den
Provinzlalkırchenrat. 1eser ist eiıine kollegıale Behorde muiıt Kıgenle-
ben ach den Bestimmungen der Synode Ist der Tases be1 einer
Sıitzung des chenrates ZUgegCN, steht der Vorsitz Das
erlangen ach einem astor pa:  o kann UrCc verschiedene
geistliche Rate eITI1E! werden, wWenn INa  - die Provınz etwa
prenge. einteıilt. Die allgemeınen ufgaben onnen dem ersten Rat
zufallen.‘‘
er gT1ff nergisch die erhandlungen ein144:
Das bısherige ebeneinander der TEl Spıtzen sSe1 keın organisator1-

sches Meisterstuck. Er verstunde das Bestreben, die eseTr
Tel Spitzen eine setizen. Eis sel hervorgegange aus der Erwagung,
daß dıie Kırche starke Tun, not1ig habe Es MUSSeEe aber eın Weg
gefunden werden, der einerseits das ynodale Element als den tragen-
den Faktor klar herausstelle, andererseıts VON ihm aus eın Kirchenreg!i-
ment schaf{ffe, das den amen wirklich verdiene Im Entwurf gebe
och Unklarheıt Der Provinzlalkırchenrat sSe]l sehr die kıirchliche
Verwaltungsbehorde. Das MUSSEe gew1ßß auch se1ın, aber nıcht
erster Linıe Die Kiırche der MUSSEe erster Linie persönliche
Leitung en, die maßgebenden auf die erwaltun habe
ınem gestalteten Kırchenrat solle Zukunft die ihrem Vorstand
standıg arbeitende Synode mit ihnrer Kontrolle gegenuüberstehen. Im
Entwurf wurden eıtung und Kontrolle durcheinandergeworfen ‚Wel
Spitzen solle en den Prases und den Leıiter des KIr-
chenrates

emgegenuber vertirat VOT allem der TASsSes die Grundlinien des
Entwurfs, doch wurde ZOllners vermittelnder sieben
iımmen angenommen‘* *:

DiIie Provinzlalsynode gab olgende iıchtlinıen
‚„„Auf der einen Ee1lte steht die Synode mıiıt ihrer Vertretung. Slie hat

die Leıitung und die Kontrolle. der anderen Seite StTe das VO.  - der
synodalen Kontrolle eschaffene Kirchenregiment mit einer starken
geistlıchen, persöonlichen Leıitung. Es arbeıtet aufgrund der VO.  - der
synodalen STLanz erlassenen Dienstanweılsung und unter ihrer fortge-
henden Kontrolle.‘‘

142 56.
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Dem entsprachen die Ausschußberatungen ber die TObsting
berichtetel46

„Unsere bısherigen Beratungen en S bzeite Grundlage
eschaffen

Wır halten fest presbyterlalsynodalen Element
Wır wunschen starkes, Taftvolles Kırchenregiment
Das Kirchenregiment arbeıtet aufgrund der VO  5 der Provinzlalsyn-
ode erlassenen Dienstanweisung und unter ihrer tandigen Kon-
trolle Weıteren WIT dahın geemın1gtT, daß dıe untfer der TOVI1N-
zlialsynode stehende Kıirchenbehorde S personlıche Spitze en
MUu. einen TeNden Mann, für den WITLr den 1te. Generalsuperin-
tendent belassen 1ese Behorde soll nıcht geteilt werden Die
Rheinprovinz hat 1er 5 Zweılteilung eschaffen S1e untersche!l1-
det TEl Haäaupter Tases, Generalsuperintendent Konsistorlalpräsi-
dent Wır belassen bel der Zweıteilung ganzen beabsıchtigen
also elillen ungeteilten Kirchenrat einzurichten miıt dem General-
superıntendenten der Spitze
Der 1ler erorterte drıtte SC und damıt der ganze Entwurf

WUurde erster Lesung angenommen*‘
er hatte entscheidende Abanderungen des Entwurfs ZUgun

sten des Amtes des Generalsuperintendenten erreicht S 49 War der
Generalsuperintendent dessen Wahl UrcCc die Provinzlalsynode der
Bestätigung UrcC die Zentralbehorde bedurfte, als Spitze der
zialkırchlichen Kıirchenleitung bezeichnet worden

ach S$52c bıldete die Provınzı  emeınde urc ahlen des Pro-
vinzlalsynodalvorstandes auf orschlag des Generalsuperintendenten
S der Provınzlalsynode unterstehende kırchliche Behorde, den
Provinzlalkirchenrat.

unterstand ach S$52d der Provınzlalkırchenrat dem
(reneralsuperintendenten als Vorsitzendem

dieser Gestalt wurde die zweılter eSUnN; angenommen*®
erdings gıngen den Strıttkıgen Fragen der 49 und 2 die Me:i-

Rheinland un! Westfalen weıt auseinander Da 1a die
Gemeinsamkeit der nıcht aufgeben wollte, mußte Oomprom.
gefunden werden Er bestand darın, daß INa  - die Bezeıc.  ungen Gene-
ralsuperintendent und Konsistorlalpräasident vermled und VOTrSs. daß
ber die Leıtung der rovm21algemem € die Provınzlalsynode Bestim

traf Damıt War die Moglıc.  el gegeben, daß TOLZ geme1nsa-
INner eWege dieser Stelle moglıch

146 S 81
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Im ubrıgen wurde die mit dem einlan:! vereinbarte Fassung,
soweıt S1e VO den westfalıschen Beschlussen abwich, verlesen, erlau-
tert, egrunde und angenommMen, anschließen driıtter esung

November 1919 der gesamte Entwurf ZUr Umarbeıtung der
angenommen!*?,

Am 13 November überreichte olff1>9, November Kok-
kelkel51 die Beschlüsse der rheinıschen bzw westfalıschen Provınzlal-
synode. Den westfalischen Beschlussen War eın ‚„„Besonderer Bericht‘‘
des Prases eigefü; Z der die Vorgeschichte un! die wichtigsten
Beschlusse enthielt.

Am 15 November ging beiım EO  v eın Telegramm des rheinıschen
Konsistorilalpräsıdenten ein153: „Vorlage und VOIN rheinischer
ynode abgelehnt.‘‘

Am 20 November erhielt der EO eın handschriftliches chreiben
Zollners VO. 15 November1>4, dem mitteilte, ‚„daß die Provınzlal-
synode es  en vollıg zufriedenstellend verlaufen ware, WenNnn

nıcht die Rucksicht auf Rheinland be1l dem vollig unerschutterlichen
ollen zusammenzugehen‚ Redu.  ıonen veranlaßt hatte‘‘

Eın ort angekündigter, VO EOÖO  x angeforderter Bericht!1>5 olgte
unter dem 17 November (Eingang 23 November)*>®©,

Die erstie Hauptdebatte habe die Zugehorigkeıiıt der westfalıschen
Kirchenprovinz ZUTF Preußischen andeskirche ZOollner
habe die Darlegunge des Entwurtfs 11 bzw der vorausgeschickten
SC scharf beleuchtet. Was och als Kennzeichen der Zusam-
mengehorigkeıt betont wurde, stelle einen Kirchenbund sıch selb-
standıger Provinzlalkırchen dar Dieser Kirchenbund auie auf Bestim-

ber einiıge gemeiınsame assen, Anerkennung der Examına
und ahnliches hinaus Das Hauptkennzeichen, welches die bleibende
andeskırche jetz und Zukunft fordere, sel dıe Zusammengehorig-
eıt unter der Generalsynode und die Einheitlichkeit des Kirchenreg!i-
men Gleichzeıiti habeer nachgewilesen, da der erdac. INa

wolle die andeskiıirche9nıicht aus der Luft gegriıffen S@e1. Die
dahın zielenden Feststellungen des EO habe ausgleD1; benutzt und
eINAT1IN.  ch gewarn(t, diesen Weg beschreiten.

149 eschl. 38, 124
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Er zitierte den Beschluß ber die Zugehorigkeıt Z andeskir-
che157 und machte arauf aufmerksam, daß die gesamte ‚‚Kırchenord-
nung  66 als eın Entwurf gelten habe, der ZUTr Bestaäatigun dıie Gene-
ralsynode gehe

Be1l der Debatte ber die Gestalt des Kırchenregiments habe sıch
die grundsätzliche rage an  e ob dıe Kompetenz der Synode

und dıe des Kirchenregiments, dem ‚„Leitung‘‘ und „Fruhrun,; zuste-
hen, geschieden werden solle Sein 1es bezweckender Antrag se1 mıiıt
großer enrne: durchgegangen

Eın Gegensatz habe ZWıSChHen ıhm und eiıner e1. ynodaler be-
standen, die den (r eneralsuperintendenten ZU. Prases machen woll-
ten, mıiıt Hauptamtlichkeıit und Amtsdauer fur TEe Dies ware der
kırchenregimentliche Dıktator BEWESECN. Kınıg wWwWare INa  = siıch darın,
daß der Generalsuperintendent Vorsıiıtzender des Provınzlalkırchenra-
tes werde Die Diıfferenz bestehe darın, ob diese Behorde kollegı1al oder
persönlich geführt werden solle Mıt großer ehnrhe: sSe1 dıe Entsche!1-
dung für die personliıche Fuüuhrung gefallen, wWenn auch der TAases nıcht
ablassen wurde, die persönliche Spitze der Leitung verhindern. Der
Prases habe die orge, die personliche Spitze, der lebenslangliche
Generalsuperintendent, onne dem olleg1alen Provınzlal-Ausschulß
gegenuber machtig werden. Br Zollner, habe sich drıingend fur den
Gedanken der persönliıchen „Kuhrun. eingesetzt. ‚„‚Dann en WITr
den Bıschof, wenn ıhm auch der Name nıicht gegeben vwirc..

ZOöllner berichtete SOdann ber Differenzen mıiıt dem Rheinland
der eıtung der ‚„‚Behorde‘“‘ und erklarte damıt die vage Fassung

der einschläagigen Paragraphen ‚„„Bleıben die ınge, WI1IEe S1e jetzt SINd,
wiıird Rheimnland und es  en eine verschiedene orm des Kırchenre-
giments en. das Interesse der Einheitlic  eıt moOglich 1st, ist
eine andere Frage  6

Zum Frauenwahlrecht und ZU. erhaltnıswahl waäare es ihm gelun-
gen, einNne uberwiegende enrher Thalten

1C gut sSe1 c  CS ihm be1l der ra der Zustäandigkeıit der Synode
fuür das Gesetz ber die Konstituante gegangen. Die Synode habe den
UnsC ausgesprochen, daß cdieser Entwurf nıicht Gesetz wurde avon
ware S1e nN1ıC. abzubringen gewesen. eine ausgedehnten Bemuhun-
gen waren fruchtlos ge  eben, wesentlich deshalb, we1ıl INa wußte,
daß das Rheimnland das Gesetz verwerfen WwWUurde Das esetz
ber das eue anirec habe erster Linlie urchgebracht Das
habe ıhm aber nıchts genutzt, We sich der zweıiten Lesung zel;  B,
daß INa das Rheinland nıcht ‚IM 1C. lassen wurde  ..

157 145

149



Zollner schloß ;„‚Die erhandlungen selbst verliıefen durchaus
harmonisch, nachdem be1l der ersten Verhandlung mMe1ıne personlichen
Vorwurtfe das VO USSCHU. bebliebte Verfahren, die ich nıcht
umgehen ONNTIe und wollte, rledigt waren.  ..

Unter dem „&n November (Eingang Dezember) berichtete Konsıi1-
storlalprasıdent TOOS ber den Verlauf der rheinischen Synode?>5,

Es habe sıch schon bald herausgestellt, daß Schoße des Vertfas-
sungsausschusses dıiıe Ansıchten ber dıe künftige Stellung des Prases
einerseıits und der bısherigen kirchenregimentlichen ehnorden
Konsiıstorium und Generalsuperintendent andererseıts, sich ziemlich
scharf gegenuüuberstanden. Wahrend die Vertreter der niederrheini-
schen Synoden ihrer enNrTrza. fur olle Aufrechterhaltung der dem
Tases Entwurf eingeraumten weitgehenden acht- und ertre-
tungsbefugnisse eintraten, wurde VO.  - den Vertretern der oberrhe1iıin1-
schen Synoden mit ler Entschiedenheıit gefordert, daß Konsistorıium
und Generalsuperintendent ihren bisherigen Wırkungskreıs moglichs
unbehinder behalten mußten

Er habe sich mıit lem Nachdruck fuüur des Bestehenden
eingesetzt. mMmMer wieder habe hervorgehoben daß die Autonomie
der Provınzlalkırche auf verfassungsrechtliıchem Gebilet dem lan-
deskirchlichen ec seine Grenzen finde Grundsatzlıche Anderungen

dem ufbau der provinzlalkirchlichen ehNnorden selen ohne Mitwir-
kung der landeskirc  ıchen Gesetzgebun: unzulässıg, auch moglıch

GrTro0os schilderte, daß SEeINE Anregung, diıe Zugehorigkeit ZU TAnNn-
deskirche einer ‚„‚Deklaratıon“‘ ‚„‚monumental‘‘ ZU. USCTUC.
bringen, aufgenommen worden sSe1l

Be1 den weılteren Beratungen ber dıe es  ung des Prasesamtes
und der TOovınzlalkırchenbehorden und die eNZUN; iNrer Zustan-
gkeıten sSe1 der Entwurf vorgesehene Ausbau des Prasesamtes ULr
auf vereinzeliten Wiıderspruch gestoßen. Andererseıts habe aber das
Bestreben, den biısherigen enorden Einfluß und atıgkeir sıchern,
auch einmutige ustimmung gefunden Man habe sıch SC  ch auf
Zzwel kirchliche Provınzlalbehorden neben dem Prases eeimnigt einem
Geistliıchen Rat un:! einem Provinzlalkirchenrat. Da aum moOöglıch
gewesecn ware, die vorgesehene WwWes  ısche OSUunNn. mıit der rheıin1-
schen vereiınıgen, sSe1 INa  - notgedrungen azu gekommen, der
ra der Verfassung und Leitung der chenregimentlichen eNorT-
den jeder der beıden Synoden weıtgehende Bewegungsfreiheıt eINZU-
raumen.

Der ynodalvorstand sel ea  Ta worden, 1mM Eınverstan: muiıt
dem "Konsistorium die ZUr Ausfuührung notwendigen Bestimmungen
158 4894, ‚3—144; 46-]1:
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auszuarbeıten und der nachsten Provınzlalsynode unfierbreıten.
el sollten und mıiıt dem Provınzlalkirchenrat die un-
gen bzw AÄmter des bısherigen (reneralsuperintendenten und des
Konsistorlalprasıdenten ihrer Bedeutung ach außen und ihrem
sachliıchen iırkungskreis ach innen erhaliten bleiben

Aus Gesprächen mıiıt führenden Perso  ichkeiten des Vorstandes
hatte sich ergeben, daß an fur recCc. zweifelhaft e  @; ob die
Dezember zusammentretende (Greneralsynode cdıe Mo:  1C.  ef hatte,
sıch mıt den Barmen und Schwelm verabschiedeten Entwurfen
achlich befassen Man verhehle sich nıcht, da die schwebenden
großen Fragen der Landeskirche fur diese Generalsynode eine außer-
ordentliche elastung bedeuten und daß demgegenüber die Erledigung
der provınzlalkirchlichen Verfassungswerke wohl zurüucktreten
mußte Ebenso sSe1 INa  _ sich klar daruber, daß vielleicht nicht allem,
Was der rheinisch-westfalische Entwurf anstrebte, VO  ; der andes&kır-
che gutgeheıißen oder ertragen werden könne, daß nie dem Zwang
des Einheitsgedankens dıie Wes  ırchen pfer bringen mußten, W1e
INa  } aber auch VO.  - der andeskiırche Zugeständnisse die geschicht-
1C Sonderart und dıe Eıgenbeduüurfnisse der beiden westlichen Pro-
Vinzen erwarte

Im habe den Eindruck9daß INa den maßge-
benden Kreisen alles andere als ‚Kamp erhın  .6 wunsche,
sondern einer friedlichen Auseinandersetzung aufrıchtig zugeneigt sSel.

die Ablehnung der beiıden landeskirc  ıchen Entwurtfe ging der
Bericht nicht eın

Aus der Diskussıon dıe Provınzıalsynoden
Die Synoden VOT, waäahrend un! ach den Tagungen egen-

STan! des offentlıchen Interesses
Die ‚Christliche Freıiheıit‘‘ brachte 16 Oktober 1919 eıinen Artikel

‚„Sogenannte geschichtliche Weıterbildung der Kirchenverfas-
sung‘‘159,

Der eriasser tellte fest, daß der Erorterung ber die ukun{tlge
es  tung der rheinischen Kırche immer wıeder das Wort aufgeworfen
werde, sollten die en wıeder aufgenommen werden, die be1 der
Angliederung der rheinıschen Kırche cdıe preußische andeskirche
R abgeschnitten selen. 1ese Anknupfung TE augenscheiinlich
folgeric  1g einer selbstandigen rheinischen Kırche, freı VO  - erlın,
Oberkirchenrat und anderen andesbehorden Der Verfasser konnte
das aus ZWEeI Grunden ohl verstehern. Eınmal hatte gerade das Dran-
gen ach evangelıscher Freıiheıt den freleren Protestantismus Ge-

159 Ev. Zentralarchiv.
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gensatz erlın gebracht, andererseıts verwıese der Sınn fur das
geschichtlich Gewordene und naturliıch sich Entwickelnde wiederum

die Richtung der Wiedergewiınnung alter Selbstäandigkei Jedoch
scheine die kirchlicher Reaktıion VOon erın AUS Z

geringer als die aus Kreisen der rheiniıschen Kırche selbst, und
onne se1n, daß dıe andeskırche großere Gewahr WIT.  1C freiheitli-
cher Ausgestaltung gebe als eine Provinzialkıirche.

Der VOT lem der TUund der Wiederaufnahme einer einstmals
gewaltsam unterbundenen Entwicklung OonNNe die Irre fuhren, denn
die Andersentwicklung koönne geschichtliche Notwendigkeıit gewesecnh
se1ın, und eUe Entwicklungsansätze konnten einem UTUuC.  eıfen auf
Tuhere Zustande wıderraten. Der Haupteinwand eine elbstan-
digwerdung der Provinzialkirche liege dem Fragen und Drangen
ach politischer Absonderung des heıinlandes VO. Preußen. Damiıt
hätten die Synodalen ZWarTr nıichts C aber Krısenzeıten MUSSEe
INnan les T dıie Zusammengehorigkeı fordern Eıne VOoON der
preußischen ndeskirche durch eine NCUC, frele selbstandıge Vertfas-
SUunNn, ELW. erner geruckte evangelısche Kırche Rheinland wurde
die poliıtische Losloösung erleichtern. „Unser OLZ und unNnseTe Ta
ist die innıge erbıindung mıiıt Deutschland und Preußen, gerade ange-
sichts der kommendene des Exils, denen WIT entgegengehe

Hier WIrd überwiegen politisch argumentiert. Politische Überle-
gungen stellte auch die Evangelisch-theologische Fakultat Bonn
ihrem Gutachten VO Oktober 1919160 an, doch standen fur S1e
kirchenrechtliche TODIeme 1mM Vordergrund

Die rheinische Provınzlalkırche sSe1l integrierender Bestandteil der
unlerten evangelischen Landeskirche Preußens und unter den N-
wartigen Verhaltnissen mehr als je arauf angewlesen, diesen Zusam-
me:  ang unter allen Umstanden ufrechtzuerhalten Die soliıdarısche
Eınheit onne 1Ur auf das verhängnisvollste gescha werden, WenNln
bei der eEUOT'!  ung der ırchlichen Verfassung auf Einrichtungen und
Ordnungen, die eıner der der nNnıon vorangehenden Ver-
gangenheıt angehorten, zuruckgegriffen wurde Eın olcher TUC sel
auch 1 teresse des deutschen aterlandes gefahrlıch DIie Kırche
onne sıch nıcht als Hort der bewaähren, wenn UrCc eine
Tra Ruüuckbildung ihrer Verfassung eın Moment innerer Unruhe
S1e selbst werde. Andererseıts werde das Streben ach eiıner
verfassungsmäßigen Sonderstellun Rheinlands un Westfalens edig-
lıch der slösung der Rheinprovinz aus dem erbande des deutschen
Reiches die an arbeıten

160 4509, 136
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Die Fakultat trat daher fuüur olgende kıirchliche Or'!  ungen e1in:
Eın funktionell selbstandıges Kırchenregiment MU. erhalten blei-
ben
essen Organe SiInd denen der synodalen Vertretung grundsatzlıic.
gleichzustellen
Die Überordnung einer Person, des Prases, ber dıie Organe des
Kırchenregiments entspricht nıcht dem Geiste der synodalen Ver-
fassung
Der Prases soll vollberechtigtes ıtglıe: des Provınzlalkırchenrates
seın
Bel der stellung der Mitglieder des Provınzlalkırchenrats sollen
Provinzlalsynode und Oberkirchenrat zusammenwirken
Der Generalsuperintendent soll Mitglied des Provınzlalkırchenrats
bleiıben. eiıne ufgaben sollen der umschrieben werden.
Damıt hatte sıch dıe weıt auf das Gebiet kırchenpolitischer

und kirchenorganisatorischer Fragen V  gr Ihr oLum 1e auf
der rheinıschen Synode wirkungslos Westfalen erklarte Professor
Rothstein gemaß dem andpun. der Fakultat unster offentliche
Erklarungen dieser Art fuüur nıicht ganz unbeden.  iıch Die Fakultat
unster habe ihren Vertreter freı und ungebunden entsandt!1®61.

Am Dezember 1919 berichtete die „Deutsche Tageszeıtung untie
dem 'Titel „Die Kırche der Schicksalsst  de(l ber Rheinland
es  en  2

Zunachst wurde das Ergebnıis der Synoden sachgemaß dargestellt;
dann ging der Berichterstatter ZUTF: Krıtik ber Die Besorgnisse, mıt
denen Osten den Tagungen entgegengesehen hatte, selen Ur
allzu egrunde gewesen. Die 1I5NC.  1C. Autonomie der beıden Proviın-
Z  . se1l erklart. Die Parole ‚„„LOS VOIN erlıin‘““ gewirkt Die Einheit
der preußiıschen andeskırche solle aufhoren. Man wollte der General-
synode ZUVOTKOomMMEen, sich nıcht hinterher Urc dıe Neuregelung
der erfassung fur die andeskırche irgendwie beeinflussen lassen.
der WO. INan NUulL, w1ıe Westen iImMMer wıieder behauptet, ZU en
Überlieferung zuruckkehren und diese Überlieferung schutzen
alle modernen, VO  - der staatlıchen Polıitik herkommenden Verbildun-
gen? Selten hatte eiıne verhängnisvolle Uusıon gegeben WwWI1e diese.
Die alte presbyterlanısche Verfassung ware Urc. un! Urc arıstokra-
tisch Jetzt sSe1 das Prinzıp der ungehemmten emokratie beschlossen.

Osten Suche und Wege, den ParteimajJorıtaten der emo-
kratisch ewahlten Synoden auch fur die Zukunft irgendeine unabhan-
gıge Nnstanz gegenuüuberzustellen, dıe Kırche nıcht dem uCcC des

161 Verhdlg. der Wwes: Provinzlalsynode, 34
162 J047, 155
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Parlamentarısmus und zugleic. der provınzlellen erengung preliszu-
eben; der Westen sel einer kırc  ıchen Demokratie uübergegangen,

einer kirchlichen Verfassung, die vollig andere Gestalt hatte als die
der reformierten Vater! er‘ die Generalsynode der erreibung der
Landeskirche ZUusSimmMen einem Augenblick, dem außere Einheıit
und-ıinnere Geschlossenheit notiger selen als Je Zuvor?

Es Uur‘ euthic. se1ın, dieser Artıkel die presbyterial-synodale
Verfassung weder fur die Vergangenheıit och für die Gegenwart
richtig beurteite:; wahrscheinlie gab einer den übrigen TOV1N-
Z verbreiteten Einschaäatzung Ausdruck

Die ‚Christliche Freıiheıit‘‘ NT 46 VO 16 November enthielt als
Beilage eine Eingabe VO  - Pfarrer TauUuU die westlichen Provın-
zialsynoden!‘!6

Er bat, die orschlage ZUrTr: Anderung der Ur als Vorarbeit fur
die Beratung der kunftigen verfassunggebenden Kırchenversammlung

betrachten. Sein Argument WAäal: Wenn die alten Provinzlalsynoden
sich als zustandıg fuür die eUue ansahen, OonNnNe dıe alte General-
synode fur die eue Verfassung das gleiche ec spruch nehmen.
Damiıt ware der Weg der bisherigen kırchlichen Entwicklung
durchkreuzt. Die ntwicklung der osloösung der andeskırche
VO Staat wurde einer hochst gefahrlıchen Belastungsprobe ge-
SEeiz Der jJetzige sozlaldemokratisch-demokratische Staat wurde
geradezu herausgefordert, das Geschick der evangelıschen ‚andes-
IC einzugreıifen, die och 30 Milliıonen Mark jahrlichen Zuschuß
erhielte Die Kirche MUSSEe den guten Wiıllen zeiıgen, die Entscheidung
ber ihre kunftige Ördnung dem Kırchenvolke anz  ertrauen
Manche stunden EW oder bewußt unter der OSung Los VO
er Das koöonnten auch die anderen Provınzen und
stunde dann bel der Auflosung der andeskırche Tatsachlich ame das
orgehen der westlichen Provinzlalkirchen auch dem Drange ach
einer rheinischen (westfäalischen Republık e  n

Zur ung selbst machte Tau Tel emerkungen:
Die orschlage greifen das ec der Landeskirche ber

D Die Sicherheit der Kırche liegt der Zusammenarbeit synodaler
und konsistorialer. Elemente.

3 Die Abschaffung des Generalsuperintendenten ist die bedenklichste
Maßnahme
1C. OSung und cheidung, sondern Vereinigung und Zusammen-

schluß, das MUSSEe die Losung fur die protestantischen westlichen

163 4865, 142; Gottfried rau Pfarrer ın ortmund-Reinoldı 1901, amtsentlassen

NrT. 6371
gen Lehrbeanstandung 1912, Rechte des geistl. Standes wıeder eigele; 1918 auks
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Kreise werden Zuerst OomMmMe die andeskırche, dann die rheinisch-
westfalische

ntier dem Dezember wandte sıch das Presbyterium der vange-
lischen St. Reinoldikirchengemeinde Dortmund die eh-
nun, der landeskirchlichen Gesetzesentwurtfe UTrC. dıe Provinzlalsyn-
ode Es bat den EO auf den ursprunglıc. geplanten Weg zuruckzu-
ehren, Urc. 1I5C. Urwahlen eine verfassunggebende Kirchen-
versammlung einzuberufen16©4.

Der „Rheinisch-Westfälische Verband der Freunde evangelischer
Freihel Januar olgende Beschlüsse165: ‚„ Wir sSind
entschlossen, die Gemeinschaft der evangelıschen andeskiıirche
Preußens die Loslösungsversuche unseIer Feinde unNnseIem
Rheinland ebenso WI1e Osten unseTes aterlandes unerschutterlich
festzu.  en

Wır bedauern die Beschlüsse der rheinisch-westfalischen Provın-
zlalsynoden, weil S1e den Neubau uUunNnseIel evangelıschen andeskırche
nıicht durch eiINne eigene verfassunggebende Kirchenversammlung
erbeifuüuhren und eren Entscheidungen vorgreifen wollen. Wır WUun-
schen, daß die bewahrten Grundlagen unseIelr rheinisch-westfalischen

moOglichst ZU Gemeingut der evangelischen preußıschen olks-
TC werden, Rheinland und es  en aber das Band mıiıt der m-
ten Landeskiıirche 1Ur desto CeNgeI knupfen mochten.

Wır ordern die Urwahlen fur die verfassunggebende Kirchenver-
sa  ung VON der Kırche selbst, lehnen S1e aber als Zwangsregel des
Staates grundsatzlıc. ab un! verurteilen deshalb das orgehen der
TEel Minister, wodurch S1e den Zusammentritt der Generalsynode
verhindern und sich die inneren Angelegenheıten der ırche g -
mischt en Wır SINnd bereıt, die kommenden ahlen ZU. verfas-
sunggebenden Kirchenversammlung unter Verstandigung mıit den
verschlıedenen kirc  ıchnen iıchtungen vorzubereiten.‘‘

Im 47 Jahrgang des Kirchlichen ahrbuches wurde ZWEe1l Artıkeln
ber die KEreignisse 1mM Westen berichtet. Dr Friedrich Koch, Konsiısto-
rlalrat Munster, 1e fur sehr bedenklich, jetzt und gerade jetzt die
Einheit der altpreußıischen Landeskirche oder auch NUur
schwachen wollen166. Deshalb bedauerte die eschlusse der
beiden Provinzlalsynoden VO November. S1e stellten eine OS10OSUN;
der beiden Provinzlalkirchen VO  - der andeskırche dar, überstiegen
die Zustandigkeit der Synoden un bedeuteten nıchts wenıger als eine

164 3108, 156
165 218, 171; Del dem Verband der Freunde Freiheit handelte sıch eINne VOoO  -

TauU maßgebliıch beeinflußte Organisatıion.
166 Gutersloh 1920 Grundlagen un! Grundfragen der olkskırche, 46; Dr. Jur.

T1edT1C. och ın unster!
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gradil: ortsetzung der westlichen Verfassungsentwicklung. 1349
habe das Kirchenregiment sowohl auf der provınzlellen Stufe
auch der Zentrale als Taftvolle, neben der Synode StehNende Behorde
gedacht emgegenuber bedeute der jetzige Entwurf einen Ruckschrı1
VO ber 100 Jahren och Wäar der Überzeugung, daß sıch eın praktisch
moglıcher un! zweckmaßiger Ausgleich zwıschen starker kırchenregl-
mentlicher Führung und erwaltun. und weıtgehender Selbstverwal-

VO. Eiınzelkirchen finden 1e
Pfarrer elıder, der Herausgeber des ahrbuches, gab eiNe

ausfuhrliche arstellung der bisherigen Ereignisse}6©/,
Er sah eıiınen Gegensatz zwıschen eiınlan:ı und es  en esSoN-

ers der rheinische Entwurf sSe1 wenıg schonsam mıt den konsıiıstorilalen
Einschlaäagen der umgegangen,; Westfalen habe aln dagegen die
bısherigen Kompetenzen des Generalsuperintendenten und des ONS1-
stor1iums schonender behandelt. Die krıtischen Stimmen hatten nıicht
gefehlt nabweısbar sel, daß dem Verfassungsbau der ganzen Landes-
TC eine Prazedenz gegeben werde; eine oslosung hatten die
Urheber nicht gedacht, wohl aber werde die Einheitlichkeit der Vertfas-
SUunN, gefahrdet erhandlungen mıt Vertretern des EOÖO  x und der
Konsıiıstorien sel erTreicht worden, daß der Entwurf als Vorlage dıie
Generalsynode ginge, die das letzte Wort en mußte Die Ablehnung
der Urwahlen wurde DOS1It1IV beurteilt

Die Auswahl der Stellungnahmen zeıgt, daß die Reaktion auf die
westlichen Verfassungspläane diesen wenig gunstig Wäal. Die eh-
Nun, War weıt verbreiıitet. egruünde Wal sS1e VOLI em der Besorgnis
der Auflosung der andeskırche Provınzlalkırchen Poliıtische
Erwa.  gen spilelten el eine nN1ıC. unerhebliche olle

Iie erhandlungen der Generalsynode uber den Entwurf
z2U7 Umgestaltung der Kırchenordnung

Die Entscheidung ber den Entwurf der lag be1 der Generalsyn-
od!

EO  x bereitete Inan eın Gutachten VOT, das ach Lage der Dınge
1Ur end ausfallen onnte Mıt der Vorlage wurde der ONSISTLO-
rlalrat Dr och beauftragt, Verfasser eines das westliche orgehen
kritisierenden Aufsatzes iırchlichen ahrbuch!®8. Er sich 1el-

ausgewlesen, da als tglied des Konsıstoriums unster dıe
kirc  en er  NISSEe des estens kannte, nebenamtlıch Privatdo-
zent für Tchenrecht der Juristischen Fakultat War und zudem die
Interessen des Kirchenregiments zuverlassıg vertrat.

167 Kırchliche ‚eitlage, 350
168 155
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einem nicht erhaltenen Schreiben VO anuar 1920 bat der
zustandige eieren des EO enNneımer Oberkonsistorlalrat Kapler,

eın Gutachten „uber die Beschlusse der rheinischen und westfali-
schen Provınzlalsynoden etr dıe Umgestaltung der rheinisch-westfa-
lischen Kırchenordnung, gepruft unter dem Gesichtspunkt der Einheit
der vangelischen andeskırchne der teren preußischen Provınzen  .6
bis ZU Ende des Monats.

der Antwort VO Januar!®> erklarte och sıch bereıt, sofern
das Mater1al rechtzeıtig zugehe und INa mıt einer urzeren Aus-

TUun; zufrieden sel.
eiıne einung 1e. nicht zuruck
„M en die beıden westlichen Provınzlalsynoden ihren

Beschluüssen jel weniıg auf die Einheit der andeskırche Rucksicht
genommMen und laufenT, einem Trchlıchen Independentismus
verfallen, der ZWal be1 der Geschichte der heinisch-westfalischen
Kırche erklarlıch, dennoch aus praktischen Grunden (Verhaltnıis ZU
Staat und TOM kath Kirche) den schwersten edenken Anlaß

Zwar brauchten die einzelnen Provınzlalkırchen eın großeres Maß
Se  tverwaltung, doch mMUSSe die Gesamtlandeskirche zentralen

Fragen eine starke, auch VOoN der Generalsynode mo unabhan-
gıge Zentralgewal erhalten

„Ich stehe grundsatzlich auf dem en der orlagen des EO die
alleın aus der ‚Pastorenkirche“, WwI1e WITr sS1e gerade 1ler Westen

och aben, einer freien Oolks- und meıilndekiıirche weilter-
fuhren konnen.  6

Er sSe1 grundsatzlıc. für Tele Wahl der Prasıdes durch die Synoden
und der Spiıtzen der kırc  en ehnNnorden eiwa ach dem Muster VO.
en und Wurttemberg ETr vermOöge nıcht einzusehen, NUur eın
(geistliıcher) andes- bzw Provınzlal-Bischof Fuhrer sSeın konne; auch
eın charısmatisch egabter Nichttheologe onNnnNne Fuhrer des CcNnen-
volkes sSeıin Das onne unter der Auswirkung des allg. Priestertums
aller aubigen N1ıC. mehr bezweıfelt werden.

Offenbar en diese Ausführungen ber Prinzıpıen eiıner kunfti1-
gen Verfassung nıcht den vollen eıfall seıner Auftraggeber

Er Thielt ZWarlr untier dem 20 anuar den Auftrag!/9, doch wurde
ıhm eingescha daß sich das Gutachten auf eiıne krıtische eurteilung
unter dem angegebenen Gesichtspunkt beschranken habe; positıve
orschläge fuüur den ufbau er Landeskirche wurden nıcht erwartet

169 Ev Zentralarchıv 2138, 165
170 310, 167
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OC Gutachten wurde unter dem Februar eingereicht* ‘*., Es
kam folgenden Ergebnıissen

„Di1ie Ablehnung des Entwurtfs (SC ırchliches emeındewahlge-
Setiz Urc die beiıden westlichen Provınzlalsynoden enthalt ZWaTlr den
Gemeinden der beiıden westlichen Provınzen einen wesentliıchen
Fortschritt ihres Verfassungslebens zunachst VOILI, vermag aber die
Einheıit der andeskiıirche nıcht gefahrden  66

Dagegen selen die Beschlusse der beiden westlichen Synoden ZUI

Umgestaltung der hohem Maße geeignet, die Einheit der Landes-
IC efahrden

Die VO.  - den beıden Provınzlalsynoden beschlossene mgestaltun:
ihrer Kırchenordnung en ZWaTt wertvolle Gesichtspunkte und
Vorarbeiten fur eine andeskiırchliche Regelung, konne aber als geneh-
migungsfahiger Gesetzentwurf N1ıC| angesehen werden egen den
Entwurf bestunden insbesondere unter dem Gesichtsp der Einheıit
der andeskiırche TOLZ einzelner Milderungen und Eiınschr  ungen
(Z erh 40; Beschluß 120 $ 1) die schwersten Bedenken,
sowohl VO andpun. des posıtıven ırchlichen Verfassungs- und
Verwaltungsrechts, als auch der rechtsgeschichtlichen ntwicklung,
als:auch grundlegender Yorderungen der ırchenpolitik, und SC  eß-
lıch könnten die Beschlüsse schon der Zusammensetzung der
eschließenden Korperschaften und der Art ihres Zustandekommens
als endgultig nıcht angesehen werden.

eine Bedenken begrundete der Gutachter 1mM einzeinen.
Bedenken VO Standpunkt des posiıtıven ırchlichen Verfassungs-
und Verwaltungsrechts
Hiıer wurde ausgeführt, daß Beschlüsse der Provınzlalsynoden sıch

den klaren Grenzen en mußten, die durch das geltende Verfas-
gS- und erwaltungsrecht gesteckt selen. ach Absatz des S 10
GSOÖO konnten die beiıden Synoden UrCcC ubereinstimmende Be-
schlusse andeskirchliche orschriften, die ihre beruhrten, VO  -
ihren Grenzen er‘  en, sS1e hatten aber nicht den geringsten
spruch auf Schaffung rıvwllegıen Die beiden Provınzlalkir-
chen selen nıcht befugt, ihre Beziehungen ZU. Landeskirche, VOTL
em die Gestaltung des auf landeskirc  ıchem ecCc. eruhenden
Kirchenregiments Ne  _ regeln S1e koönnten hleruber hochstens
orschlage machen und unsche außern
Die vorgesehenen KRege.  en bedeuteten dıe Errichtung eines fast
vollıg unabhängigen utonomen kırchliıchen OÖrganismus und die
Zerstorung derel der andeskırche

a 310, 177
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Eine Bestätigung der Beschlüsse UrCc. die Organe der Landeskirche
wurde auch eine außerordentliche rivileglierung der beiden westli-
chen Provinzlalkirchen gegenuber den ostlıchen bedeuten
Die beschlossene mgestaltung des Kırchenregiments wurde zudem
ach dem ec bestehenden Artıkel des Staatsgesetzes VO

Juniı 1876 der enehmigung Urc ein Staatsgesetz edurien
edenken aus Grunden der rechtsgeschichtlichen Entwicklung.
Die beschlossene mgestaltung der Kirchenverfassung solle ach
Meınung der Verfasser dem geschichtlichen ec un der biısher1-
gen Verfassungsentwicklung der westlichen Proviınzen entsprechen.
Die Mischung aus presbyterl1al-synodalen und konsistorialen Be-
standteıuen sSe1 einlan: und Westfalen n]ıemals als ndgultige
OSung der Kıiırchenverfassungsfrage empfunden worden Die Be-
strebungen eine reineTe Durchbildung des presbyterlal-synoda-
len Wesens selen deutlichsten 1mM Gefolge der Revolutionsbewe-

VO.  5 18348 hervorgetreten. Der Eilberfelder Entwurf VO TEe
1851 sSe1 Widerspruch des landesherrlichen Kiırchenregiments
gescheıtert.
Diese geschichtliche Darlegung und Beweisführung leide ach
Ansıcht des Gutachters grundlegenden rIrtumern Der ampder
Synoden richtete sich U das Kırchenregiment, aber nıcht

den festen Zusammenschluß der preußischen Kıirchenprovin-
Z  S Das bewelse gerade der Elberfelder Entwurftf.
Es erscheine dem Gutachter zwelıfelha ob die beiıden Synoden be1l
ihrer Beschlußfassung eiIne are Vorstellung VO  5 den Voraussetzun-
gen, dem Wesen und der Funktion des Kirchenregiments, der Zen-
tral- und der Provınzlalınstanzen gehabt haätten.
Kirchenpolitische edenken
Die Beschlüsse der beiıden Synoden hatten eiINe starke revolutiofiäre
eigung Im Interesse des deutschen Protestantismus
auch dem Staate und der romisch-katholischen Kırche gegenuber sSel
nıcht Schwaächung, sondern Starkung der Eıinheıt der altpreußıschen
Kırche das der Selbstverstan:  Q sel, daß neben der
Stärkung derel der Landeskirche un:! ihrer Weıterbildung
großeren kirc.  ıchen Organiısmen eine Dezentralisation der pProvın-
ziellen kirchlichen Verwaltung und eın Ausbau der Selbstverwal-
tung erfolge
edenken der Zusammensetzung der beschließenden SyN-
oden und des Zustandekommens der Entwurtfe.
a) Die eschlıeßenden Synoden entsprachen nıcht den forderun-

gen, die INa zumal ach der staatlıch-politischen Demokratisie-
run,; einNne verfassunggebende Kirchenversammlung stellen
MUSSEe
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Die Entwurfe und Vorarbeiten selen VOIL der eschlußfassung
lediglich den Presbyterien und Kreissynoden ZUTFr gutachtlichen
Außerung vorgele N1ıC aber veroffentlicht worden.

C) Die vollem ec bestehenden Kirchenbehorden und General-
superintendenten selen TOLZ MmMenNnrTrIiaC. geaußerter unsche VO.  >

jeder Mitarbeit den Entwurtfen und orlagen bıs ZUTr Tagung
der Synoden selbst ausgeschlossen worden.

Aus esen Gruünden, denen och andere eigefü werden konn-
ten, MUSSEe der Gutachter eine Bestatigung der VO den beiden Synoden
gefaßten Beschlüsse etr. der Umgestaltung der rheinisch-westfali-
schen Kirchenordnung fuüur ausgeschlossen en

1eses Gutachten bewegte sich NUur seinem ersten 'Teıl auf unNnan-

fechtbarem en ach geltendem ec konnten der 'Lat die Be-
schlusse der Synoden 1Ur Antrage das Kirchenregiment und die
Generalsynode verstanden werden Das INa 1m Westen langst
erkannt. ecCc die Bedenken aus Grüunden der rechtsge-
schic  chen Entwicklung, WwWe Elberfelde Entwurf, der bereıts eın
Kompromi1ß Wal, die ursprungliıchen Vorstellungen der fruhen
Synoden nıcht mehr erkennbar Gute Grunde sprachen afur,
daß die die Vorstellungen der OT  Tren besser erkannt hatten
als der Gutachter.

Über die kirchenpolitischen Bedenken OoNNTIie INäa. ohnehıin inweg-
en

anzlıc. abwegıg dıe edenken der Zusammenset-
ZUN; der eschließenden Synoden S1e ebenso rechtmaßig WI1e
Konsistorium und Generalsuperintendent; das Verfahren entsprach
dem presbyterlal-synodalen Selbstverstandnis der westlıchen chen,
wofür der Krıtiker offenbar keın Verstandnis hatte

Wiıe der weıtere Yortgang zeigte, OoONNTIe das Gutachten fur die
uftraggeber NUurLr eingeschrankt verwendbar sSeıin.

ach Verstandigung zwıschen EOÖO und den TrTel Ministern EeVal-

gelicis! ”2 wurde die außerordentliche preußische ener:  ynode
ZUIN pr 1920 ach erın einberufen; 24 prı wurde sS1e Vel-

tagt und eptember geschlossen.
Zu den orlagen fur die ynode gehorte eine des EO  x

VO Marz 1920 etr. die mgestaltung der heinisch-westfalischen
Kirchenordnung‘{

Hier wurde unter Bezugnahme auf 10 GSÖ Abs festgestellt, daß
die vorliegende Umarbeıtung ber die der provinzlal-kirchlichen
Rechtsbetätigun gesetzten Grenzen hinausgıing und das der ege-

W 102
173 Verhädlg. der ersammlung der Generalsynode, Zweiter 'Teıl 196.
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Jung UrCc die andeskiıirche Vorbe.  tene Verfassungs- und erwal-
tungsrecht ubergreıfe

y  y 48 der Neuordnung wolle die Provinzilalgemeinde für ihren Bereich
1M en des landeskirchlichen Rechts ZUr Tragerin der esamten
gesetzgebenden und vollziehenden Kirchengewal machen. Dieser
orschlag sel nıcht verstandlıch ‚Wel SOUVerane Tragerinnen der
Kırchengewalt für asselbe eCc.  gebiet und dieselben Rechtsaufga-
ben selen nıcht moöglıch

aber die Absıcht des orschlages se1ın, die gesetzgebende
EW der andeskırche der else eschränken, daß andes-
TC  1C Gesetze diesen beiden Provinzen erst UrcCc provınzlal-
TC  1C. Gesetze Taft treten wurden, ware 8 Abs 2 GSOÖO sSeıin
egente. verkenrt. Die orschlage des $ 52 efen, WwW1ıe einzelnen
nachgewiesen wurde, auf die Beseitigung der andeskirchlichen Ver-
altung 1INaus

Eıne sachliche T1ıtiık dieser orschlage wolle der EO  n einstweilen
auf sıchen lassen Hier OomMMe entscheidend etracht, daß dıie
orschlaäage die edeutung hätten, die Einheit der Landes
grundlegender Beziehung aufzuheben. Was den Westprovinzen g —
waäahrt werde, onne den Östprovinzen nıiıcht versagt werden.

Hınzu komme, daß die westlichen Provınzen der andeskırche
vorgreıfen wurden. uch wurde die umgearbeıtete der
beabsichtigten Beseitigung der isherigen rgane der Provınzlalkir-
chenregierung ach 21 Abs des Staatsgesetzes VOo Juniı 1376
etr die evangelische Kirchenverfassung der Genehmigung UTrC. eın
Staatsgesetz edüurfen, während fuüur die Landes nicht ertrag-
Liıch sSeın wurde, WenNnn die einseitige Regelung dieser Ta fuüur die
beıden westlichen Provınzen staatlıc. besonders bzw erege.
werden wurde

Der EO 1e. die Beschlüsse der en westlichen Provinzlalsyn-
oden mıiıt der Eıiınheit der Landeskirche eZu. auf erfassung und
erwaltung nıcht fur vereinbar, und deshalb die Verweigerung der
kirchenrechtlichen enefuür geboten.

Die endgultige Entscheidung stehe der eneralsynode ‚Da aber,
WwWI1e hervorgehoben, die beabsıchtigte Neuordnung nicht UTr einen
Kıngriff die el der Landeskirche, sondern auch die Vorweg-
ahme eines wesentlichen es der Neuregelung der kırchliıchen
Verfassung zugunsten der westlichen Proviınzen bedeuten wurde,
wurde auch sachgemaß erachten se1ın, WenNnn die General-
Ssynode die Angelege  eit der verfassunggebenden Kiırchenversamm-
Jung als aterlal fur die ige Kirchenverfassung überweisen
wurde.‘‘

Diese itteilung hatte NUur den ersten 'Teıl des Gutachtens auSgewerT-
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tetl7 ffenbar der Erkenntnis, daß die ubrıgen Teile auf schwa-
chen en standen.

ntier dem 27 Marz legte der Generalsynodalvorstand die €el-
lung des EO samıt den Unterlagen der Generalsynode ZU Beschluß-
fassung vor}! / und 12 prı wurde das Materılal den ynodalen
übergeben‘!‘©, Zur Vorbereitung der erhandlungen 1mM enum der
ynode wurde dem Verfassungsausschuß zugeleitet!‘“.

Bel dieser Gelegenheıit bemerkte TAases Wol{f, Rheinland und
es  en bitte den usschuß, se1ine erhandlungen ber die heıinisch-
westfaliısche Kirchenordnung nıcht ohne welteres auf den 'Ton st1im-
men, den der escnel des EÖO angeschlagen habe „„Wenn WITr
verstandıgen wollen und das mMmussen WITr dann werden WIT das NUur

aufgrun eines anderen ones können! 7’8 *‘
der sechsten 1tZ prı WUurde der Bericht des Aus-

SChHNUSSeSs ber die tteilung des EOK der Umgestaltung der
heinisch-westfäalischen verhandelt! ‘®. Berichterstatter Wäal Profes-
SOT Dr 0OOIS Halle

Der USSCHU. halte eiıne Einzelerorterung dieser Tagung der
Generalsynode nıcht fur notıg |DS solle auf die Verschiedenheıit der
e, die be1 der Behandl der aCc hervorgetreten selen, deutlich
hingewlesen werden, die achliche Erorterung der Gegensatze aber
vermleden werden. Zur aCc. emerkte der Berichterstatter: Es
handele sich der eine wiıichtige Urkunde der NeUuUeIelnNl Kırchen-
geschichte Sie zeige, woher viele iınge stammen, cdie WITr unNnseilel

Kirchengemeinde- und yno  OT'  ung en
OOIS interpretierte die SS und 52 des Entwurtfs Ks sSe1 nıcht richtig,

Wenn gt wurde, daß dıe Provinzlalkonsistorien und Generalsuper-
intendenten aCcC verschwunden selen. uch el  an! un!
es  en Präasiıdenten und Generalsuperintendenten ehal-
ten, WeNn auch ber deren Stellung ZU. Provinzlalkırchenrat
unterschiedlicher eINnNun. sSel1 Man hatte das dadurch verdeckt, daß es

S52d el „„Uber die Leıtung des Provinzialkirchenrates bestimmt
die Provinzlalsynode.‘‘

Der Berichterstatter beurteilte dıe Vorlage unter Zwel Gesichts-
punkten:

Mıt den politischen Selbständigkeitsbestrebungen die 1mMm Rheinland
hervorgetreten seılen, das orgehen nıcht das geringste tun

174 158
175 er‘ Zweiter Teıil, 196
176 Erster Teıil, 66
177 KErster Teil, 66.
178 KEirster Teil, 66
179 Erster Teil, 320; T1IECTIC. ‚00fS, se1it 1883 Tof. (f. Kirchengeschichte)
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Es bestehe 1mM Westen nıcht die Absıicht, aus der Landeskirche ZU-
scheılıden, vielmehr habe als Pflicht un ecCc empfunden, die
alte behaupten und zeiıtgemaß umzugestalten. Es sSe1 Vel-
standlıch, WwW1e diesem Bewußtsein eines esonderen Rechtes
und einer esonderen Pflicht gekommen sel.
dererseıts werde INa  =) auf dem gemeiınsamen en der an

deskiıirche verstehen, daß der EO diesen Beschlüssen egenuber eine
ganze eiıhe VOoON edenken gehabt habe Der Berichterstatter Nie
aus dem Anschreiben des EO  v die edenken aus S 10 GSO und en-
ber und S52

Wenn nicht einNne verfassunggebende Kirchenversammlung VOIL der
'Tur stunde, mußte jetzt diesen Gegensatzen, cdıe y A art auf art
stehen, Stellung genommMmen werden. Die SyNode sSe1 der Lage, das
nıcht brauchen, da die Beschlüsse der rheinisch-westfaäalischen SyN-
oden vieles vorwegnahmen, Was die Kırchenversammlung 1mM einzel-
NnNenNn beraten mußte Es bestande die Hoffnung, daß diese eichter einen
Ausweg en wurde als die Synode zwıschen den Wunschen VO
Rheimland und Westfalen und den Forderungen, die sich N1IC. L11UI aus
dem einheıtlichen ec der andeskırche, sondern auch daraus ergä-
ben, daß das Ganze der Gesamtkirche nıcht eın derartiges Eınspinnen
einer Proviınzlalkirche wunschenswert erscheinen 1eße, WI1e 1er fur
Rheinland und es  en geplant sel Eıiıne Hoffnung konne sıch auf die
Tatsache stutzen, daß auch Westen schon edenken geaäußert WOIL-
den se]ılen, auch ware 1mM Verlauf der Synodalverhandlungen 1m Westen
schon eın achgehen einzelnen Punkten eobachten Freilich Se]1
nıcht verkennen, daß eESsS pfer rheiniısch-westfalischen elibstian-
gkeitswünschen einerseits und pfer Unıiıformitatswunschen
andererseits kosten wurde, aber ohne pfer sSe1 Gemeinschaft nıcht
denkbar

Der Ausschuß schlug olgende Entsc.  jeßung vor150:
Generalsynode wolle beschließen:
„Den ihr VO der rheinischen und westfalıschen Provinzlalsynode

und VO EÖO  x mıit einem Gutachten vorgelegten EntwurfSL: mgestal-
der rheinisch-westfalischen der verfassunggebenden KIir-

chenversammlung uberweilisen, We eine sachliche Stellungna.  T
dem Entwurf wesentlichen Stucken der Au{fgabe der verfassung-

ebenden Kırchenversammlung vorgreifen wurde. S1e tut dies 1m
vollen Verstandnis elınerseıts afur, daß cd1ıe rheinische und dıe westfalı-
sche Provinzlalsynode e als ihr ec und iıhre Pflicht angesehen
aben, das eigenartige 1INC Rechtsleben VO Rheinland und
Westfalen wahren und den polıtischen Verhaltnissen N-

1580 Erster Teil, 336.
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ber sicherzustellen, andererseıts dafur, daß der EO  x das Interesse der
Einheit der andeskirche vertreten berufen ist der Hoffnung, daß

der verfassunggebenden Kirchenversammlung gelingen WITrd, einen
usgleic en zwischen den Wuüunschen VO einlan: und West-
falen und den Forderungen, welche die rechtliche Eıinheit der Landes-
kirche und die esundheıt ihres Gesamtlebens not1ig macht.‘‘

Die Aussprache eroffnete Prases olff181
‚„Wir Evangelischen Rhe  an und Westfalens (empfinden) als

ganz selbstverständlich, daß WIT miıt der Landeskirche zusammenblei-
ben wollen, mıiıt der WIT ber 100 TEe zusammengelebt un gewirkt
en arum ist annn die EeEUOT!  ung des kirc  ıchen Lebens nıcht
der andeskirche überlassen worden?

Wır berufen zeıgen, w1ıe die heinisch-westfaliısche 1
Gefuge des andeskirchlichen Rechts auch unter den geäanderten Ver-
haltnıssen sich behaupten kann, weıl WIT uns als uter eines
betrachten hatten Die Arbeit mußte SC getan werden, damıt WIT
nıicht mit leeren en VOILI der Generalsynode standen.‘‘

Der er betonte die Einheit ber vieles mıiıt vielen Mitgliedern
der Landeskirchen Nur Vorübergehen wolle Frauenwahlrecht
und erhältniswahl berühren.

inigker bestehe auch darın, daß die Verfassung der andeskırche
ediglic. VO.: synodalen Element estımm:' seın urie Bel der straffen
urchfuhrung dieses Gedanken Entwurfder treife auf Ges1in-
nungsSgeNossCh der ganzen andeskırche Um klar machen,
WOTUIN sich handele, erinnerte Wolff die historischen usIiIuhrun-
gen des Berichterstatters ber Rheinland und Westfalen, die erganzte
und korriglerte mıiıt der Feststellung, daß es Westen den Kämpfen
des hrhunderts die Starkung des synodalen lementes gegan-
gen sel.

och werde das ynodale Element nıcht einseltig vertreten Es Se1
vielfach übersehen worden, daß die Entwicklun: der etzten 100 Jahre
mıiıt der Ausbildung kirc  er ehoörden, eiınes iırchlichen Berufsbe-
amtentiums berüc.  ichtigt worden sel; aber der Ausgleich onne sıch

vollziehen, daß dieses D  1C. Berufsbeamtentum das ec
sSeiınes ase1ıns und ırkens NUur ziehen onne aus dem Auftrag, der
VO  . der Kirche, das heißt VO.  - der synodalen Vertretung der Kırche
gegeben sel Die weiıtere ra sel, WwWI1e weıt gehe innerhalb der Aandes-
TC. die provinzlalkirchliche Selbstverwaltung? An sich sSel ZUIN

Zusammenhalt der andeskırche nıicht notig, daß die kirc  en
ehorden VO  - der Zentralinstanz ernannt wurden. Parallelen aIiu
se]len Bereich der Staatsverwaltung ausreichend en Es se1

1581 Erster Teil, 36



eTreC. daß NUur das als Gemeinsames gesetzlich festgelegt und die
and der Zentr:  ew gegeben wurde, W as unbedingt ZUT: Gemein-
samkeıt notwendig sel, und daß vieles andere und vieles eiINzZzZEINEe freige-
geben werden mußte, die Verlebendigung der Teıile erTreichen.
Den Unstimmigkeıiten zwıschen Rheinland und es  en ONNe keın
großes Gewicht eıgele: werden. Es lebten MmMancne den Westprovın-
ZCN, die nıcht der geschichtlichen Entwiıcklung stunden. Das ge.
auch fur das otfum der Theologischen Fakultat Bonn Die beiıden
Synoden stunden jedenfalls en und hinter dem Vertfas-
sungswerk. ‚„ Wır denken nicht, der Entwurf sel ‚W  9 Was WITr U fur

en wollen. Wır auch N1IC.  9 dalß die anderen Kirchenpro-
vinzen machen mußten. Wır en einen Beıtrag ZUT: Neu-
OT  ung des ırchlichen Verfassungslebens überhaupt. Wır Wır
machen Wenn ıhr eEs auch machen wollt, werdet ihr be1 uns

Treudige und begeisterte ustimmung iınden  6 uch der 1C auf den
Zusammenhang mıit dem großen deutschen Protestantismus gehe nıcht
verloren. Miıt dem rag des Verfassungsausschusses erklarte Wol{ff
sıch einverstanden

Der Prasıdent des EO Dr Moeller, beschrankte sich darauf, die
ttellung des EO  7 erlaäutern!?2.

Prases OCkelke stimmte eDenialls dem usschußantrag zu183. Er
emerkte, das Wese der der alten und der Ccuen, MUSSEe
bleiben ‚„ Wır mochten N fuüur die Gemeinden mehr Bewe-
gungsfreıiheıit aben, wollen auch mehr Rechte fur die Krels- und
Provinzlalsynoden, amıt S1e nıcht organıslerter Bedeutungslosig-
eıt werden.‘‘ Die Befüuürchtung, daß der Zusammenhang mıiıt der
andeskirche gelockert werde, se1 unbegrunde

Die Auffassung der Fakultat Bonn vertirat Professor Ritschl184.
Die vangelısch-theologische Fakultat Bonn sSe1 die e  e, die

untfer der Union 1Ns Leben sel, also die Unıon Vorausset-
ZUN; habe uch die rheinisch-westfalische Kırche, als unlerte 1I5C
zustande gekommen, se1l ohne die OTraussetizung nıcht denkbar Rıtschl
erinnerte Nıtzsch, den „Trheinischen Kirchenvater‘‘, die Kırchen
des angs aber, fur die Wolff eingetreten sel, selen reformıerte KI1r-
chen SeWeSeECN. ach dem großen Streit der fruhen TEe zwıschen
Lutheranern und Reformierten selen erst spater die elin!  en ich-
en derel verschmolzen, deren Dokument die VO  —- 18335
sel „„Wir verdanken dem uthertum auch fur die Verfassung vieles
Die rgane, die unter dem landesherrlichen Kirchenregiment 1Ns
en etreten Sind, dıe Konsıiıstorien und die Generalsuperintenden-
182 Erster Teıl, 346
183 Erster Teıl, 349
184 Erster Teıl, 351
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ten Sınd dıe Waktoren, fur deren Gleichberec.  lgung mıiıt dem synodalen
Element WITr eintreten. Wır meıinen, daß das alte Gleichgewicht auch
weiterhin aufrechterhalten werden muß.‘“

Scholz erlı1ın sah der andeskirche fuüur die Zukunft einen
reinen Zweckverband, wWenn den westlichen Wunschen entspre-
en! en würde1®5.

ach einem Schlußwort des Berichterstatters156 stellte der Prası-
ent fest187/
AWiıderspruch ist nıcht erfolgt. Die Entsc.  jeßung des Ausschus-

SEeSs ist angenommen.‘‘
Der Ertrag der Aussprache War ger1ing. Die bekannten Argumente

wurden wıiederholt Neue 'Tone schlug Profi. Rıtschl an188, aber WarTr
mehr als Taglıc. ob die alten konfessionellen Kategorien aufdie Frage-
stellung VO.  - 1919 anwendbar

Das rgeDbnıs der Generalsynode heß Nur fuür den ugenschein fur
die Zukunft alles offen, daß dıe ynNo  en der westliıchen Kırchen die

en mochten, be1l der verfassunggebenden Kirchenver-
Sa:  ung eın gunstiges rgebnıs erzielen. ahrheı die
Weichen gestellt unsche der heinisch-westfalischen Provınzlalsyn-
oden wurden Ur insoweıit aufgenommen werden als sS1e sıch dıe
Verfassung der esamten andeskırche einbauen en. Eıne Auswel-
LUn rheiniısch-westfalischer Sonderrechte wurde nicht zugestanden
werden.

I)ıe Provınzıalsynoden ım 1920
Die mgestaltung der Wal nıcht erhandlungsgegenstand der

Provınzlalsynoden des Jahres 1920, da die Entscheidung be1l der verfas-
sunggebenden irchenversammlung lag, die fuüur 1921/1922 vorgesehen
Warl, doch wurde den SyNo  en ein Zwischenbericht erstattet.

TAases Ockelke sıch September kurz!®®., Er gab das Gut-
achten des EOK 190 SOWI1Ee den Beschluß der Generalsynode bekannt!?1!
und fugte hinzu

‚„ WIir en der ung hın, daß die verfassunggebende KIr-
chenversammlung die geschic egebene ıgenart der rheinisch-
westfalıschen Provinzlalkirche wahre, und WITr erwarten, daß S1e dıe
185 Erster Teıil, 353
156 Erster Teıl, 353
1587 Erster Teıl, 354
155 tto Rıtschel, 1897 biıs 1930 Prof. (£f. Kırchengeschichte und systematische Theologıi1e) ın

Bonn.
159 Verhdlg. 20 WEeSs;! Provinzials&node 1920, 25
190 160
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dem Entwurf ZU. Umgestaltung der festgelegten Grundsatze anerlT-
enne und Geltung setze; aber VOT allen ıngen, da
ZUT: Konsıtuante wahlenden Vertreter sıch ganz die urchführung
der Grundsatze der umgearbeıteten einsetzen.‘‘

Wolff machte September ausführlicher?!?3:
„Daß der Entwurf beim EO  x nN1ıC. auf reudige Zustimmung stoßen

wurde, wußten WIFT. Überrascht WIT dagegen Urc den schlecht-
hın nverbıindlichen Ton, dem das Gutachten des EO  x uUuNnseTeTr!

Vorlage die Generalsynode gehalten war  6 Er habe der peinlichen
Überraschung unverblumt USCdTUC gegeben

‚„Im Ausschuß der Generalsynode untfer den 7 Mı  Jjedern
auch fuüun:  — VOoNn Rheinland und Westfalen: OT1n Rheydt; Kockelke;
TODSIN. Ludens  eld; de eerth Elberfeld; olff194 Eis WarT uns

klar, daß die Entscheidung auf der Kırchenversammlung fallen MUSSEe
Miıt der Überweisung diıese mußten WITr selbstverstandlıich eiın-
verstanden erklaren Die rage WAarT, welcher Oorm das eschehen
sollte Das Gutachten des EO mpfahl Schlusse, die Angelegenheıt
der Kırchenversammlung als aterıa. überwelsen. Damıt konnten
WITr zufriedengeben und hatten das Mogliche erTrTeliclC Der esSCNHIu.
ist eine Zustimmung dem Gutachten des EO laßt die rage, ob

euUue die zukunftige Verfassung der Landeskirche einge-
aut werden kann, offen.‘® en der Betonung des Interesses der
Einheit der andeskırche un der Gesundheıt ihres Gesamtlebens
werde ausSsdTruc  1C. das Verstandnıis ausgesprochen dafur, daß die
westlichen Provınzen als INr ec und ihre Pflicht empfanden, ihr
eigenes ırchliches Rechtsleben wahren und den polıti-
schen erhaltniıssen egenuber siıcherzustellen „Angemahnt,
diesem usammenhang der Kirchenversammlung uUuUNnser Vertrauen
auszusprechen, S1e werde die Angelegenheıt, die ern:! ewegt,
ZU rechten und gluckliche Ende bringen, habe ich mich veranla.
gesehen, dieses Vertrauen 1 etzten Grunde grunden auf das gute
ec und die innere Geschlossenheit un! Vernunft unseTes Gesetzent-
WwWUuries Es werde arauf ankommen, w1ıe die auf der Kırchenver-
sammlung vertreten wurde. Man UuUrie darauf rechnen, daß auch 1ın
anderen Provinzen Stromungen siıch geltend machten, die WUurTrdl1-
gen wußten, WI1e der Entwurf N1ıC 1U landschaftliches Kıgenrecht
vertrate, sondern auch Grundgedanken eiıner Verfassung ausgestalte,
mıit denen die andeskırche nıicht gelockert un geschädigt, sondern
befruchtet un! lebendiger gestaltet wurde

Der eschlußantrag des Prases fand Zustimmung:

193 Verhdlg. 36 rheinıschen Provinzlalsynode 1920, 114
194 Verhdlg. Generalsynode 1920 erster Teıil, 169
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„Provinzialsynode wolle den Provinzialvorstand auftragen,
mıiıt es  en der Kirchenversammlung eiıne eUuUe enk-

schrift Begründung und Verfechtun des Entwurtfs der
rheinisch-westfalischen einzureichen!?5.‘‘

Kın weiteres chtiges ema 1C. auf die Landeskiıirche Wal die
Vorlage des EOÖO etr Kirc  ıches emeindewahlgesetz Die General-
synode hatte es beschlossen!?6; fuür die Geltung den Westproviınzen
War gemä. S 10 GSOÖO dıie Zustimmung der beiıden Oder einer der beiden
Provinzialsynoden erforderlich, und die ra Wal, ob die Synoden be1l
der Ablehnung des an  n ahres bleiben wurden

Soest en die erhandlungen daruber 30 August!*”
Kockelke erinnerte die Ablehnung des Gesetzentwurtfes Ovenm-
ber 1919 Er teilte mit, daß sich die bgeor  eten der beiıden Provınzlal-
synoden der neralsynode be1ı der Abstimmun. der Stimme enthal-
ten hatten Er sel aber der Überzeugung, daß die fruheren edenken,
WenNnn nicht behoben, doch gemi  er selen, da auch
gewichtige TUnN! für die Zustimmung sprächen, siıch der kirchen-
rechtliche Ausschuß der Provinzlalsynode fur die Annahme ausSsgeSPTIO-
chen Allerdings beharre der rheinische USSCHNU. be1 seiner
Ablehnung

der Aussprache, die als Lesung galt, sprachen sıch der
Generalsuperintendent und der Tases der Generalsynode fur die
Annahme

ach erneute Debatte wurde das Gesetz zweiter esun.
31 ugust muıiıt 22 ımmen be1l ler Enthaltungen angeNOM-
men18.

der drıtten Lesung September wurden die onsequenzen
der sich abzeichnenden unterschiedlichen Abstimmun. der beıden
Synoden erortert Der Prases OoOnnNntie mitteilen, daß der EO  x seinen
Wünschen fur eine Interpretation der Wahlordnung entsprechen
wurde

arauf wurde das Kırchliche Gemeindewahlgesetz mıiıt 69
27 iımmen be1l einer Stimmenthalt angenommen??, Die egrun-
dung hatte der kirchenrechtliche USSCHU. gegeben ‚„„‚Das esetz eI-

reicht, weite Kreise ZUF Mitarbeit der iırchlichen Verfassung
herangezoge und dadurch fuüur das INC  1C. en starker interessiert
werden und entspricht UTrC. Übernahme des Frauenwahlrechts und
der Berücksichtigung der ınderheıten UrCc die Verhältniswahl

196

195 er. rheinischen Provinzialsynode schl; 4, 118.

197 er‘ westf. Provinzlalsynode, er
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wichtigen ırchlıchen Forderungen der Gegenwart. Die Synode hat das
Gesetz zweıter eSUnN; deswegen abgele  t; we:il eiNne rechtmaßhıge
Generalsynode besteht, die ber die Verfassung beschließen hat.
Nachdem aber die Generalsynode selbst eschlossen hat, daß die Ausar-
beıtung der Verfassung eiıner besonderen ach dem vorliegenden
Wahlgesetz zusammengesetzten verfassunggebenden Kiırchenver-
sa übertragen 1st, ist dieser Tund weggefallen Wır sınd ZU

mpfehlung der Annahme des ahlgesetzes mehr der Lage,
als die enrne: der vorjJahrıgen U: westfalıschen Provınzlalsynode es

erster esun. ang!'  en und N1NULr aus taktischen Grunden zuletzt
eine zurüuückh  ende Stellung eingenommen hat.‘““

ach der Zustimmung der westfalischen Synode befand sich
Rheinland ın einer schwlierıgen Lage

Hiıer stand das esetz September auf der agesordnung“%9,
Wolff sah seine Aufgabe darın, das Fur undermO;klar heraus-
zustellen, eine ausreichende Grundlage fur die eschlußfassung der
Synode bileten.

‚„‚Man kann Uns bleıibt nıichts anderes ubrig, als auch unNnseTel-
se1its das Gesetz anzunehmen ; doch laßt sıch N1ıC leugnen, daß die
Bedenken eiıner else entkrafte sind Wır mussen uns fragen
elche Folgen rgeben sich aus der mMe des esetizes fur die
rheinische Kırche und iıhr Rechtsleben?‘‘ Wolff erorterte diese Yolgen
und diıe rage, W as ach Ablehnung des esetizes einNtiretifen wurde

Eıne Debatte fan. nıcht STa Die Vorlage wurde einem USSCHNU.
uüberwıiesen

der zweıten esun. eptember wurde berichtet, daß der
Ausschuß mıiıt 11 9 Stimmen bel einer ung beantrage, die
Synode wolle dem VO: EO vorgelegten Gesetz die mea_

gen eneralsuperintendent gemann und der Prases der General-
synode fuhrten ZUF Begrund des Gesetzes a.  ‚9 handle sıch
einen Kompromi1ß zwıischen Freunden und Gegnern der Urwahlen

Dennoch erga die Abstimmung 103 Stimmen fuür dıie Ablehnung, 28
dagegen, Zwel nthaltungen*91,

Bel der drıtten eSUnN; September ahm cdıe SynNode ZU.

Kenntnıis, daß es  en dem esetz zugestimmt hatte Wolff meinte
dazu: „Nach rheinischer Sıtte en WIT das edur  1S muıt Westfalen
zusammenzugehen.‘‘ Die Synode aber 1e bel ihrer ablehnenden
ung. Slie beschloß sechs Stimmen be1l zwel nthaltungen

‚„„Da das Gemeindewahlgesetz UTrC dieme selıtens der west-
falıschen Provinzlalsynode ach S 10 GSÖO auch fur die Rheinprovinz
200 Verhdlg. 36 rheinischen Provinzlalsynode 1920, 25
201 Beschluß 40, 86
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eltung etreten und eser atsache UTrCcC. eine erneute Beschluß-
fassung der rheinıschen ynode nichts andern ist, die rheinische
Synode aber ihre ellungnahme UrcC ihren esCNHIÄIu. zweiıter
Lesung eutilic kundgetan hat, verzichtet die Provınzlalsynode auf
eiıne weıtere ellungnahme**2 “

Das Kırchliche Gemeindewahlgesetz wurde unter dem Septem-
ber den Provınzen es  en und Rheinprovinz Tafit gesetzt

Iie erhandlungen der verfassunggebenden Kırchen-
versammlung uber dıe rheinıisch-westfalischen ırchenfragen

(Umgestaltung der Kırchenordnung und S 10 der
(Greneralsynodalordnung

Urc. den Vorsitzenden des Generalsynodalvorstandes ihr ugele!1-
tet, lag der Kirchenversammlung der Beschluß der außerordentlichen
ersammlung der Generalsynode VO 202 pril 1920 VOT, betreffend
den iıhr VO den Rheinischen und der Westfalischen Provınzlalsynode
vorgelegten Entwurf ZU. Umgestaltung der Rheinisch-Westfalischen
Kirchenordnung*‘“

DerTader Provınzlalsynoden VO Rheinland und Westfalen auf
Berucksic  1gung ihrer reviıidierten Kıiırchenordnun. eiım Verfassungs-
werk der Landeskirche wurde der Sitzung VO 29 September 1921
Urc Prases Wolff begründet?04:;

Wolff ZzZit..iertie den Beschluß der Generalsynode un! erklarte, sel
nıcht sSseine Absıicht, esem Augenblick irgend ZUXT egrun-
dung darüber Wäas Rheinland und Westfalen eschaffen hat-
ten Dazu wurde Gelegenheit se1ın, Wenn die Kiırchenversammlung
unmittelbar VOTL die rage gestellt wurde, ob S1e die Ne  — formuherte
Kıirchenor  ung gene  gen konne, wahrscheinlie erst, WenNnn die
rchenversammlung eigener Machtvollkommenheıit die Verfassung
der preußischen andeskiıirche eschaffen hatte eiIne Absıcht sel,
esem Stadıum der erhandlungen festzustellen, daß die Vorlage eın
uC des Materials darstelle, mıit dem sich die Kırchenversammlung
be1l der Arbeıit der Verfassung der Landeskirche befassen habe
Das Eigenartige der Vorlage sel, daß das Materı1al (0)8001 VON fest
formulierten orschlägen angeboten wurde Das geschähe nNn1ıC 1n der
Absıcht, Rheinland und Westfalen vorzudrängen, sondern weil die
Kirchenor  ung den veranderten Verhaltnissen angepa. werden
SO Ganz VO. selbst sSe1 amı eın uCcC. Vorarbeit fur die Landeskir-
che getan worden. Man wolle nıcht westliche presbyterıiale und SYMN-
odale Sonderrechte auf die anderen Kırchenprovınzen ubertragen, WI1Ee
202 Beschluß 121, 258
203 Bericht uüuüber die Verhdlg. der Kırchenversammlung, Zweiter Teıil,
204 Erster Teil, A
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INa  - uUberzeu; sel, daß INa UrCc die Gestaltung der Verfassung nıcht
ınge eingreıfen wolle, die Rheinland und es  en rechtens

selen. Die es  ung der provinzlalkirchlichen eNorden und der
Rechte und ıchten der Provınzlalsynoden ach dem Entwurf sSe1 1ın
einer en Überlieferung gewachsen.

‚„‚Keiner WITrd uns verubeln, daß WIT aus dem Erbe uUunlseIel ater
heraus der egebenen Sıituation den Schritt aben, dieses

1Nun auch, sSsoweiıit Anregungen un:! Ta Trel-
chen, die Gestaltung der preußischen Landeskirche hineinzutragen.‘‘

‚„„Das eresse geht 1mM Augenblick darauf, dıe Vorlage als eın wesent-
Liches und wertvolles uC. des ater1l1als ehandeln, mıiıt dem die
Kirchenversammlung und insbesondere der USSCHU. sıch beschaf-
tigen en werden Die Hoffnung 1st, daß die Arbeit nıcht Nnu fur die
beıden Provinzlalkiırchen, sondern fuüur die Landeskirche Frucht
bringt.‘‘

Der Prasıdent der Kırchenversammlung schlug VOT, die Bespre-
chung des trages mıit der gemeinen Aussprache ber dıe Entwurtfe

verbinden. DIie Diskussion befaßte sıch nıcht muıit dem Entwurf der
Kiırchenordnung. Er WwWUurde dem Verfassungsausschuß zugeleitet?%>,

ach der Vertagung berichtete 1mMm zweıten agungsabschnitt der
Sitzung VO September 1922 der Verfassungsauss  uß ber

seinen Beschluß ZU Entwurf ZU[1 Ausgestaltun: der Kirchenordnung
Berichterstatter WarTr Tases olff296
Wiıiederum zıitierte den Beschluß der Generalsynode un berich-

tete, daß der Verfassungsausschuß avon abgesehen habe, 1ın eine
Kınzelberatung eser inzutreten Er mpfehle auch der Kirchen-
versammlung, diesen Weg nıicht en 1elimenr glaube C den Weg

eiıner formellen Erledigung der welsen konnen. Dazu sSe1
folgendes auszufuhren

Der Entwurf der habe auf das Verfassungswerk einen gewissen
Einfluß ausgeubt und ZUI Ausweıltung der Autonomie der Kirchenpro-
vinzen enolienechabe siıch der den Grenzen ehal-
ten, die UrCcC die 1ın iNrer bisherigen orm gerege. selen. Umge-

habe die Verfassung der Gesamtkirche notgedrungen auch Ver-
fassungsfragen beruhren mussen, die fur Rheinland und Westfalen
Urc dıe ihrer bisherigen Gestalt gerege. selen. Als Grundlage
fuür die endgultige Entscheidung selen er ZWel inge 1ın Betracht
ziehen:

die Tatsache, daß Urc die eue Verfassung Bestimmungen geschaf-
fen selen, VO enen die 1n ihrem Bestande VOT der etzten Rev1-
S10N beruührt wurde

205 Erster Teıl, 1836.
206 Erster Teil, 1485
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Bestimmungen, die Punkte betrafen, denen die Revision der
VO  - 1919 ber den gegenwartigen Rechtszustand hinausstrebe.
Fur die Gruppe erinnerte das kırchliche Gemeıinde-

wahlrecht, die Wahl den Provinzlalsynoden, die Lockerung des
Parochialzwanges, daran, daß auch berufene Mitgliıeder den TelSsS- un
Provinzilalsynoden angehorten. Es se1 wunschenswert, daß sich die
beıden Provinzilalsynoden mıt diesen Bestimmungen der Verfassung
auseinandersetzten, sıe, Wenn ihr Wılle sel, die einzubauen.
Die zweıte Gruppe betreffe VOT allem die S$ 44 und der revıdierten

S1e selen aufgrun: der erfassung der andeskirche andern
bzw streichen. Diese orderungen durften dıe beiden Provin-
zlalsynoden gestellt werden, weıll-die es  tung der landeskirchlichen
Verfassung weıtgehendem Maße den Wunschen der beiden Westpro-
vinzen entgegengekommen sSel.

Erstens betone die eue Verfassung den Doppelcharakter der KIr-
chenprovinz. Slie sSe1 Selbstverwaltungsverband un! Bezirk der landes-
Tchlichen erwaltung. Zweitens sSe1 als Selbstverwaltungsverband
das Kıgenrecht der Kirchenprovinz gewahrt un! uUurce die Gewährung
des Rechtes, IC  1C Provinzlalgesetze erlassen, erweiıtert. Drit-
tens sel Urc die Einrichtung des Provınzlalkirchenrates die dauernde
Wırksamkei dieses Selbstverwaltungsverbandes ber die agung der
Provinzlalsynode hinaus unter ynodaler eıtung gesichert.

Viertens sSe1 Urc die Regelung der gemeınsamen Arbeit VO  _ Pro-
vinzlalkirchenrat, Konsistorium und Generalsuperintendent dem Pro-
vinzlalkirchenrat eine wesentliche edeutung auch innernhna. der
andeskirc.  ichen erwaltung zugesichert. uberdem sSe1 die Kırchen-
Provinz Trheblichem Maße be1l den Berufungen der landeskirchli-
chen eNorden beteiligt. Der Verfassungsausschuß sel der Überzeu-

gewesen, daß damıt berec.  en PrOoV1Inzla.  rchlichen Wun-
schen Ssoweıt entgegengekommen sel, als dieel der andeskırche
eSs NUure

Es sel nıicht Ur dasereltendeecder VO Rheinland und
Westfalen unangetasteten; sSe1 daruber hinaus Wunschen der
beiden Westprovinzen weıtgehendem Maßße Rechnung en
worden und ZWaTrl S  9 daß S1e damıiıt den Vorteilen teilnäahmen, die
allen Kirchenprovinzen unseIeTr Landeskirche zZzutie geworden selen.

Der Verfassungsausschuß beantragte%0/;:
„Die außerordentliche Kirchenversammlung vermag ufgrun der

Von iıhr beschlossenen Verfassung der Kvangelischen Kırche der alt-
preußischen Union der Rheinisch-Westfälischen der orm WIe S1e

207 Ziweilter Teıl, 191
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die da 35 Rheimische und die a. 28 Westfalische Proviınzlalsynode
beschlossen hat, nıcht zuzustimmen.

Da aber die Neuges  ung der Kirchenverfassung auch den Rechts-
bestand der Rheimisch-Westfalischen beruhrt, und die beiden
Provınzlalsynoden VO. einlan:!ı und es  en deshalb genotigt Sınd,

ihr Stellung nehmen, wird ihnen anheimgegeben, eiINe erneute
Revısıon der einzutreten  .6 Wolff erklärte, da ß aus dem Kreise der
Vertreter VO.  - Rheinland und Westfalen esen Ta; selbstver-
standlıch eine ınwendungen Thoben wurden Es sel verstehen,
daß be1l eser Entscheidung auch mıiıt Überwindung Wuüunsche
rückgestellt wurden. Er glaube aber amen VO  > Rheinland und
es  en können, INa  - bescheide sıch und se1l zufrieden

Der rag des Verfassungsausschusses wurde ohne Aussprache
angenommen*“°8,

uch des rheinisch-westfalischen Sonderrechts, das S 10
GSÖ festgelegt WAarl, brauchte InNnan sich eine Sorgen machen.

Im Entwurf des EO  x fuüur die eue Verfassung War 10 GSOÖ S1INN-
ema. SC Schlußbestimmungen, Art. 153, ubernommen
SOo bestand also keın Anlaß ZUF Befurchtung, da ß S 10 GSOÖO beseıtigt
werden sollte2095

Art. 153 der Vorlage tellte dıie unter den Schutz der Verfassung
1ın dem Sinne, daß ihre orschrıften, Soweıt S1e Sonderbestimmungen
enthielten, die VO.  - Abschnuitt und SOWI1eEe die des
ersten Unterabschnittes VO  - SC der Verfassung traten.

Der Artıkel bestimmte weıter, da ß jede der beiıden Proviınzlalsyn-
oden die UTrC. kırchliches Proviınzlalgesetz andern onne 1ese
Bestimmung War bedenklich, WwWe Rheinland und es  en der
gemeınsamen und iıhrer gleichmäßigen Yortbildun. festhalten
wollten.

Vorgesehen Warl, daß eın landeskirchliches Gesetz 1Ur dann nicht
entigegen der für die Provınzen galt, WenNnn sich el! Synoden
uüuübereinstimmend die Bestimmungen außerten. Das wurde
Westen kritisiert, weiıl auf diese Weise andeskirchliche Gesetze
die Gesamtmehrheit der ynodalen beıden Proviınzen esetz werden
konnten

Der Verfassungsausschuß legte zweiıter esung der Sitzung
VO 18 September den alten GSO Art 162 des Entwurfes
vor210 Berichterstatter War Dr Stutz211. Art 162 gebe en
208 Erster Teıl, eschl 39, 148
209 Ziweiliter Teıl, 162
210 GVBI 1922, 81
211 Eirster Teıl, 986; Ulrıch utz,EProi. (£. deutsches ec Kırchenrecht) In

erlin.

173



und ganzen NUuU. das geltende ec wıeder Die Organıisatıon der Pro-
V1NZ]1  rchen und der andeskirche werde auch fuüur Rheinland und
es  en Urc. die Verfassung gerege. Das Reservat beziehe sıch 1Ur
auf die Presbyterlalverfassung und auf die Synodalverfassung der
Mittelinstanz und auf die Provinzlalsynode Es solle ZWarTr respektiert
aber nicht ausgeweıtet werden

Besonders erwagen SsSe1 ADs der mıt S 10 GSO uübereinstimme
‚„Werden Bestimmungen der Urc. Kirchengesetz betroffen,
Sind die Provinzlalsynoden der beiden Kırchenprovınzen vorher
horen. Außern S1e sich ubereinstimmend die Anderung, Vel-
bleibt be1l den estimmungen der N Im Verfassungsausschuß
SsSe1l angeregt worden, diese Bestimmung dahın abzuäandern, daß den
beiden Provınzlalsynoden die Stimmen durchgezaählt wurden Der
Ausschuß habe siıch nicht imstande gesehen, den Tra anzunehmen,
zunachst weıl das Reservatrecht nıicht och weıter ausgedehnt werden
solle sodann die kleinere TOV1NZ die oglichkeıt der
UÜbereinstimmung UrCc die oßere geschutzt werden ESs bestehe
eresse daran, jede Provınzlalsynode als selbstandiıge TO. be-
andeln

Es lag jedoch anderungsantrag VO yno  en der westlichen
Ghe  en 162 Vor212

‚„Anstelle VO  - Sonderbestimmung SO die Bezeichnung Sonder-
recht‘ treten

Der Absatz der S Abaänderung der fur S der beiden Pro-
V1INZ]:  iıTrchen durch Beschluß der Provınzlalsynode vorsjieht SsSo
gestrichen werden

Abs 3 soll atz 2 olgende Fassung erhalten
Das Trgebnıs ihrer Abstimmung WwIrd festgestellt indem die Stim-

I1Nen beider Synoden durchgezählt werden el 1st den rheinischen
und wes  iıschen Stimmen entsprechend der Gesamtzahl der glıe-
der jeder Synode verschledenes Gewicht geben

Die Begrundun; gab Wol{ff
Sonderrecht Sse1 eutlicher als Sonderbestimmungen
Abs solle gestrichen werden We die nıcht die Verfas-

SUN; gehore Außerdem werde Wert arauf elegt, daß dıe eıterbil-
dung der geme1ınsame Au{fgabe der beiıden Provınzlalsynoden Se1

Die Anderung Abs werde erbeten, We die bısherige Bestim-
MUun. als unzulänglıch und unzureichend der aCcC nıicht entspre-
en! empIunden worden SCc1 Um die Majorisierung der einen Synode
UTrC die andere vermeılden, sollten die Stimmen be1l der urchzah-

212 Ziweılıter Te1il 206
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lung verschiedenes Gewicht ach der Kopfstarke der Synoden erhal-
ten

Ihm entgegnete Kapler, weltlicher Vızeprasıdent des EO Er
befurchte eiıne eXZEeSSIVEe Interpretatıon, Wenn SoNderbestimmungen
Urc. Sonderrecht ersetzt wurden.

Miıt der Streichung VO Abs werde dıe einzelne TOV1NZ ihre Selb-
standıgkeıit verlieren.

dem Abänderungsvorschlag Abs sehe eine erhebliche
Erweıiıterung der bısherigen Rechtsstellung aIiur lage Jedoch keın
Anlaß VOT. em werde die Rechtsstellung jeder einzelnen Provınzlal-
synode geschwaächt werden. Wolff wlederholte, daß sıch nıcht
eine Erweıterung der Ablehnungsmoglichkeıiten handele, sondern
eine gesundere Gestaltung dessen, wWwWas eigentlich als Prinzıp, als ecCc.
den beiden Kirchenprovınzen zuge  1gt worden sSe1l

Nachdem sich auch Zollner und OCcCkelke fur den Abaäanderungsvor-
schla. ausgesprochen hatten, enNnarrie der Berichterstatter beli dem
usschußantrag, weil die Sonderstellung UrC. dieanderung erwel-
tert werde‘13.

Bel der Stiiımmun WUurTrde aber den rheiniısch-westfalischen Wun-
schen entsprochen*!*,

der absc  eßenden drıtten Lesung VO 29 1922 wurde der
Artıkel der Fassung der zweıten Lesung angenommMen. Er Thlelt die
Zaiffer 161215

11 Iie eıner erneuerten Kırchenordnung
Die es  en und dıie Rheinlander hatten mıt der Verfassungsur-

kunde das Erreic  are erreicht und konnten zufrieden seın. Die Kir-
henordnung der Fassung VOoOoNn 1908 hatte ber die ırchengemeınde-
und ynodalordnung hinaus schon auf die es  ung der ersten Ent-
WUurie der Verfassung aufs starkste eingewirkt, gew1ssem Umfange
auch der NIWUFL VO  - 1919216 WAar War wesentliıchen Punkten
nıcht genehmigt worden, un! gerade der Hauptwunsch, die esta.
der provınzlalkırchlichen Behorde Urc die Provınzlalkırche selbst,
Warlr nıicht Tfullt ber rundgedanken des NtEWUTIS aufgenom-
men, indem auf allen ufen der Verfassung das ynodale Element

auch auf die kırchlichen eNorden und ihre es  ‚ung eKom-
Imnen hatte aren dıe Proviın!izlalkırchen auch nıicht autonom OT -
den, War doch ihre Selbstandiıgkeıt bedeutend ausgewelıtet. Das
Krgebniıs War befriedigend, zumal der Verfassung den noötigen
213 Erster Tell, 992
214 KErster Teıil, 998
215 Erster Teıl, 1466
216 171
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Freiheitsraum behalten hatte, das VO  - der Geschichte Überkommene
ach eigenem esen entwickeln.

Das den Grenzen des Artikels 161 geschehen?!”, Inner-
halb seiner Grenzen agen dıe Abschnitte Kirchengemeinde, Kiırchen-
kreıs, Kirchenproviınz, SC Die Provinzlalsynode. Da für diese
Gebiete dıe Kirchenordnung galt, War aufgrun der erfassun.
fre1ı deres

Die erfassungsurkunde verpflichtete nıcht einer Anderung der
Kirchenordnung, legte aber eine Revısıon nahe, da sS1e Bestimmungen
enthielt, die auch fur dıe henordnung eine Verbesserung des bishe-
rıgen Rechtes

Anderungen konnten Ur vollzogen werden, WenNnln die Provınzlal-
synoden übereinstimmende Beschlüsse faßten*185, gingen die Vertfas-
sungsausschusse der beiıden Provinzlalsynoden VO  - gemeinsam

die Tbeıt
UTrC die Erfahrungen der Vorjahre gewarnt, trat Wolff fruhzeıtig

mıiıt dem Referenten EO Karnatz, Verbindung Der
unter dem Dezember 1922219 fuüur die Miıtteilungen ber die Absıchten
bezüglich der mgestaltun; der und teilte mıt, daß der Prasıdent
des EO oeller, ZUI Vermeidung spaterer Schwierigkeiten fur el-

wunscht hielt, daß eın Weg gesucht werde, der einem möOglichs
fruhen Stadıum, WenNnn auch unter der Hand und eıner personlichen
YForm, eine Fühlungnahme zwıischen den SynNOo  en Kreisen und dem
EO  x ermoöglıche

Karnatz bat Zusendung eines Entwurfs persoönlich;
werde urchsehen und sich außern. Er bot eın Zusammentreffen mıiıt
Wol{f, Kockelke und anderen Vertrauensmannern aus den Synoden all,
WenNnn sich weıteren Verlauf der Vorarbeıten eın Bedurfnis einer
mundlıchen Aussprache rgeben wurde.

Wolff übersandte unter dem anuar 1923220 vertraulich den Ent-
wurf der Gestalt, WIie den Ausschussen vorgele: werden sollte;
entgegen seiner Ankündigung außerte sıch Karnatz nıcht, sondern
uüberwles unter dem 20 Marz den Akten mıiıt dem Vermerk, daß
die Vorlage UrCcC eiınen Entwurf uberho sel.

Die Ausschusse amen SC Im anuar 1923 lag der Ent-
wurf der Kirchenordnung fur dıe evangelıschen Gemelnden der Pro-
V1Nz Westfalen und der Rheinproviınz, aufgestellt UrC die erias-
sungsausschusse beider Provinzlalsynoden, VOTI.

217 174
218 161
219 EV. Zentralarchiv Generalia Ab:!t. NrT. 21 45DD, 209); Dr. Jur. Bern-

hard Karnatz, Mitglıed des 1919, Dırıgent 1mM 1929, den Ruhestand Versetiz' 1934
220 V,
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Unterschiede den beiden Entwurfen des Jahres 1919 VOT allem
Entwurf 11221 enthielt 1Ur Urze Vorbemerkungen; 1Ur der wiıich-

Ligste dem der Entwurf C1IMNenN Gegensatz ZU. trat die
Wahl und Zusammensetzung der Provınzlalsynode, bot den
Vorbemerkungen angere Ausfuhrungen machen?222

Die erfassungsurkunde sah die Wahl uUurc die Gemeindekorper-
chaften VOT und die Drittelung der Provınzlalsynode Drittel Td1-

ZWEe1 Drittel Nıchtordinierte Die Superintendenten als
solche nicht vertreten223

emgegenuber 1e Entwurf die Wahl der Proviınzlalsynode
urc die Kreissynoden aufrechterhalten; die Drittelung War abge-
lehnt TuUund fuür die Ablehnung der ernahme der Verfassungsur-
kunde dieser War das Herkommen und die esondere Stellung
der Kreissynoden und der Superintendenten

Die Vorbemerkungen enthielten volligen Klarstellung S
Einzelübersicht bDer die Neuges  ung der Kırchenordnung Ver-
haltnıs ZUT: preußıischen Kirchenverfassung*?4

Erganzungen, die aus der Verfassung den Entwurf der Kırchen-
ordnung aufgenommen wurden
hiler Bestimmungen ber den Provinzlalkirchenrat und S@11]

Befugnisse die Provinzlalsynode kann PTOV1NZ1  ırchliche Gesetze
eschließen
Anderungen VO.  - Bestimmungen der alten Kırchenordnung auf-
grund der erfassung
hıer Das Wahlverfahren Gemeindewahlgesetz]; Tagung der Pro-
vinzlalsynode alle ZWe1 Te
Bestimmungen der alten Kırchenordnung, dieeder Vertfas-
SUuNnNng aufrechterhalten werden
hıer Die alten Bekenntnisparagraphen LLL der organısche Auf-
bau entsprechend dem synodalen harakter; Ersatzwahl der TEeSs-
yter Urc das Presbyterium; eine Drittelung der Kreissynode;
Mitglieder der Kreissynode NUur Presbyter und Gemeindeverord-
nete; des uperintendenten Zusammensetzung der TOV1N-
zlalsynode, eine Drittelung Provinzlalsynode der lan-
deskirchlichen Gesetzgebung teıl der auf acht TEe eWwa.
Prases mu ß 1111NeTr Pfarrer SCe1N
Ganzlıch eue Bestimmungen
hiıer Gemeindeverordnete konnen Mitglieder der Kreissynode
werden und VO  - dieser ZUr Provınzlalsynode entsandt werden

2921 131
DD NLWU: ZUT: Umgestaltung
DD 837 (3)
2024 nNntwurt.

177



Am Februar berichtete Wol{ff Karnafz ber die erfolgreiche 'Ta-
der Ausschuüusse. Den Entwurf fuügte bei Wiıe die fruheren Ent-

wurtfe ginge ZUI Stellungnahme die Presbyterien und Krelissyn-
oden225. Karnatz erwıderte OE Februar, andere Arbeiten hatten
genoOtigt, den Entwurf zuruckzulegen. Er regte eine Aussprache an226
und machte 28 Marz einen Vermerk, da der Entwurf eingehend
mıit Wolff und Kockelke besprochen worden se122 7 Der Entwurf wurde
VO den beıden Tasıdes 2 Wol{ff) un! D 1 Marz Kockelke) dem
EO  x offiziell eingereicht.

ber dıie Amtsblätter228 wurde eine Anzahl Fragen die Kirchen-
gemeinden und Kreissynoden gerichtet, die die Verfassungsausschusse
ber die Prasıdes stellten, dıe Wunsche und eventuell notigen
Anderungsvorschläge ZU. Entwurf kennenzulernen und die Ver-
ringerung der Tagungskosten fuür die Provınzlalsynode Urc ur-
ZUN; der Verhandlungen moglıch machen.

Hıer wurden die krıtischen beruhrt, VOT em das SOg
„SoNnNdergut‘‘ der Kirchenor  ung,

Soll fur die emeındekorpers  aften die rganzungswahl Turnus
wegfallen?
Soll die Wahlfahigkeıit fur die Kreissynoden und die Provınzlalsyn-
ode auf derzeitige und Tuhere Presbyter und Gemeindeverordnete
beschrankt werden?
Soll die Gleichzahl VO. Pfarrern und weltliıchen Abgeordneten auf
den Kreissynoden Thalten bleıben, die Mitglıederzahl der KTEeIS-
synoden nıicht sehr anschwellen lassen?
Bleibt die Wahl ZUI Provınzlalsynode den Kreissynoden vorbehalten
und soll die Art der Zusammensetzung der Proviınzlalsynode
Ablehnung der Drittelung Thalten eıben

Maı forderte der EO  x dıe beıden Konsıstorien auf, DIs spate-
StTeNS Junı sich ZU Entwurf außern?229.

Zur vertraulichen Kenntniıs Warlr die SC einıger Bemerkungen
des Referenten Z Entwurf eigefü. Verfasser der „Anmerkungen

dem Entwurf der revıdıerten fur Rheilmland un Westfalen VO
Januar 1923 NtIWUTNL: der Verfassungsausschusse der beiden TOVI1N-
zialsynoden)*$90 war Karnatz

In einer Vorbemerkung tellte VOTauUS, daß der Entwurf VO inhm

225 V,
226 k
2277 V,
2028 Munster 1923, 59; Coblenz 1923, 39
U V, 18342 1770,
230 V?
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unter dem Gesichtspunkt der Vereinbarkeit mi1t der Kirchenverfassung
und der allgemeinen kirc  ıchen Gesetzgebung durchgesehen S@e1 Die
wiıichtigsten Fragen, die osen die Fragen der Zusammen-
seizung der Kreilis- und Provinzlalsynoden, der Aufzeichnung
aDsıc.  iıch N1ıC. beruhrt

Die sehr sorgfaltigen nmerkungen g1inNngen VOT allem der ra;
ach Wäas unter ‚„SoNderrecht‘‘ der verstehen Se1 das Urc Art
161 erhalten bleibe und dessen Grenzen auch die Möoglıic.  eı
einer Abanderung der ohne 1teres gegeben SE@e1 Unzweifelhaft
und unbestritten durfte ach Ansıcht des Verfassers SCHN, daß der
vorlıiegende Entwurf die Sonderrechte nıcht ıngehalten habe
Er ahm daß die Überschreitung der verfassungsmäßigen Grenzen
aDsıc.  ıch erfolgt Sel, un! ZWaTtl dem begreiflichen Wunsche, der

das geltende ec auf dem Gebiete der Gemeıinde- und der Krels-
und der Proviınzlalsynodalverfassung moglichst erschöpfend odıfi-
zieren Verfasser meınte, daß dagegen grundsatzlic. nichts eiINZUWEeN-
den Sel, Wenn NU. der tatsachliche Rechtsbestand klar un deutlich
herausgestellt werde

Es WUurde dann der Versuch gemacht die Bestimmungen des Ent-
wurtfs die nNı1ıC. als Sonderrecht anzusehen systematısch
sammenzufassen, wobel die Kategorien nıcht scharf VvVvone1ınan-
der bgegrenz werden konnten

Im allgemeınen werde als Oonderrecht gelten konnen, Was
der VO.  5 1908 erege Se1 Jedoch SEe1 der Bestand des Son-
derrechts miıttlerweile urc allgemeine kırchengesetzliche
Bestimmungen eingeengt, Urc das ırchliche Gemeinde-
wahlgesetz VO 19 Juni 1920, as ı derenandeskırche

Soweıt der Entwurt ı den dıe ahlen innerna. der Gemeinde
betreffenden Bestimmungen VO der und den Gesetzen ab-
weıiche, werde UÜbereinstimmung herbeigeführt werden I11US-
S  _

Die Wäale bısher allgememınen auf das Gebiet der Selbst-
verwaltung der Gemeinde- und Synodalkörper beschraäankt
erstreckte sich also nN1C. auf die Handhabung des Kirchenregi-
ents Sonderrecht SsSe1 er N1C. als gegeben Vorauszusetzen
be1l orschriften auf dem Gebilete der allgemeinen kirc  en
erwaltung diıe der Entwurf aus der Verfassung uüubernommen
habe
onderrecht OoNNe nıcht rage kommen be1l den Materiıen für
die bisher gemen1ınes Kırchenrecht allgememner landeskirchli-
cher Gesetze oder allgemeiner landeskirc  icher erwaltungs-
vorschrıften galt
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Als Sonderrecht kamen nicht Betracht eUue Rechtsnormen,
fur die der bisherigen eine ar  elen gab
Sonderrecht selen nıcht gemeınine Satze der erfassung, die
Grundprinzıpien des Aufbaues der esamtkirche ZU. Aus-
TUC en

Einige estimmungen konnten nıcht Sonderrecht se1ın, weıl sS1e auf
Verfassungsbestimmungen außerhalb des und und Unterab-
schnitt des Abschnittes der Verfassung erunten
Hıer wurde gepruft, ob die Ko  ljerung des 1g geltenden
Rechtes fuür Rheinland und es  en ausreichend ausgeführ sSel1
Zum Schlusse wurden die estiımmungen ge  rt, die ach dem
angewandten eriahren als rheinisch-westfalisches Sonderrecht
anzusehen selen.

Da dıe einschlagıgen aragraphen der jeweiıls enann
ergab siıch auf diese Weise eine vollstaändige vse des aterlals der
ZU.  igen el gab der eriasser Z daß die Kategorien sich
nıcht SC voneinander abgrenzen en und siıch manche estiım-

er vielleicht ebensogut die eine Ww1ıe die andere Kate-
gorie einordnen heßen

Das Konsistorium Coblenz berichtete dem Juni (1
Nr auf die Verfugung des EO  x VO Maı Es onntfe sich den
emerkungen des Referenten allgemeınen anschließen. ‚„deıine
Gedanken decken sıch großen und ganzen muiıt den Erwa:  gen, die
sich be1 vorlaufiger Trüufung des Entwurtfs ergeben aben  66

Ungemenın wichtig erschien dem Konsistorium für die Praxıs,
das kunftig eitende ec für einlan:! und es  en, auch soweıt S

nicht ondergu sel, der revıdierten Kirchenordnung moglıc.
erschopien! zusammengefaßt werde. Dies werde sich UrCcC entspre-
chende Änderungen der Übernahme der estimmungen des kıirchli-
chen Gemeindewahlgesetzes, UrcC Hınemarbeitung der orschrıften
der erfassung sofern sich NUrLr die Provinzlalsynoden die den ‚„„An-
merkungen‘‘ hervorgehobenen Gesichtspunkte eigen machen konn-
ten, unschwer erreichen lassen.

Im ubriıgen enthalt der Bericht eiıne Fulle VO  5 Bemerk  en den
„Anmerkungen‘‘ WI1Ie auch den Einzelbestimmungen des Entwurfs

Das Konsıiıstorium unster außerte sıch unter dem 13. Juni
(Nr vertraulich2®92.

Wie früher?233 beklagte C:  9 daß der Entwurf VO  - den Verfassungsaus-
SCANUSsSen der beiden Synoden aufgestellt sel, ohne ırgende!l-

231 2959, 33
232 3042, 39
33 126
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1815 Stadium die Gelegenheıt ZUuU Außerung oder Mitwirkun,: gegeben
worden ware, WI1e auch seıt Jahren VO.  _ jeder Mitarbeit auf dem
Gebilet der Kirchenverfassung VO  — Rheinland-Westfalen Urc die
provınzlalsynodalen stanzen ausgeschaltet worden sel, trotzdem der
Herr Generalsuperintendent drıngend uzlehung gebeten habe
Pflichtmaßig MUSSeEe arauf hingewlesen werden, daß dem ge-
ruckten Stadıum, dem sich der Entwurfder Kirchenordnung befinde,
und ach den großen TIoigen der orkampfer für rheinisch-westfali-
sche Sondertfreıiheit und Sonderrecht der verfassunggebenden Kir-
chenversammlung schwer seın werde, das Sonderrecht auch NUur den
Grenzen en, wel<;he Urc. Art 161 der Verfassungsurkunde
gestec. selen.
Mißmutig urteilte das Konsistor1um, schon Art 161 stelle egenuber
dem Entwurf ZU Verfassungsurkunde eine erhebliche Verstärkun: des
Sonderrechts und seiıner ntwıcklungsmöglichkeiten dar Es werde aus
diesem TUN! auch eine USS1IC. aben, dıe theoretisch gewiß
zutreffenden oder beachtenswerten edanken des Geheimen Justizrats
Forster Hamm 234 den beıden westlichen Provinzlalsynoden oder
ıhren ÖOrganen gegenuber 98  1SC. ZU. Geltung bringen. Die SYyN-
oden wurden mıt Zahigkeıt aran festhalten, ıhre eigene, el KIr-
chenprovınzen verbiındende Kiırchenordnung auch weilterhin als KOodi-
fikation behalten auch soweıt einzelne Stucke derselben nıicht
mehr kraft Provinzlalrechts, sondern kraft gemeınen und landeskirch-
liıchen Rechts gelten wurden.

Dann endlıch kam cie vertrauliche Außerung ZULF aC. Das Konsıi1ı-
stor1ıum wurde ES sıch fur erwunscht en, Wenn die Kirchenord-
Nung, die iıhre geschichtliche Missıon einem guten 'Teıl erfullt habe,
sich arauf beschranken wurde, als Erganzungsprovinzlalgesetz ZUTrC

diejenigen Bestimmungen und Grundsatze aufzustellen, die sS1e als
Sonderrecht ema. Art 161 abweichend VO.  _ dem gemeınen Rechte
der aufrechterhalte, also moOglichst hinter dem gemeiınsamen ec
der zurucktreten wurde. Eın derartiges Ansınnen wurden indes die
beiıden Proviınzlalsynoden entschledener ablehnen, als S1Ee 1ın
ihrer Zusammensetzung und ihrem ufbau ach dem Siebsystem zahe

ihrer als der hıstoriıschen Magna Charta hingen Praktisch
konnte sich Zı. Zt 1Ur arum handeln, einNne Kodifikation des Vertfas-
sungsrechtes ZWaTr zuzulassen, el aber einmal verhindern, daß
Bestimmungen hineinkamen, die nN1C. mehr ec bestunden, ZU.
anderen aber klar ZUIN USCTUC. bringen, welche Bestimmungen
nıicht mehr Sonderrecht, sondern gemeines landeskirc  iches ec
darstellten.

234 183
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Den „„Anmerkungen‘‘ wurde großen und ganzen zugestimmt.
Einzelheiten koöonnen 1ler uübergangen werden. Außerhalb des ereıcnNns
des Gutachtens des Referenten des EO  x 1e. eSs das Konsistorium fuüur
außerordentlich wichtig, daß der Versuch gemacht werde, sıiıch hın-
sichtliıch der Zusammensetzung der TEe1S- WI1Ie der Provinzlalsynoden
moglıchst der andeskirchlichen Regelung der anzuschließen un!
aufdas Siebsystem verzichten. Es wurde sehr bedauerlich se1ın, Wenn
die VO den ostlıchen Provinzlalsynoden gewählten Mitglieder der
Generalsynode die Proviınzlalsynoden einem erhe  ıchen 'Teıl aus
Wahlen unmittelbar UrCc dıie Mitglıeder der emeindekörpers  aiten
gelangten, waäahrend die meilisten Vertreter der beiden westlichen Pro-
vinzlalsynoden erst UuTr«eC| eın dreıiıfaches Siebsystem INCAUTC. die
ener:  ynode kommen koöonnten. uberdem sSe1 die Ablehnung des
bedeutsamen Grundprinz1ıps der Verfassungsurkunde und er oder
der meilisten deutschen Kirchenverfassungen, daß die Synoden
einem Driıttel aus Geistlıchen, Zzwel Drıtteln aus nıchtgeistlichen
Mitgliedern bestehen sollten, eın verhängniısvoller Fehler des euent-
wurtfs der Kirchenordnung, der, Welnn Gesetz wurde, die Folgen
en wüuürde, daß das LaJı:enelement auch weıterhın auf den Synoden
deren geistiger Arbeit aum eiINe spilelen und vollig hiınter den
geistlichen Miıtgliedern zurucktreten wurde, die Sac  unde
Trchliıchenenfast durchgehend den Laıen uüberlegen selen und die
dann den usschlag geben wurden den wichtigen wirt-
SCNHa:  ıchen und finanzı]ıellen iıngen der Kiıirche uch 1n diesem
Punkte das alte System der Pastorenkirche aufrechterhalten wollen,
bedeute die Heraufbeschworung einer schweren Gefahr fuür die gesunde
Entwicklung des Kırchenlebens, Was besonders den sozlıal empfin-
denden Kreisen, der evangelischen Arbeiterführer und -sekretare,
lebhaft bedauert werde

Das Verhaältniswahlsystem uUrie nıcht auf die Eınzelgemeinde
beschrankt, sondern MUSSe auch auf die Synoden ZU. vollen Wiırksam-
eıt übertragen werden Be1l der Beurteilung der vorliegenden Fragen
MUSSeEe besonders berucksichtigt werden,
a) be1l der Kre1issynode, daß der UrCcC. S1e gewaäahlte Superintendent und

der Kreissynodalvorstand bedeutsame unktionen der laufenden
kırchlichen Verwaltung und Führung ausubten,
bel der Proviınzlalsynode, daß dem UrCc. S1e gewaählten Prases un!
dem Provınzlalkırchenrat eine ebenso wichtige Tatıgkeıit 1n der
Führung un:! erwaltung der TOV1NZ oblıege Dalß ach dem
ntwurfder der Kreıssynodalvorstand ach wWwWI1e VOL mehr geıistlı-
che als nichtgeistliche Mitglieder enalten solle, sSe1 unhaltbar.
Aus diesem Grunde 1e es das Konsistorium fur dankenswert,

Wenn der EO  x etzter den Versuch machen wurde, UTrC
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kommissarische erhandlungen mıiıt den Organen der beıden westli-
chen Proviınzlalsynoden auf Beseitigung der schwersten Anstoße
dem Entwurf der dringen

Verfasser der Stellungna. des Konsistoriums War Dr Koch, VO
dem auch das Tuhere Gutachten für den EO stammte?235. Der kommıis-
sarısche Prasıdent Dr Richter, der unterzeichnete, Warlr NUur wenige
Monate Münster256. Koch, lJangjJahrıger Mitarbeiter 1mM Konsistorium
der Westfalıschen Kıirche, hatte w1issen mussen, daß der Versuch, die
fuüur die beıden westlichen Kırchen unaufgehbaren Verfassungsgrund-
satze einzugreifen, einen schweren Konflikt heraufbeschworen hatte
Der EO heß sich auf dıe konsıstorlalen Wunsche nıcht enın. mMmmerhın
zeigte der Versuch des Konsistor1ums, daß anders als 1M el  an
die Basıs fuür eın vertrauensvolles Miteinander VON landeskirc  iıcher
erwaltun. und provinzlalkiırchlicher Selbstverwaltung jedenfalls ZUT
eıt nicht vorhanden WAarT.

Das Konsistorium berief sich Se1INeTr ellungnahme auf Zzwel
Presseveröffentlichungen:

Der Westfalısche Anzeiger Hamm237 brachte einen Artikel des
Geh Justizrats OoOerstier Zum Entwurf der Kirchenordnung
fur die evangeliıschen Gemeinden heıinlands un:! Westfalens

Der Artikel befaßte sich mıiıt dem ‚„SoNderrecht‘“‘ und urteite, cdiıe
Gesetzgebungsgewalt der Provınzlalsynoden umfasse 11UI die VOoONn der

abweichenden Vorschriften des Provınzlalrechts.
Dieser Gesichtspunk se1 be1 der Aufstellung des Entwurtfs der

außer uge gelassen worden Wollte INa  . dıe Bestimmungen heraus-
schalen, welche WIT.  1C eın onderrecht der TOV1INZeEN regelten,
wurden die bschnitte des Entwurtfs auf knapp eın Drıttel ihres Um-
fangs zusammenschrumpfen. Foerster Tagte „„Jst nıicht eın es,
erstrebenswertes Ziel, dıe Einheitlichkeit der Landeskirche auch urc
eine einheitliche Verfassung ach außen kundzutun?“*‘ 1el riıchtiger
WAarTe gewesen, wWenn die sıch auf dıe Bestimmungen beschrankt
hatte, welche abweichend VO.  - denen der wirklıch als eın bewaährtes
Sonderrecht och NSpruc. auf Weıtergeltung hatten (Z Wahl der
Superintendenten der Ernennung). Es erschien ihm notwendig,
alle mit der übereinstimmenden Vorschriften der aus letzterer

streichen
och jel krasser und zweifelloser zeigte sich dem Verfasser eın

Übergriff bezüglich des Bekenntnisvorspruchs. Die Praambel der

235 158
236 KABI|I Munster 1923, 113; Dr Kıchter, Konsıstorlalrat —1 VO.: D 1923

als Oberkonsistorialrat mıt der Yuhrung der -escha{ite des Konsıstorlalprasıdenten ın
unster eauftragt.

237 Nr. 113 VO:! 1923 V,
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ge auch Rheinland und es  en, und deshalb mußten die K  S D 11
der gestrichen werden. Die andeskirche brauche eın einhel  ches
Bekenntnis; alle Sonderregelungen mußten zuruüucktreten VOILI dieser
otwen  keıt

bschließend mMeı1lınfe der Verfasser, '  eESsS sSe1l voreilig, jetzt schon Be-
stımmungen ber die Pfarrwahl der festzulegen

Der Reichsbote*?$® veroffentlichte eine TKlarun; der uhrer der
hristlich-nationalen Arbeiterbewegung ZU. Entwurf der Die
ısherıge standesmäßıg einseltıge Zusammensetzung der Synoden
habe bewlesen, daß be1l dem isherigen System des „Slebens‘‘ und
„Filterns‘‘ nıicht NUur die evangelısche Arbeiterschaft, sondern ber-
aup die unteren Volksschichten VO der Teilnahme der kıirchli-
chen Selbstverwaltung und Gesetzgebun: den Synoden praktisch
gut wıe ausgeschlossen Nun solle der rheinischen und west{fa-
en Kırche das „Siebsystem“‘ UTrCcC. Wahl der Provinzlalsynoden
selıtens der Kreissynoden weıter behalten werden. Das ware sehr
bedauern, zumal dıe dıe Wahl der Provinzlalsynoden Urc die
emeindekörperschaften vorsehe. Rheinland und es  en wolle also
gegenuber den anderen Kirchenprovinzen zuruüuckbleiben und dem
Kirchenvolk Westen vorenthalten, WwWas Osten bereitwilligst
gewährt werde EKıne staatsfreilie Kırche, die tief Olke wurzele,
mUuUusse Jedoch alle olkskreise, auch die Arbeiterschaft, AARE verant-
wortlichen Mitarber heranzıehen und urie nıicht die Entwicklun:
uUrcC Beıbehaltun: eines unzeitgemäßen Siıebsystems hemmen

Ebenso MUSSe entschieden mıiıt dem alschen Schlagwort VO  - der
‚„Pastorenkirche‘‘ aufgeraumt und TNS mıiıt dem Grundsatz VO.:

allgemeınen Priestertum der au  en gemacht werden. Dazu sSe1
erforderlich, daß die Kreis- und Tovinzlalsynoden nıcht WwI1e er ZU.

a.  e, sondern etwa Zwel Dritteln aus Nichtgeistlichen ZUSamMmMmMeln-

gesetzt werden.
Man forderte mıiıt aller Entschiedenheit „Raumt gänzliıch auf mıiıt

dem Sliebsystem und zieht das Laijienelement starkerem Maße
verantwortlicher Mitarbei der Kırche UrCc entsprechende Zusam-
mensetzung der Synoden eran  .6

purbare Wirkungen hatten diese Erklärungen nıcht
1923 fan! die abschließende Sıitzung der Verfass  s_

ausschusse ZUTr ev1s1o0n der armen statt259. Vom EOÖO ahm
Karnatz teıil, VO rheinischen Konsistorium Präasident Freiherr VO  -

der Go.  E VO: westfalischen Rıchter und och
Die Ausschusse daruber einıg, daß ihre Aufgabe eiıine andere

sSe1 als die ihnen durch dıe Kirchenversammlung ihrer chlubsıtzung
DA NrT. 130 V. 1923 V, 21
239 3705, 49
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ug  ene, naS Revısıon der vorzunehmen, der die
eue Kirchenverfassung der vangelischen Kırche der tpre  ischen
nNnıon Materıal el die Grenzen innezuhalten, die die
Verfassung vorschreıbe; also SsSe1 E Anderung NUur innerhalb des

onderrechts der Westprovınzen moglıch Es SsSe1 einmuftıge Überzeu-
gung, daß be1l der Eev1s1ıo0n nicht Serstimm der einen Proviınz
UrCc die andere ][ Frage kommen konne, sondern, daß 1Ur S Eını-

der beiden Provınzen bDber e etwaiıge Anderung zustande kom-
InNnen könne, wıldrıgenfalls verbleibe be1l en ] der en n]ı;jeder-
gelegten ec Selen aus der Verfassung estimmungen aufgenom-
INen Der Dınge, ber die die alte Schon estiımmungen enthielt
werde VO  - den beıden Ausschussen einmutl1Lg erklart daß UrCc diese
UÜbernahme Rheinland es  en SE Sonderrecht nicht gekurzt SsSe1
el| Provınzen sıch also nıcht des Rechtes begeben hatten wal-
gen Anderungen olcher Bestimmungen der Landeskirche erneut
ellung nehmen Ebenso wurde festgestellt daß Rheinland und
Westfalen Urc. das VO  — der außerordentlichen Kirchenversammlung
erlassene Gemeindewahlgesetz nıicht en gebunden SONM-
ern das ec hatten, och2 Stellung nehmen

€el| Ausschusse der festen Überzeugung. daß dıe eiNIACHNE
UÜbernahme der Verfassungsbestimmungen ezug auf die Zusam-
mensetizung der Proviınzlalsynode fur die beiden Westprovınzen
moglıch se1l uch WarTr INa der UÜberzeugung. daß der Superintendent
geborenes ıtgliıe: der Provinzlalsynode bleiıben mußte

ach eingehender Beratung cdıe Ausschusse der einung,
daß fur die Wahl der Provinzlalsynode be1l den orschlägen des !
des Eintwurtfs bleiben solle mi1t der Abänderung EeZU; auf STarkere
Vertretung der großeren Kreissynoden 25 Julı eSs be1l Anwe-
senheıt VO  - Karnatz erneut dıe Bestimmung des ‚„„S5oNderrechts‘‘

„ Eis 1ST scheiden zwischen dem Sonderrecht VON einlan:
es  en und den Bestimmungen des landeskirec  ıchen Rechts
vorlıegenden Entwurf der | S erhebt sich die Trage, ob landeskiıirch-
es ec das auf rheiniısch-westfalisches ec ubergreift damıt
dieses Sonderrecht und schließlich aufhebt oder ob einlan:!
Westfalen be1 einer ELW  1 Abanderung dieser landeskirc  ıchen
Bestimmungen azu erneut Stellung nehmen en Es erg1ıbt sıch
fur einlan:ı es  en dıe Aufgabe be1 jedem landeskirchlıi-
chen Gesetz kunftig arauf achtzuhaben, daß nıicht S« Sonderrecht
dadurch eingeschränkt wIird Der Komplex des rheinisch-westfalischen
Sonderrechts WI1ie ZUT eıt des Zustandekommens der Verfassung
bestand WITd dadurch nıicht verandert daß die beiden Provınzen sich
einzelnen Punkten dem andeskiırchlichen ecCc. akkomodieren

Es wurde den Vertretern der Kırchenbehorden eroffnet daß cdıie
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Ausschusse aubten, nıichts andern konnen den estimmungen
Der die Zusammensetzung und die Dgeor'!  etien ZU. Krels- un!
Provinzlalsynode mıit Ausnahme der starkeren Vertretung der größe-
LE  5 Kreissynoden auf der Proviınzlalsynode un der Ermoöoglichung der
Drittelung auf Beschluß der einzelnen Kreissynoden. Geheimrat Kar-
atz versicherte, daß die Behorde keinen Anlaßs nehmen wurde, deswe-
pgen die Einspruch Trheben

eiz konnte der Entwurf der FYassung, die Juli erhal-
ten a  @; den beiıden Provinzlalsynoden vorgele werden.

Die Tagung der 37 heinıischen Provinzlalsynode fand VO

D E: ugust 1923 armen statt240
S1e stiımmte dem Entwurf a dritter Lesung zu241
Die ZU gleichen eıt Soest versammelte 30 Westfalische Provin-

zlialsynode ahm den Entwurf 31 eiıne Stimme an242.
Der vangelısch andeskirchenausschuß erlheß das Kırchengesetz

etr Anderung der Kirchenor  ung fur dıe evangelischen Gemeilnden
der Provınz es  en und der Rheinprovinz VO Marz 1815/5. kto-
ber 1908 Vom November 1923243 Dieses Kirchengesetz trat

Oktober 1924 UrcC erordnun. VO 16 September 1924 Kraft244.

Die Kirchenordnung
fur die evangelischen Gemeinden der Provinz Westfalen un

der Rheinprovinz vom November 1923245

nNnhaltsubersicht
ZUTFTC Kırchenordnun:

SS
Einleitung. Von dem Bekenntnisstand der evangelıschen
Kırche Westfalen und der Rheinprovinz l

Erster Abschnitt. Von den Kırchengemeıinden, Presbyterien
und den großeren Gemeindevertretungen 1 35

Die Kirchengemeinden 1
Die Gemeindekoörperschaften

Das Presbyteriıum B 13
Die großere Gemeindevertretung 142 19
Gemeinsame estimmungen 20 — 35

240 Verhdlg. r rheıin. Provinzlalsynode 1923
241 Beschl. 67, 22
242 Verhädlg. eschl. IC 20
243 GVBI 1924, 165
244 GVBI 1924, 2477
245 GVBI 1924, 165
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36 — 51Zweilıter SC Von der Kreisgemeinde (Kiırchenkreis)
Die Kreisgemeinde 36 — 37
Die Kreissynode 3B — 46

Al — 50Der Kreissynodalvorstand
Der Superintendent 51

Dritter Abschnitt Von der Provinzlalgemeinde (Kırchenpro-
V1nz) V

Die Provinzi  emeinde 3 P 53
BA 6511 Die Provinzlalsynode

Viıerter Abschnitt Vom Pfarramt 66 — ül
Die iıchten und Rechte des arrers 66 — 79
Die rledigung, Wiıederbesetzung und Vertretung des
Pfarramtes 830 — 91

er Abschnitt Von dem offentliıchen Gottesdienste und
anderen heiligen Handlungen Q

Die Feler des offentliıchen Gottesdienstes 92 — 04
Die Feler der Sakramente 95 — 97
Der kirchliche Unterricht und die Konfirmatıon 8—1
DiIie Ordinatıiıon 105
Die Eınsegnung der Eihe 106
DIie kırchliche eerdigung 107

108VIl Die ann- und Festtagsfeıier

Sechster SC Von der irchendiıszıplın 109—‘ 113
j1ebenter Abschnitt Von den Kirchengemeindebeamten 114-—-119

Achter Abschnitt. Von der Kıiırchenvisıtatiıon 120—-121

Neunter SC Von dem Kirchenvermoöogen und dessen
123erwaltun;

Zehnter SC chlußbestimmungen 124

Die der vorangestellte 99  e1ıtun. Von dem Bekenntnisstande
der vangelischen Kırche 1ın es  en und der Rheinprovinz‘‘246 g —-
horte nN1ıC. dem Urc Art 161 Abs geschutzten Sonderrecht,
da S1e nıcht Bestandteil der Abschnitte Kirchengemeinde, Kırchenkreis

246 Ihre Entstehung Danıelsmeyer, 128{frtf.
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und Kirchenprovinz W3  ; Da aber die verfassunggebende Kiıirchenver-
sa  ung erklart a  e, da ß UrCcC. erfassun und amen der Kırche

dem ec bestehenden erhaltnıs VO:  - Bekenntnisstand und
Union der Kırche, den Kirchenproviınzen und Gemeinden nichts
geandert werde*4 / galt neben der Taambe. der es  en und
Rheinland auch die Kınleitung der

Das Sonderrecht War Eirsten biıs Vierten SC kodifizlert,
doch en sıch hıer auch estimmungen des fur dıe ganze 1IT5C.
igen Rechts S 124 (2) autete er „Art 161 Abs der Verfas-
SUN; erstreckt sıch nicht auf solche Bestimmungen der Kirchenord-
Nnung, dıe ber die Grenzen des Art 161 Abs der Verfassung hinaus

des Zusammenhangs wiıllen die Kirchenordnung mıiıt aufgenom-
InNnen worden S1IN!

Die Provınzlalsynoden des Te 1923 hatten diese Bestimmungen
ach aragraphen, Absatzen und Satzen bezeichnet und einzeln aufge-
fuhrt.

ber die landeskirchliche erwaltung UTrC. Provinzlalkirchenrat,
Konsistorium und Generalsuperintendent machte die eiıine Aussa-
gen, weıl hiler die Bestimmungen der en Beım Provınzlalkıiır-
chenrat Warlr das mehr als eın Schonheitsfehler, we gleichzel1
rgan der Selbstverwaltung WAal.

Beım Funften bıs euntenSC. handelte sich 1M großen und
Sonderrecht, weiıl die eine Bestimmungen dieser Art

nthielt. | S War alte rheinisch-westfalische Tradıtıion, dıe chliıche
Lebensordung‘‘ die aufzunehmen

Die des iırchlichen Lebens War den anderen Kiıirchen-
provınzen STa dessen UrCc. Kırchengesetz auber. der geTe-
ge.

Die Kırchenordnung Wäar rgebnıs des Zusammenwirkens der
andeskiırche und der beiden Provinzlalsynoden. Sie und die Verfas-
sungsurkunde hatten sıch gegenseıtıg eEINIIU. Mıt dem rgebnıs
konnten el Teile zufrieden seın

edruckte Quellen

Entwurtfe Revisiıon der Kirchenordnung
Entwurf ZULFXT Umarbeıtung der einisch-Westfalıschen Kirchenord-
NUunNn; aufgrun der Beschlusse der 34 außerordentlichen he1ıin1-

247 Entschließung 1924, 130).
248 KIrc!  ıches Provinzialgesetz für die Provinz estialen AA Erganzung der Bestimmun-

gen der Kırchenordnung ber das TC| Leben VO 16 1932 (KGVBI 1933,
1933, 37).
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Schen und der außerordentlichen Westfalıschen Provınzlalsyn-
ode, ohne ÖOrt und Jahr (Barmen, den D Maı
Entwurf ZU Umgestaltung der Kirchenordnung fur die evangel!i-
schen Gemeinden der Provınz Westfalen und der eINPTOVINZ
aufgestell VO  - den Ausschüssen der beiden Provinzlalsynoden,
Aachen 1919
Entwurf der revıdıerten Kirchenordnung fur die evangelıschen
Gemeinden der Proviınz Westfalen und der Rheinprovinz aufgestellt
Urc die Verfassungsausschüsse der beiden Provinzlalsynoden
Januar 1923, Aachen

Verhandluxigsniederschrifl;en der Provinzlalsynoden
erhandlungen der 28 ußerordentlichen Westfalischen Provınzlal-
synode Soest VO bıs Marz 1919, 1919 Dortmund

erhandlungen der zweıiıten außerordentlichen 28 Westfalıschen

Dortmund
Provınzlalsynode zu ; Schwelm VO bıs November 1919, 1919

erhandlungen der 29 Westfalischen Provınzlalsynode Soest VO
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30 Westfalısche Provinzlalsynode en Westf.), (.—31. Augus
1923, ohne Jahr und ÖOrt

erhandlungen der vlerunddreißigsten einischen Provinzlalsyn-
ode ihrer Tagung armen VO bıs Marz 1919, Essen

Verhandlungen der unfunddreißigsten außerordentlichen heini-
schen Provinzlalsynode ihrer Barmen VO bis No-
vember 1919, Aachen 1920

erhandlungen der sechsunddreißigsten heinischen Provinzlalsyn-
ode ihrerng Neuwıled VO DIS September 1920,
Neuwied 1920
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erhandlungsniederschrift der Generalsynode
erhandlungen der außerordentlichen ersammlung der siebenten
Generalsynode der evangelıschen andeskırcnhe Preußens, eTroffnet
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tember 1920
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Trster Teıl, enthalten! die Sitzungsverhandlungen, Verzeichnisse
der Beschlüsse, Sachverzeichnis 'Teil und
Zweiter Teıil, enthaltend die Beiılagen den Sitzungsberichten,
Berlin 1920
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